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Annoncen: 
Annahme: Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Adolph Moſſe; 


in Berlin, Breslau, 


In Poſen 
außer in der Expedition 
Arupshi (g. h. Alriti & Co.) 


Breiteſtraße 14; 
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„in Gneſen Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
bung derm Th. Spindler, Bien u. Baſel:! N 
in G te u. Friedrichſir. Ecke 45 Hanſenſtein & Vogler; 
TÜR bei Herrn J. Slreiſand; in Berlin: 


A. Retemeyer, Schloßplatz; 


in Frankfurt a. M.: 
in Breslau: Emil Kabalh. 


6. J. Dante & Co. 


A 80. 
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5 erlin, 15. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Krelsgerichts. Sekretär Taegen in Karthaus bei feiner Berehang in 
Rubeftand den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Annahme ⸗Bureaus: 
Vierundſiebzigſter 
Donnerſtag, 16. Februar 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfähellch für die Stadt Poſen 1! Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 be — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Inſerate 5 die fünfgeſvaltene Zeile oder 


deren Raum, Reklamen verhältulßmäßlg böher, — 
find an die Expedition zu richten und werden für 
Se demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 

4 


10 Uhr Vormittags angenommen. 


Greuel (labime) der Revolution wie dergebracht.“ ſailles, und wurde von hier aus nach Paris eskortirt. Da er 
Da liegt der Haſe im Pfeffer, und es if intereſſant, Herrn die Vorpoſten der füdlichen Okkupationslinie vor Paris durch⸗ 
Dupanloup zwar auch in dieſer Arbeit wie immer mit „libera⸗ ſchreiten mußte, war der Kronprinz von ſeiner Ankunft 5 
lifirenden Neigungen“ kokettiren, aber mit Abſchen das gefürch⸗ | richtige worden. Mehrere Dffiziere — der Kommandant von 
tete rothe Geſpenſt bekämpfen zu ſehen. Wir werden gleich | Verfatlles, General v. Voigt⸗Rhetz, der Kommandant des kron⸗ 
ſehen, daß er mit einer gewiſſen Beharrlichkeit bei dieſem Pro prinzlichen Hauptquartiers, Major v. Winterfeld, ar ee 

55 cken, 


Der bisherige Kgl. Bau- Inſpektor Kirchhoff zu Marienwerder iſt 
um Kgl. Ohr- Ban- Inspektor ernannt und als jean bet dem bortigen 
9 „Kollegium angeſtellt, ſowie der bisherige Kgl. Landbaumeiſter Rei» 

ert ebendaſelbſt zum Kgl. Bau⸗Inſpektor ernannt und ihm die von ihm 
Tommiflarife verwaltete dortige Land⸗Bau ⸗Inſpektorſtelle nunmehr 


r 
Ua gramm bleibt. ente vom Generalſtab und Rittmeiſter von der 
nitio verliehen worden. 


Sehr erfreulich iſt es, daß Hr. Dupanloup, im Beſtreben, 
dem Volke die ganze reine Wahrheit zu ſagen, es auch gewagt 
hat, das fo landetzüblich gewordene Beſchmpfen unglücklicher Ge⸗ 
nerale gebührend zu bezeichnen. Ausnahmslos haben die Fran⸗ 
zoſen alle ihre Feldherren, die welter nichts verbrochen hatten, 
als daß fie nicht hatten ſiegen können, zu „Verräthern“ geſtem⸗ 
pelt. „Ich weiß,“ ſagt das Bilgöfli Orakel, „das Unglück 
macht ungerecht, läßt uns raſch „Verrath“ ſchreien; es iſt bequem, 
anzuklagen, um dahinter die eigene Unfähigkeit (ingapacité) zu 


Ordonnanz⸗Offizier ben Hauptquartiers, Lieutenant v. Veel. 
tom, 1 von Verſailles — erwarteten den franzoͤfiſchen 
Befehlshaber, der mit einem Milttärzug der Station der Weſt⸗ 
bahn über Le Mans hier eintraf. Chanzy hatte gehofft, per 
Bahn nach Paris weiterfahren zu können. Wegen verſchiedener 
Güierzüge waren aber die Schienen nicht frei. Der franzsſiſche 
General, der ſich in Begleitung eines ſeiner Generalſtabsofftziere 
befand, mußte ausſteigen. Man hatte Gelegenheit, ſeine Geſtalt 
zu muſtern: ein hochgewachſener Mann von etwa fünfzig 


Bekanntmachung. 
Brief verkehr mit Paris. 
Es wird hiermit, zufolge fo eben eingetroffener telegra hiſcher Ermäd)- 
Muang Sr. Exzellenz des Herrn Bundeskanzlers zur öffentlichen enntniß ger 
acht, daß von jetzt ab auch verſchloſſene gewöhnliche Briefe nach 
bert gegen die vor Ausbruch des Krieges in Kraft geweſenen Tagen befär- 
kung enden können. Die Verſendung rekommandirter Briefe iſt vor ⸗ 


noch nicht zuläſſig. 
an, 18. ra 1871. General⸗Poſtamt. Stephan. 


— 


Bekanntmachung. 
Beförderung von rekommandirten Briefen und von 
x Briefen mit Werthangabe vach Paris. 
mit Von jept ab können auch rekommandirte Briefe und Briefe 
"Re Werthangade nach Paris gegen die vor Ausbruch des Krieges in 
1 "ft gemefenen Tagen beförbert werden. 
Berlin, 15. Bebruar 1871. General⸗Poſtamt. Stephan. 


Der Biſchof Dupauloup über die fran⸗ 

N zöſiſehen Wahlen. 

In Man ſchreibt uns aue Orleans: Einer der bekannteſten 

abe Bäupler, der vielgenannte Biſchof von Orleans, der 

Er bite Orleans, hat am 1. Februar unter dem Titel 
at @abstention* (Keine Wahlenthaltung) eine — ziemlich 
in engreich — Brodüre im Brieffiyl veröffentlicht, die Aberall 
* N Frankreich großes N erregte. Die in Orleans erſchei⸗ 
dab. en fie volftändig ab. Wir geben hier 


. De Biſchof beginnt mit einer ausführlichen Bekämpfung 
x 1525 . > aller Lauheit, wie fie für jedes Waplihrei« 
* paſſen wäre, und fügt ſich dabei auf eine 
bade Darlegung der unglücklichen Situation des „armen“ 

Mankreichs, einer Situation, wie fie in der ganzen Geſchichte 

Ohne Beiſpiel jet. „Unerwartete Schläge, wie der Blitz auf uns 
befallen; unſer altes Soldatenglück uns Zug um Zug derlaſſend, 

€ beiſpielloſe Aufeinanderfolge von Kapitulationen, nach den 
Keldenmütpigen O Kämpfen bei Reichshofen (d. h. Wörth) und 
ravelotte: Sedan, nach Sedan: Metz, nach Meß: Paris, zus 
leich behauptet der Fremde mit feinen zahlloſen (innombrables) 

Soldaten ein Drittheil Frankreichs, daneben ein nicht minder 

N nruhigender politiicher und ſozialer Zuſtand, eine Regierung, 
in Trubel improvifirt, vom Steger nicht anerkannt, ein Friede 
ſchließen, und welch ein Friede! daß Land neu aufzurichten 
deconstituer)!“ Man muß zugeben, der Biſchof ſcheut ſich 
t, ſeinen Landsleuten die volle Wahrheit vorzuhalten, dies lehrt 
doch deutlicher ſein Eingehen auf die Urſachen dieſer „ununter⸗ 
pin enen Reihe von Unfällen, unter denen alle Individuen 
an Ausnahme unendlich na haben.“ „Seit zwanzig Jah⸗ 
7 „ruft er aus, „welch Verſunkenheit der Seelen, der Cha⸗ 
falle der Sitten! Und zugleich welche Ohnmacht der geſell⸗ 

Gafſlichen Einrichtungen und Kräfte!“ Das wird ihm kein 
denniſcher ftreitig machen. Aber viel läßt ſich gegen ſeine ten⸗ 
Mule Beſchuldigung der Preſſe anführen, obwohl die lezten 

onate in der That die franzöſiſche Preſſe im ſchlechteſten Lichte 
und als Hauptftapelplap aller Verlogenheit und Verleumdung 
eigt haben. Dupanloup ſchiebt ihr alles in die Schuhe, vor 

Alem „die Demoraliiation der öffentlichen Meinung.“ „Was 

at fie aus der Religion und den Sitten gemacht? Was auß 

em großen franzöſiſchen Geiſt, dem fie Frechheit und Abge⸗ 
Engel zur Nahrung gegeben? Was aus der Autorität und 

N Reſpekt, ſelbſt in der Armee Ein hoherer franzoͤſiſcher 
a Mater al mir geſagt: „„Wenn die Zuchtlofigkeit unſere 
Wing befleckt hat, 0 ift dieſe frivole und freche Preſſe allein 

— Schuld. Bei den meiften Fällen von Injubordination 

12 wir von den Lippen der Soldaten Phraſen aus Zeitungs⸗ 
eitartiteln.““ „Es iſt wahr“, fährt der Biſchof kurz darauf 
und „die Achtung der Autorität iſt uns abhanden gekommen, 
8 dazu noch andere hohe, heilige Empfindungen, — ohne daß 
* darum an wirklicher ee und an Scheu 
* Knechtſchaft gewonnen haben.“ 

8 Die Erkenntniß der Urſachen bereitet ihm die größte Wehmuth. 
Aunlen wir wirklich fo unheilbar leihtfinnig, jo feſt in unſerer 
— . — entſchlummert fein, daß uns jelbft Gewitterſchläge nicht 

— cken können 71“ Er ſieht, Frankreich iſt am Abgrunde; 
* Ye: Frankreich reiten, und um es zu retten, muß man 
nalnen erſchaffen (rolaire). Und dieſe Aufgabe hat die Ratio- 

An emmlung, „Nie können wichtigere Dinge in Menſchen⸗ 
fü n liegen; fie wird die Nnabhängigfeit, die Ehre, das Heil 


Landes, die Zukunft der Freiheit und der Matorität, das 
de he Geſellſchaft, 5 Frieden Europas und die Sicherheit 


tonjo Frankreichs Geſchicke ſtets ſo intereffirten (si intéresse 
der g den dice nge In 19 8 5 a ze. 

’ ejer gräßliche Krieg hat nicht nur die recken 
5 Juvaflon über und losgelaſſen, ſondern uns auch den 


verſtecken. Man macht die ſchäßenswertheſten Offt⸗ 
tere für das Unmögliche verantwortlich. Die Ge⸗ 
chichte iſt voll von Ungerechtigkeit und Undankbarkeit.“ Mit 
einem unverkennbaren Seitenblick auf Gambettas Verfahren und 
die von dieſem willkürlich beliebte, ſeitdem durch die pariſer Re⸗ 
terung annullirte Ausſchließung der Kaiſerlichen von der Wahl, 
fährt er fort: „Man ſät Mißtrauen, verbannt aus der Wahl ⸗ 
urne diejenigen, welche die Erſten in der Gefahr waren, be⸗ 


kämpft Männer, die ſo muthig für uns gekämpft haben. Das 


iſt der Triumph verabſcheuungswerther (dötestables) Leidenichaf- 
ten. Man beſeitigt diejenigen, welche noch geſtern unſer Arm vor 
dem Feinde waren und welche der Schutzwall der Geſellſchaft 
bleiben. Die großen Volker und die großen Fürſten, Rom wie 
Ludwig XIV. wußten Dank den Männern, denen nur der Er⸗ 
folg gefehlt hatte. Sie ehrten diejenigen, welche trotz Allem die 
Ehre gerettet hatten. Laßt uns dieſen großen Beispielen nach⸗ 
eifern. Mögen ſich alle Guten um die Ehrenmänner ſchaaren, 
mögen fie Alle einig fein und die umgeben, welche, obwohl in 
der Mitte ſo vielen Ruins, ihre Fahne ſtets hoch und feſt ge⸗ 
halten haben.“ 

Wiederum ſucht ſodann die Broſchüre Alles 
um jede Stimme zur Geltung au. bringen. „Aide 4 
taidera !“ r e den Zaghaften zu. 
und welch' Unglück gut zu machen 
Unglücks noch nicht genug? Wenn der Sturm die Felder ver⸗ 
nichtet hat, ſichert man ſich da durch Enthaltung von der Arbeit 
die Zukunft? Sie beweiſt, daß jede einzelne Stimme von 
Werth iſt und entſcheiden kann, uad ſte beruft ſich dabei — 
nicht ohne Abſicht — auf die Wahlen eines Petiou, Danton, 
Chaumette, Hebert, „welche Frankreich mit Schmup und Blut 
beſudelt haben und ihre Wahl einer Minorktät verdanken, 
welche, Dank der Unthättgkeit der Guten, zur Majorität wurde. 
Von 80,000 eingeſchriebenen Wählern gaben nur 6000 Petiou 
ihre Stimme, und trotzdem war er dadurch gewählt; Danton 
wurde gar nur mit 1662 Stimmen erwählt, und Hebert und 
Chaumette mit 56 und 53 Stimmen!“ 

Aber der Biſchof iſt viel zu klug und politiſch, um neben 
dem Bürger, dem Menſchen, dem Franzoſen nicht auch dem — 
Prieſter ein Wort zu gönnen. Und ſo kommt er denn im 
letzten Abſchnitt feiner Broſchüre auf die Religion, deren Zu ⸗ 
kunft in Frankreich ihm ebenfalls von der Nationalverſamm⸗ 
lung abzuhängen ſcheint, und ſtreicht die Verdienſte der Geiſt⸗ 
lichkeit wirkſam beraus. „Wie könnten“, ruft er aus, „franzö⸗ 
ſiſche Prieſter, Chriſten mit 1 1, Auge auf Frankreichs 


Unfälle blicken?“ — als verſtände ſich dies nicht ganz von 
ſelbſt. Er findet in dieſem Zuſtande ſogar einen Beweis dafür, 
„daß Frankreich keine beſſeren (I), treueren, ergebeneren 
Diener hat, als uns, in guten wie in böfen Tagen“. 

Zum Schluß wendet er ſich, indem er die Frage: wer zu 
wählen ſei? erörtert, in langer, ausgedehnter Rede gegen jede 
Partei⸗Eiferſucht, gegen alle Manöver und Intriguen. an 
ſolle einmüthig Leute wählen, die im Stande ſeien, Frank⸗ 
reich zu retten, „Männer von großem Geiſt, großem Herzen, 
großem Charakter, Männer, die die Wahrheit kennen und ſie 
zu ſagen wagen“. Er will eine „wahrhaft nationale Partei 
der Ordnung, der wahren Freiheit, des wahren Fortſchritts“, er 
will endlich ein unantaſtbares Gouvernement errichtet und das 
Vaterland von dem Looſe befreit ſehen, „der ewige Spielball 
der Revolution“ zu ſein. „Der Moment iſt erhaben, denn vor 
hg + und vor der Welt handelt es fich jetzt für Frankreich 
um Sein und Nichtſein“. 

So ſchließt der Biſchof ſeinen Brief, der, obwohl ſehr lang, 
in Frankreich eifrig geleſen wurde. Er wird nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben. J. L. 


Kriegsnachrichten. 

Aus Verſailles, 9. Feb., wird der „Nat⸗Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Unſere Feinde konnen ſich ſeit Abſchluß der Konvention 
wahrlich nicht über Mangel an Zuvorkommenheit von unſerer 
Seite beklagen. Wenn während des Waffenſtillſtandes ein 
Führer der aktiven Truppe aug Feindeslager mit Erlaubniß der 
deutſchen Heerführer in die Hauptſtadt eingelaſſen wird, ſo liegt 
darin ein Beweis von Sicherheitsgefühl, der ſchließlich doch auch 
den Franzoſen imponiren muß. General Chanzy paſſirte vor⸗ 
geſtern Abend das Zentrum der deutſchen Hauptquartiere, Ver⸗ 


t. „Wahrlich, iſt es des 


aufzubieten, 
ol, le giel“ 


nung, machen kein 


Jahren, mehr knochig als korpulent, die Stirn frei, der Haar⸗ 
wuchs ſpärlich, das Auge lebhaft, der Knebelbart, der vom 
Begriff des franzöfiichen Generals kaum zu trennen, vollſtändig. 
Chanzy hätte in dem Lokal des preußiſchen Etappenkommandos 
ſtundenlang warten müſſen, wenn die preußiſche Militärbehörde 
nicht auf feine Weiterbeförderung zu Wagen bedacht geweſen wäre. 
Die Sache war nicht ſo leicht, als man ſich vorſtellen dürfte. In 
der Eile hatten nur zwei Wagen requiriit werden können, von 
denen der eine ſchon die Strecke zwiſchen Lagny und Verſailles 
zurückgelegt, der andere einen deutſchen Armeelleferanten kreuz 
und quer herumgefahren hatte. Es bedurfte einiger Ueber⸗ 
redungen bei den energiſch proteſtirenden Kutſchern, um ſie zur 
Fahrt nach Paris dieſen Abend noch zu Me 5 u Va 
v. Treskow erbot ſich, den General durch die Vorpoſten zu be⸗ 
gleiten. Auf dieſe Weiſe kam der erfte preußiſche Offizier, trotz 
Uniform, nicht blos nach Paris hinein, ſondern ſogar in die 
inneren Räume des franzöſiſchen Kriegsminiſtertums (Place 
du Palals Bourbon), wo Chanzy abſtieg. 

Der pariſer „Figaro“ enthält folgende Mittheilung: Seit 
dem Waffenſtillſtande findet auf der anderen Seite der preußiſchen 
Linien ein mehr oder minder erlaubter Handel ſtatt. Jeden 
2 g Anzahl Perſonen mit Kartoffeln, Fleiſch 


IN mme 
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e zu ge 
Lebensmittel zu trefflichen Bedingungen. Geſtern war das Ueber⸗ 
ſchreiten der Linien ſchwieriger. Einer dieſer Verproviantirungs⸗ 
orte iſt Orly, ein kleines Dorf zwiſchen Choiſy und Villeneuve⸗ 
le⸗Roi. Am Sonntag ſchoß man mit Revolvern auf preußiſche 
Soldaten. Seitdem gelangt man nicht mehr leicht nach Orly. 
Der unglückliche Vorfall gab zu folgender Proklamatlon Anlaß: 
Proklamation. In Anbetracht, daß es zu verſchiedenen Malen vorge⸗ 
kommen iſt, daß auf die deulſchen Soldaten von Perſonen, die nicht zur 
franzöſiſchen Armee gehören, geſchoſſen worden If, fo bringen wir zur 
Kenntuß der Bewohner, daß erfiend die Zioilbehörden für ähnliche Bora 
ehen verantwortlich werden; zweitens die in Rede ſtehenden Orte ſich der 
efahr aus ſetzen, 3 den Umſtänden theilweſſe oder ganı niedergebrannt 
zu ee wenn die Schuldigen nicht ſofort der Militärbehörde ausgeliefert 
erden. 
1275 Tümpling, Kavallerie-General, Kommandant des 6. Armeecorps. 
Aus Verſailles vom 8. Februar wird dem „Dresd. 
Journal“ berichtet: „Die Sterblichkeit in Paris nimmt 
noch immer zu. Seit dem Beginn der Belagerung iſt dieſe 
Zunahme eine ununterbrochen fortſchreitende geweſen. Im ganzen 
Januar ſtarben jede Woche 300 Perſonen mehr, als in der vor⸗ 
hergegangenen Woche geſtorben waren. Dieſe progreſſive 
Steigerung hält noch an. Vom 21. bis 27. Januar ſtarben 
4376, vom 28. Januar bis 8. Februar 4671, und der nächſte 
Abſchluß wird wohl die Sterblichkeit als auf nahe an 5000 an⸗ 
gekommen ausweiſen. — Dem Vernehmen nach wird die Zufuhr 
nach Möglichkeit erleichtert, und beiſpielsweiſe trafen am 4. 
Februar 112 Waggons mit Mehl in Paris ein; am 5. Februar 
ſogar ſchon 122 Waggon wiederum mit Mehl und anderen 
Lebensmitteln, und ſo täglich in dem Verhältniſſe mehr und 
mehr, wie die Herſtell ung der Verkehrsſtraßen fortſchreitet. Da 
die Preiſe in den okkuplrten Landestheilen ſchon jo hoch getrieben 
worden find, daß die Beſchaffung der taglichen Lebensbedürfniſſe 
nicht unerheblichen Schwierigkeiten unterliegt, jo wird Paris 
natürlich für feine Verſorgung nach wie vor auf entlegenere 
Landſtriche angewieſen bleiben müſſen. Die e iſt 
daher eine — ſelbſt zwiſchen Paris und dem theuren Ver⸗ 
fatlled. So zahlt man bier für das Pfund Butter 3 Fres, in 
Paris 6 Fre. Auch die übrigen Lebensmittel ſcheinen ſehr 
ſheuer zu fein. In einem Pariſer Journal von geſtern finden 
ſich Kartoffeln mit 16 Fred, für 12 Kilo notirt, Käſe mit 6 
Fries. per Pfund, Eier mit 7 Frek. per 100, ein Huhn mit 16 
Francs u. |. f.“ 
C . ˙ A ˙ 


Dentſchland. 

Berlin, 15. Februar. Während der vorigen ordent⸗ 
lichen Beſfton des norddeutſchen Reichstages hatte der Bundes⸗ 
1. einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, betreffend eine ander⸗ 
weitige Feſtſtellung der Matrikularbeiträge zur Deckung 
der Geſammtausgaben für 1869. Die Feſtſtellung des Entwurfs 
im Bundesrath erfolgte am 22. Mai v. I.; da aber die Seſſion des 
Reichstages bereits am 26. Mai geſchloſſen wurde, ſo gelangte 
der Entwurf nicht mehr zur Berathung. Jetzt iſt von Seiten 
des Bundeskanzlers an den Bundesrath der Antrag gerichtet 


zen Sergei e und Tiefen Me 


U 


worden, daß dieſer Geſetzentwurf nebſt den Motiven dem näch⸗ 
ſten Reichskage vorgelegt werde. Es ift hierbei zu bemerken, 
daß die Beſchlußfaſſung darüber unter die Kategorie derjenigen 
Gegenſtände fällt, welche nach $ 7 der Verfaſſung des deutſchen 
Reichs einer Spezialbehandlung einzelner Bundesglieder, in die⸗ 
ſem Falle der Staaten des bisherigen norddeutſchen Bundes, unter⸗ 
liegen. — Nachdem der preußiſche Landtag in jo bereitwilliger 
Weiſe die Mittel zur eventuellen weiteren Kriegführung geſichert 
hat, ift der eir zige Grund, welcher eine ſehr baldige Berufung 
des Reichstages nöthig gemacht hätte, hinfällig geworden. 
Es wird daher der Termin der Berufung lediglich von der Been⸗ 
digung des Krieges abhängig gemacht werden, fo daß alſo der 
nr ſehr wohl bis zum Friedensſchluß in Verſailles bleiben und 
dennoch den Reichstag in Perſon eröffnen kann. Daß er früher, 
als bis die militäriſche und politiſche Situation ſich völlig ge⸗ 
klärt hat, Verſailles verlaffen werde, wird in unterrichteten Keei⸗ 
ſen entſchieden bezweifelt. — Was deutſche und engliſche Blätter 
bereits über Anordnungen hinſichtlich des Durchmarſches un⸗ 
ſerer Truppen durch Paris erfahren haben wollen, dürfen Sie 
ohne Weiteres als Erfindung zurückweiſen. Mag man auch im 
Hauptquartier Dieſes und Jenes beſprochen und vorgeſchlagen 
haben, Beſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt worden. Nur ſo viel iſt 
wahr, daß man allerdings einen Durchmarſch durch Paris in 
allen militäriſchen und politiſchen Kreiſen alg wahrſcheinlich und 
den Verhältniſſen entſprechend anſieht. Vorläufig aber iſt dazu 
die Zeit noch nicht gekommen, weil ſich eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes als unumgänglich herausſtellt. Da die Na · 
tional⸗Verſammlung dem Flieden geneigt au ſein ſcheint (dafür 
ſpricht ſchon der Umſtand, daß auf den Wahlliſten ſämmtlicher 
Fraktionen, ſelbſt der der rothen Republik, der Name Thiers fi 
findet), ſo wird man von deutſcher Seite ohne Zweifel eine Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes zugeſtehen, aber jedenfalls nur 
12 eine ſehr kurze Zeitdauer. h 
69 Berlin, 15. Februar. Seitens des früheren nord» 
deutſchen Bundesrathes war im vergangenen Jahre in Außficht 
enommen, wegen der Zulaſſung von Ausländern zum Gewer⸗ 
bebeiriebe im Umherziehen mit den ſüddeutſchen Staaten über 
ein gegenſeitiges gleichartiges Verfahren auf diplomatiſchem Wege 
eine Verſtändigung herbeizuführen. Nach der Umgeſtaltung der 
Verhältniſſe bedarf es keiner diplomatiſchen Verhandlungen, es 
wird vielmehr die Sache innerhalb des Bundesrathes ihre Er⸗ 
ledigung finden. Es wird genügen, wenn der 1 er⸗ 
klärk, daß vollſtändige Gleichartigkeit des Verfahrens gegenjeitig 
Platz greift. Ueberdies war Baden ſchon im vorigen Jahre zur 
Verſtändigung bereit, während in Heſſen ja bereits die Gewer⸗ 
beordnung eingeführt iſt, ſo daß es nur der Verſtändigung mit 
Baiern und Württemberg bedarf. — In der Praxis der Ta⸗ 
baksſt euerberechnung hat es vielfach zu Schwierigkeiten 
in den Fällen geführt, in denen die Revifion mit der Anmel⸗ 
dung der mit Tabak bepflanzten Flächen nicht übereinſtimmte. 
Ueber die Zugrundelegung der Angabe des Steuerpflichtigen oder 
der Steuerbepörde beſtand bisher ein verſchiedenartiges Verfah⸗ 


ren. Zur Herbeiführung gleichartiger Prinzipien und billiger 
iſche eu 5 


E 


Berückſichtigung aller Intereſſenten hat der he Bey 
ale enn Bandera ae aß bee das Preu 
Verfahren eingeführt werde, jedoch in Fällen, in denen ein Jir⸗ 
thum erwieſen iſt, die Ausgleichung durch Berichtigung des 

teuerſatzes erfolgen kann und daß in Fällen, in denen der 
Flächenraum zu hoch verſteuert iſt, die nachträgliche berichtigte 
Deklaration der Steuer zu Grunde gelegt wurde. — Der Schluß 
des Landtags iſt mit Beſtimmtheit am Sonnabend den „18. 
u erwarten, da man jetzt zwiſchen den beiden Häuſern über 
te geſchäftliche Behandlung des Reſtes der Arbeiten ſich ver⸗ 
ſtändigt hat. Hinſichtlich des D weicht das 
Herrenhau; noch in vier Punkten von den Beſchlüſſen des Ah⸗ 
geordnetenhauſes ab. Es ſteht ſehr dahin, ob eine Verſtändi⸗ 
ung erzielt werden wird. — Wir haben mehrfach an dieſer 
Stelle der Differenz zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und den 
Stadtverordneten hinſichtlich der Erhebung der Einkom⸗ 
menſteuer mit 33/% erwähnt. Der Maziſtrat hat beſchloſ⸗ 
ſen, in Folge dieſes Beſchluſſes den Bau von 6 Gemeindeſchulen, 
von 5 höheren Lehranſtalten, den Erweiterungsbau einer Real⸗ 
chule und einer Turnhalle, ſo wie die Fortſetzung der Arbeiten 
ür den Humboldtshain im Betrage von 13,000 Thlr. einzu⸗ 
tellen. Die bezügliche Vorlage des Magiſtrats an die Stadt. 
verordneten, welche dieſen Morgen zugehen wird, ſchließt mit den 
Worten: 

So ſehr wir die Beanſtandung aller dieſer dringenden Bauten und 
Arbeiten deklagen, müſſen wir jedoch die Beeinträchtigung der Ordnung in 
den Iinanzverhältniſſen, wenn wir dieſelben, ohne der nöthigen Dedungs- 
mittel geſichert zu fein, in Angriff nehmen ſollten, als einen größere Schaden 
erachten. Wir können aber auch endlich nicht unerwähnt laffen, daß die 
ſchwere Schädigung der Gemeinde ⸗Intereſſen, welche die Verweigerung der 
Mittel zur Erfüllung jener erſten und wichtigſten Gemeinde Aufgaben mit 
ſich führt, uns nothwendig verzichten laſſen muß auf die Erfüllung der 
Ebrenpflichten, auf welche unmittelbar unſere Stabt durch ihre Stellung in 
dem neuen Reiche, ſowie gegenüber den großen Ereigniſſen dleſer Tage din⸗ 
gewieſen iſt, wir müſſen eine ſolche Verzichtleiſtung auch in den gedachten 
Beſchlaſſen der Stadtverordneten verſammlung ſelbſt erblicken, nachdem in 
den Vorverhandlungen ausdrücklich und wiederholt zugleich auf die Ausgaben 
hingewieſen worden, welche durch die Erfüllung dleſer Ehrenpflichten be⸗ 
dingt fein würden. So lange die Gemeinde außer Stand oder nicht gewillt 
iſt, ihre erſten und natürlichen Pflichten zuzerfüllen, fo lange vermögen wir 
weber die Anregung, noch unjere Zuſtimmung zu Ehrenausgaben, welcher 
Art ſie auch ſein mögen, zu geben. Dies offen und ohne Rückhalt der 
Stadtverordnetenverſammlung, wie der Buürgerſchaft zu erklären, erachten 


wir für unſere Pflicht. 
Berlin, 15. Februar. [Invalidenſtiftung des 
deutſchen Handels ſtandes. Die Seehandlung. Ein 
Gaunerſtreich. Dr. Strousbergs Palatd] Von der 
Anficht ausgehend, daß die großen politiſchen und nationalen 
Erfolge, welche in Konſequenz des gegenwärtigen fiegreichen Krie⸗ 
ges gegen Frankreich und der Herſtellung eines gemeinſamen 
Heulſchen Reiches ſich nothwendig herauöfiellen werden, in erſter 
Reihe der deutſchen Induſtrie und dem deutſchen Handel zu Gute 
kommen, tft es in Anrezung gebracht, eine große gemeinſame 
Invaltden- Stiftung des deutſchen Handelsſtandes zu begründen, 
durch welche Mad gg von der zu gewährenden ſtaatli⸗ 
chen Unterſtützung überall da noch nach Maßgabe der individuell 
ervortretenden Bedürfniſſe geholfen werden fol, wo nach den 
rengen Normen des Geſeges en fo vielfachen RR 
und der mannigfach wechſelnden Noth des einzelnen Lebens nicht 
genügt werden kann. Es iſt ein Verdienſt des bleibenden Aus⸗ 
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ſchuſſes des deutſchen Handeldtages, der jüngſt hier verſammelt 
war, in kräftiger e 5 Sache in die Hand genommen zu 
haben, und zunächſt das Intereſſe aller kaufmänniſchen und ge⸗ 
werblichen Korporationen dafür wach zu rufen und alsdann ſo⸗ 
fort in werkthätiger Art mit dem Sammeln eines großen Kapi⸗ 
tals vorzugehen. So viel die „B.-.“ hört, hält berelts heute Abend 
das Aelteſten⸗Kollegium der hiefigen Kaufmannſchaft eine Sitzung, 
um ſeinerſeits ſeine Zuſtimmung zu der ins Leben zu rufen. 
den Agitation und, feine Unterſtützung bei der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft zu erklären. Die Gründer werden ſich vor Allem 
klar zu 1 haben, wie die eingehenden Gelder zwiſchen der 
Zentral⸗Verwaltung einer deutſchen kaufmänniſchen Invaliden⸗ 
Stiftung und zwiſchen den Lokal, und Zweigvereinen, die über⸗ 
all im Auſchlaß hieran zu begründen ſein werden, zu vertheilen 
ſind. Nach verſchiedenen Aeußerungen in Körung d ben 
Kreiſen dürfte die Stellung der Seehandlung zu den 
Geſchäften des Finanzminiſteriums einer wiederholten Erörterung 
unterzogen werden. Den Anlaß hierzu ſcheint die Aeußerung 
des Wiaiſterb ‚Gamppaufen gegeben zu haben, wonach er die 
Bafa vertritt der Präſident der Seehandlung habe die 
Verfaſſungswidrigkeit von Finanzoperationen, zu welchen das 
Jnſtitut durch den Finanzminiſter veranlaßt werde, nicht zu 
unterſuchen. Man iſt vielfach der Anſicht, daß, wenn Herrn v. 
d. Heydt ein Vorwurf trifft, der damalige Chef der Seehand⸗ 
lung, heute Nachfolger des damaligen Finanzminiſters, an dem⸗ 
ſelben mitzutragen Rebe würde.“ — In ru Kreiſen 
macht ein frecher Betrug eines journaliſtiſchen Schwind⸗ 
ler, dem die „Voſſiſche Ztg.“ zum Opfer gefallen ift, viel 
von ſich reden. Am Sonnabend Abend kam ein anſtändiger Mann in 
die Redaktion des genannten Blattes und bot den franzöſiſchen 
Text der Proklamation Napoleons gegen ein H morar von 100 
Thalern an. Da er ſich irgendwie zu legitim iren gewußt hat, 
azzeptirte der Verleger der Jeans die Offerte, und war man eben 
mit der Ueberſetzung beſchäftigt, als die Wolff ſchen Depeſchen 
mit dem deutſchen Wortlaut es Schriftſtücks eintrafen. Leider 
iſt der ingeniöſe Gauner ſpurlos verſchwunden. — Wie beſtimmt 
verlautet, hat Herr Dr. Strousberg ſein Palais in der Wilh elms⸗ 
ſtraße für den Preis von 480,000 Thlr. dem Herzog von Co⸗ 
burg käuflich überlaſſen. 

— Ueber die Lage der Dinge in Frankreich ſchreibt die 
miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“: 

Die Nachrichten, welche im Laufe der letzten Woche aus Frankreich ein- 
gegangen: find, laſſen einen durchgreifenden Umſchlag des öffentlichen Geiſtes 
erkennen. Von der Stunde an, wo Gambetta feine verhängnißvolle Wilk 
ſamkeit aufgeben mußte, iſt die unnatürliche Ueberreizung, in welcher er das 
Land verſetzt hatte, wie mit einem Zauberſchlage Aschen; — es iſt, 
als ob das Land aus einem langen Fiebertraume erwacht wäre. Die Wahlen 
er a er a haben überall mit größter Ruhe ſtattge⸗ 
unden, und in Wahrheit mit größerer Freiheit von Machteinflüſſen der Re. 

ierung oder der Parteien, als es jemals früher der Fall geweſen war. Der 

usfall der Wahlen ift der republikaniſchen Partei nicht günſtig — unter 
750 Abgeordneten ſollen kaum 150 ſich als Republikaner San, eben fo 
ungünftig aber ſcheint es mit der Partei des bisherigen Kaiſerreichs zu 
ſtehen, welche noch nicht 100 ihrer Anhänger durchgeſetzt haben ſoll. Etwa 


wei Drittheile der Abgeordneten ſollen den Parteien der alten K e äuſer, 
9 e ange Bu Die Käm * Rn hr . gen 
Außere Frage bes eleg un Frleden geldſt . ie bisherſge Reglerung 
der nationalen Vertheidigung hat fofart nach dem Zuſammentreten der 
e bisher geübten Befugniſſe niedergelegt und der 
Volksvertretung die Berufung einer neuen Regierung anheimgegeben. Ver⸗ 
muthlich wird die Verſammlung zunächſt einen 
einigen Perſonen erwählen, welcher 19 mit dem deutſchen Hauptquartier 
über die Friedensbedingungen in ſofortige Verhandlungen zu ſeßen haben 
wird. Sobald eine beſtimmte Ausſicht auf die Verſtändigung über die un⸗ 
erläßlichen Grundlagen des Friedens vorhanden iſt, dürfte eine Verlängerun 
des Waffenſtiſlſtandes behufs der definitiven Friedensverhandlungen eintreten. 
Die Natlonalverſammlung wird alsdann vorausſichtlich von Bordem nach 
Paris verlegt werden. Nur in dem unwahrſcheinlſchen Falle, daß die fran⸗ 
öſiſche Volksvertretung ſich der unausweichlichen Nothwendigkeit des Frie. 
ben und den Bedingungen deſſelben verſchließen ſollke, würden mit dem 
Ablauf des Waffenſtillſtandes die Kriegsoperakionen ſofort mit voller Ener⸗ 
gie wieder beginnen, und für dieſen äußerſten Fall ſind ſeitens unſerer Hee⸗ 
resleitung alle Vorbereitungen getroffen, um einige der bisher vor Partie 
verwandten Armee⸗Corps alsbald in erſter Linte nach Weſten und Süden 
verwenden zu können. Doch iſt die volle Zuverſicht begründet, daß 
dieſer Fall nicht eintreten werde, daß vielmehr unſere Truppen in nicht 
12 5 Zelt lorbeergekrönt den Weg in die Heimath werden antreten 
— Die letzte, am 21. Januar veröffentlichte Ueberſicht der 

in ganz Deutſchland internirten franzöſiſchen unverwundeten 
Kriegsgefangenen belief ſich mit Ablauf des Jahres 1870 
auf 11,160 Ofſtzere und 333,885 Mann. Vorbehaltlich der 
Ergänzung dieſer Summen bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
am 28. Januar 1871 find mit Ablauf dieſes letztgenannten Mo⸗ 
nats die monatlichen Liſten im Bereiche der erſten zwölf deut⸗ 
ſchen Armee-Corps, d. h. im Gebiete der bisherigen norddeutſchen 
Bundesſtaaten abgeſchloſſen worden. Dieſelben ergeben — mit 
Ausſchluß der in Lazarethen und Privatkrankenpflege ſich befind⸗ 
lichen kranken und verwundeten gefangenen Solbaten, — inner- 
halb Norddeutſchland die Gehamallſumme von 10,141 Ofſi⸗ 
zieren und 293,791 Mann, wobei zu bemerken bleibt, daß die 
Differenz mit den früheren Angaben durch die Evakuirungen 
oder Krankheitsfälle des Monats Januar entſtanden iſt. — Diefe 
Summe vertheilte ſich nach den zwölf norddeutſchen Armeccorps⸗ 
Bezirken Ende Januar wie folgt: es kamen auf das Königreich 
Preußen und die innerhalb der Grenzen difjelben gelegenen 
kleineren Staaten 9902 A und 274,108 Mann, auf das 
Königreich Sachſen, den Bezirk des XII. Armeccorps, 239 Oſſi⸗ 
ziere und rund 19,400 Mann. In den Bezirken der eilf 
erſten Armeecorps vertheilt fi die obige Summe nach den ein- 
1 Provinzen folgendermaßen: auf dle Provinzen Oſt⸗ und 
eſtpreußen 560 Offiziere und 19,119 Mann, auf Pommern 
510 Ofſtziere und 28,813 Mann, auf die Mark Brandenburg 
366 Offiziere und 12,517 Mann, auf die Provinz Sachſen und 
die Staaten Anhalt Deſſau, Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg 
und Reuß 1918 Offiziere und 52,475 Mann, auf die Provinz 
Poſen und den Regierungs ezirk Liegnitz 280 Offiziere und 23,944 
Mann auf den übrigen Theil der Provinz SchlefiendS3 Offiziere und 
22,816 Mann, auf die Provinz Weſtfalen 564 Offiziere und 24,806 
Mann, auf die Rheinprovinz und dle Feſtung Arm 2600 Of⸗ 
fiziere und 53,388 Mann, auf die Provinz Schlesw g-Holitein, 
die drei freien Städte und Städe, ſowie die Großherzogthümer 
Mecklenburg 1490 Offiziere und 15,273 Maun, auf die Pro⸗ 
vinz Hannover ſowie Oldenburg und Blaunſchwel 282 Offi⸗ 
ziere und 7679 Mann, auf die Provinz Heſſen⸗Naſſau endlich 


egierungsausſchuß von 


849 Offiziere und 337 


und Sachſen⸗Meiningen, Weimar, Coburg ⸗ Gotha und We 
76 Mann. — Zu dieſen Ziffern tre I 
dann die vorerwähnten 239 Offiziere und 19,444 Dant 
Dresden, Leipzig, Königftein un“ Zittau noch hinzu. Von ann 
Geſammtſumme von 10,141 O fizieren und 239,791 M 
waren Elſäſſer und Lothringer 134 Offiziere und 21254 Nie 
Es wurden zu Privatarbeiten ab egeben 6923 Mann Haven 
2600 Mann in der Rheinprov az). Als bis zum 31. Jan 15 
deſertirt führt der Monatsberk 1 142 Offiziere und 353 Ma u 
an, als geftorben bis zum gle chen Termine 13 Offiziere 
4860 Mann, welche letztere Z ffer (etwa ein Prozent) main 
auf die ganze Summe der ınternirten Kriegsgefangenen 
nur auf die geſunden und un erwundeten, zu repartiren ” 
— Wie dem „Dresd. J.“ mitgetheilt wird, And de 
neral⸗ Gouvernement zu Verſailles neuerdings 1 3 
6 Departements zugewieſen worden, nämlich die Departemenn 
Nonne, Loir und Cher, Indre und Loire, Sarthe, Orne 75 
0 115 
rd 
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Eure. Mit der Verwaltung der Präfektur zu Auxerres 
Departement) iſt der Königlich ſächſiſche Amtshauptmann G 
ler (Döbeln) beauftragt worden, welcher in Begleitung 
Aſſeſſors von Kalitſch dorthin abgereiſt iſt. f 

— Der wienre „ Preſſe“ telegraphirt man aus Berlin bam 
12. Februar: Pollzeidirektor Stieber hat feine Familie e 
geladen, ſofort nach Verſailles zu kommen, um den Gin 
Feierlichkeiten in Paris beizuwohnen. 5 

— Die „N. Ev. K.-J.“ ſchreibt: Wir empfangen bie Di 
theilung, daß des Katjerh und Königs Majeſtät auf ein h 
furchtsvolles Beglückwünſchungsſchreiben des evangeliſchen Ohe, 
Kirchenraths zur Annahme der Kaiſerwürde und zur in 
gung Deutſchlands in einem huldvollen Schreiben geantn Be 
und den Fortgang des Reiches und Kaiſerlhums als einen 
genſtand Seines fortwährenden Gebetes bezeichnet, und die 
. — evangeliſchen Chriſten dafür als erforderlich deze 
net bat. 
— Aus den in den Tuilerien vorgefundenen geben 
Papieren des Kaiſerreichs verdient folgendes, auf 1 
Friedensverhandlungen von 1866 bezügliches Schreiben des K 


ſers beſondere Beachtung: of 
„Mein lieber Miniſter Rouher! Ich fende Ihnen den Wee ee 
mit meinen Randbemerkungen zucüd. Es müßte geſprächsweiſe hinz 
werden, daß, da der deukſche Bund zu beſtehen aufgehört hat, die 9 
Frankreich gerichteten Bundes feftuagen nicht mehr zum Bunde gehören 1) 
fen, ſoadern Befipthimm jedes Staates find, auf beſſen Territorium Mt 0 | 
befinden. Somit würde Sugemburg zu Frankreich, Main; und Gene 
zu Pecußen Landau zu Batern, Rastatt zu Baden, Ulm zu Wurtte et 
gehören. Andererſeits glaube ich, daß Preußen dem Königreiche Sa 
viele Chikanen bereitet. Ware es nicht beſſer, daß Preußen dieſes Sa 
ein proteſtantiſches Land, annektiert, und daß der 1 von U 
auf dem linken Rheinufer, in einem kathollſchen Lande up tergebracht wn 
Aber alles Dieſes fol nur freundſchaftlich inſinutrt werden. Der 
oll gebeta bleiben. Die Luxemburger Frage wird von ſich felber J 
Durchbruch gelangen, ſobald die Unterhandlur gen begonnen find, e | 
Frage iſt es, welche am meiſten drängt. Glauben Ste, mein lieber 11 
an meine aufrichtige Freunbſchaft. Napoleon. 8 2 ö 
alſo mit Vorbehalt einiger kleinen Veränderungen im Prinzſpe 3 
26. Auguſt 1866. Napoleon. A. 
Es iſt aus dieſem Schreiben zu erſehen, daß das 
Napoleon 's für die Integrität des Königreichs Sachse 
eben ſehr groß geweſen iſt. uil⸗ 
— Nach einer königlichen e iſt die Wohlthat der a a 
ſchaft zur Aufnahme in etatsmäßige Stellen des Kadetten cor he 
auf den Bereich des Zlvilſtandes dahin 8 worden, daß elne 
Vergſünſtigung den Böhner derjenigen Saat künftig eingeräumt! 
ſich durch beſondere, mit perſönlicher Gefahr verbundene Einzel hanplal 
Verdienfte um den Staat erworben haben. i 
Magdeburg, 14. Februar. 
franzöſiſcher Arzt, Dr. Thomas, iſt in feiner Heimat die 
Deputieten für die Konſtttuante erwählt worden. An m 
darüber nach dem Hauptquartier ergangene Anzeige iſt un 
gehend der Befehl zu ſeiner Entlaſſung bier eingetroffen. 


M. 3. 
Karlsruhe, 12. Februar. Nachdem der 19 


Ein hier gefangen e 


dahier internirte Major der ſavoyiſchen Mobilgarde, en 
Coſta de Beaugerard, durch ein Telegramm des franzöfll 1 
Geſandten in Bern davon in Kenntniß geſetzt war, daB € 
dem Departement Savoyen in die konftitufrende Verſammlun 
gewählt jet, wurde derſelbe geſtern gegen Abgabe des 0 
worts entlaſſen, daß er ſich im Falle der Fortſetzung des de 
85 wieder als Gefangener ſtellen werde. Der Margit eine 
Beaugerard hat, mit den noͤthigen Ausweiſen verſehen, f 
Reife nach Bordeaux bereits angetreten. (Karlsr. 3. „ 
Baden. Hier iſt dieſer Tage ein Mann geftorben, welcher ad 5, 
Revolutionszeit von 1849 bei uns bekennt war. G iſt Valentin Bling, 
früher Artillerie oder Genteoffizier, 1849 zu mebrjäbriger Suche zſtre 
verürtheilt und dann in der Schwei der Pfalz und Baden lebend. m 
hatte N Zeit im Ingenieurfache gearbeitet und folkte ſoeben im El ö 
eine Stelle antreten, als ihn plötzlich der Tod im 46. Lebensjahre hinra 
Der Verſtorbene war ein Bruder deb in London lebenden Karl Blind. | 
. 


Frankreich. 
Paris. Die Lebensmittel find jetzt in ziemlich gu 
ßer Anzahl in Paris angekommen. Wie die pariſer B 
vom 10. melden, waren dle Preiſe derſelben um ein gutes DI 
tel heruntergegangen. Rindfleiſch koſtet 2 Fr. 50 C, Hamm 
fleiſch 3 Fr. bis 3 Fr. 50 C., Schweine- und Kalbfleiſch 4% 
Die Fiſche waren auch etwas wohlfeiler geworden, da 940, 
Pfund angekommen waren. Die Gemüſepreiſe waren auch alt 
deutend herabgegangen. Erdäpfel koſten nur 4 bis 5 Fr. ft 
wie bisher 28 Fr.). Zwiebel 1 Fr. 20 C. das Litre. % 
und weiße Rüben 35 bis 40 C. Salat und Kohl wen. a 
immer ſehr ſelten. Der Preis für Hafen war 16 Fr. und 5 
— 12. Fr. (letztere koſteten vor der Belagerung 
8 5.0). 0 


Ein Schreiben des Finanzminiſters Erneſt Picard an 72 
General Thomas meldet, daß eine ſofortige Unterſtützung 50 
100 Ficg. an alle Wittwen der von dem Feinde gelödteten NA 
tionalgardiſten ausgezahlt werden wird. 

Aus Paris, 8. Febr. meldet die „Corr. Hava“: "DW 
offizielle Journal der franzöfiichen Republik Bringt in feinem 
amtlichen Theile mehrere Dekrete, welche die Requifittonen 
Pferde, Korn und Mehl aufheben und den Handel mit Fleiſch 
freigeben, welcher letztere nur noch durch eine beſtimmte gar 1 
beſchräukt iſt. Im nichtamtlichen Theile des offiziellen Joutn 
1 e wege: — nö ww; 

nige Journale zeigen an, da von n von 
. Dekret — Er mehreren — richter · 
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den Perfonen aus t. Der Reglerung in diefes Dekret nicht 
\ U bekannt. a — die Maier 5 e 
Ugten g der Verſammlung der Landeg-Bevollmach. 
. en eine wichtige Arbeit, welche von der durch Dekret vom 18. 
N iber inftttuirten Kommiſſton von Rechtsgelehrten und richterlichen 
Perfonen vorbereitet wurde und welche die gerichtliche Organiſatton betrifft, 
konnt at werden wird, entſchteden werden. Das Dekret der Delegation 
unte folglich dieſe Fragen nicht löſen. 
8. Der Korreſpondent der „Times ⸗ in Paris ſchreibt vom 
5 Februar: „Ez iſt unmöglich, die Tagesblätter zu leſen, den 
8 qlentihen Verſammlungen beizuwohnen und mit der Bourgeoiſie 
N ten Läden und ſonſtwo zu plaudern, ohne zu bemerken, 
1 atio 


ven, können nur von 


tankreich im Begriffe iſt, ſich vor ganz Europa als eine 

fig u darzuſtellen, die politiſch eben jo inkompetent iſt, als fie 
In don militäriſch unfähig gezeigt hat. Es iſt eine Verbin⸗ 
ung von Schrecken und Leichtfertigkeit, welche an das Betragen 
u Kaninchens in dem Käfig einer Rieſenſchlange erinnert, 
das einen Augenblick fi vor Eniſetzen niederduckt und den ande⸗ 
= Augenblick in kläglicher Luftigkeit herumſpringt. Wo man 
bei den Männern, welche fich über die Menge hervorheben, 
Maft gewahrt, it fie immer mit Thorheit verbunden, und es 
i das Unglück derer, welche verſtändig und geſchickt find, daß 
fie zugleich ſchwach und unentſchloſſen find. In ihrer gegen 
wärtigen timmung kann die Nation ein Talent nicht erken⸗ 
en, wenn es nicht mit Leidenſchaftlichkeit verbunden iſt, und fie 
int lelder ſogar die Leidenſchaftlichkeit dem Talent vor uziehen. 

er Charlatan kann die Aufmerkſamkeit einer — Ber 
Kunmtng feſſeln, aber der normale Zuſtand dieſer Verſamm⸗ 
denden ſcheint in einer Folge von heftigen Streitigkeiten zwiſchen 
dem Redner und dem Vorfipenden zu ſein, während die Menge 
en brüllt und durch bloße Lungenſtärke den Streit zu ent⸗ 
Meiden ſucht. Und das find die Leute, in deren Hände die 
Feſchicke der Nation gegeben find in einem Augenblicke, wo die 
ſte politiſche dab; in Verbindung mit dem ruhigſten 
und teifften Urtheile und entſchloſſenem Willen noͤthig find, aus 
gründen, voll von Demüthigung und noch unbekanntem, aber 
wermeidlichem Unheile zu retten. Inzwiſchen kann man kaum 
eitel, daß die gemäßigte Partei in Paris für ihte Sicher⸗ 
t den beutſchen Armeen, welche die Stadt einſchließen, nicht 
dung zu danken hat. Wäre nicht die heilſame Furcht vor den 
ein deutſchen Bayonnetten, jo hätten die „Ouvriers“ ſchon lange 
u in den Straßen gemacht. Bis jetzt haben ſie 
* 


begnügt, die Verurtheilung der Regierung zu verlangen. 
ir fordern“, ſazte der Bürger Gaillard geſtern Abend, „für 
d. Fenwärtige Regierung die Strafe, welche das Verbrechen 
1. Kapitulation verdient — die Todesſtrafe!“ Lauter Beifall. 
Ale Redner ſprachen in demſelben Sinne, alle verlangten eine 
5 Revolution, einen nochmaligen Umſturz, einige empfahlen 
ar, die ganze Bourgeoifie zu maſſakriren.“ 
5 Liebknecht, deputs allemand emprisonné, pour la ré- 
ublique frangaise, iſt nunmehr auchf neben Jacoby, Bakunin 
dem „reégieide“ Tibaldi als Wahlkandidat vorgeſchlagen 
Aſſiſeg und zwar von den „Citoyens der Faubourgs“. Die 
hin zungen beginnen endlich wieder. Alle Beſchränkungen 
ft lich des Brot», Mehl: und Fleiſchverkaufs find wieder auf⸗ 
behoben. In dem 5, 13. und 16. Arrondiſſement fehlte übri⸗ 
deus weißes Brod noch am 8, Butter koftet 5 Frs, Gas brennt 
dor der Hand wieder auf der Gürtelbahn. Der Jardin des 
utes bleibt geſchloſſen, da die Thiere verſpeiſt ſind. Das 
e und die Mobilen füllen die Straßen als müßige 


laneurs und veranlaſſen ein Blatt zu der Bitte an Nationale 
Hardiſten, fie wenigſtens möchten ſich doch wieder mehr in ihren 
wilkleidern zeigen, man würde von dem Anblick der vielen 
b aten Röcke ganz krank. Ein großer Theil des Militärs iſt 
bei den Bürgern einquartiert, die übrigen wohnen in den Ba⸗ 
kacken der Boulevards de Lhopital, de Chaconne, de Clichy, de 
a Chapelle, de la Villette, St. Marcel ic. Trompetet und ges 
Nen wird von früh bis ſpät und in den Pauſen gleicht ganz 

eis einer Soldaten⸗Garküche. Die Pferdeſchlächtereien follen 
worläufig geſchloſſen werden und die dort and geweſenen 

e kommen von Neuem an die Deichſel. Daß die Gejchüge 
der Forts detachés ſeit Kurzem auf die Hauptſtadt gerichtet 
worden find, denunziren einige Blätter als Bruch des Waffen⸗ 
Alltandes, zumal die Pariſer doch ganz im Gegenthell ihre 
Enceinte entwaffnet hätten. Nebrigens macht man ſic zum 20. 
Auf den Einmarſch der Preußen gefaßt, und wenn es auch nicht 
d. den Blättern zu leſen iſt, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, 
aß ſchon Boulevardfenſter für dieſen Fall vermiethet werden. 
N Ein Bötſen⸗Telegramm aus Brüſſel meldete bereits unterm 

4. d. M. Folgendes: „Nach hierber (Brüſſel) gelangten Nach⸗ 
dichten, läßt ſich das bisher feſtgeſtellte Reſultat der Pariſer (!) 
Wahlen ungefähr ſo zuſammen faſſen: 150 Republikaner, 53 
Legitimiſten, 400 Orleaniſten, 20 Bonapartiſten““ Danach 
bätten alſo die Wähler von Paris über 600 Abgeordnete ge⸗ 

hlt, während das ganze Departement der Seine nur 43 Ab: 
ordnete zu wählen hat. Offenbar meint aber der Brüſſeler 
egraph: franzöſiſche Wahlen. Darüber liegen aber bis 
le k authentische Angaben noch nicht vor, doch läßt ſich jo viel 

Atennen, daß die gemäßigte Partei und darunter die Monarchiſten 
ein entſchiedenes Uebergewicht in der Verſammlung zu Bordeaux 
haben werden. 5 
A Die Hauptrolle in der Aſſemblée dürfte wohl dem alten 

diers zufallen. Die „Independauce“ ſchreibt darüber: 

Auf jeden Fall wird die Affemblöe, die über Frankreichs Loos zu 
eat iden hat, in keiner Welle an den Konvent erinnern, und wenn es 
ieh kommt, zum dritten Male die Republik aufzurichten, ſo wird dies 
ua f in Bolge der Unmöglichkeit der Maforttät geſchegen, ih aber die Kr 
Wilde rage zu einigen, als aus Ueberzangung und Sympathie, mie ja 
i es im Jahre 1848 ſchon geſagt hat: „Die Republtt if diejenige Re⸗ 
f Dee die uns am wenigſten in Zwietracht bringt.” Dies ſcheint auch 
nach gal das Stichwort der Sttuatlon zu fein, wie Tpiers allem Anſcheine 

ch der Here und Meiſter derſelben geworden if,” ji 
Pil, Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Brüſſel: „Nach 
mitvalmitthellungen aus Lille ſpricht ſich der ganze Norden 
Pe größter Energie für den Frieden aus. Die Leute machen 
fit fun kein Hehl daraus und geben ſogar ganz offen die Ab⸗ 

t kund. nicht mehr marſchiren & wollen, falls die National- 
ammlung die Fortſetzung des Krieges beſchließe. Aus einem 
loben Theil des übrigen Frankreichs lauten die Berichte ähn⸗ 
fte. Man hält faft überall einen jeden weiteren Widerſtand 

N unmoglich und will deshalb, daß man den nutloſen Schläch⸗ 

eien ein Ziel ſetze. In Paris denkt ebenfalls Niemand an 
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eine Wiederaufnahme dez Kampfes. Die Perſonen, denen es 
gelingt, aus der Hauptſtadt zu entkommen, jagen’ zwar alle, daß 
fie nur in Folge der Unfähigkeit ihrer Regierung und Generale 
zur Kapitulation en geweſen; aber Keiner von ihnen 
denkt auch nur daran, daß nach dem Waffenſtillſtand der Kampf 
wieder aufgenommen werden wird. Die brieflichen Nachrichten 
aus Paris treffen fortwährend ſehr ſpärlich ein. Sie gehen bis 
zum 9., an welchem die Zählung der Stimmzettel, die nur ſehr 
langſam vor ſich ging, noch andauerte.“ 

Die „Patrie“ ſagt: „Die öffentliche Meinung ſpricht ſich 
mit einer leicht vorauszuſehenden Energie gegen die verbreche⸗ 
riſchen Umtriebe des Bürgers Gambetta aus. In den De- 
partements hat die Entrüſtung den Höhenpunkt erreicht, und die 
Voten, welche dieſer Revolutionär hat terroriſiren wollen, werden 
den Abſcheu ausſprechen, den er einflößt. Dieſe Stimmung der 
Geiſter gibt der proviſoriſchen Regierung eine ungemeine Stärke; 
ſie verleiht ihr eine Autorität, die bis jetzt unſeren Regierenden 
gefehlt hatte; fie legt ihnen aber auch zugleich die Pflicht auf, 

ie Energie zu zeigen, welche die innere Gefahr fordert.“ — 
Die „Situation“ klagt: „Die Thatſache des orleaniſtiſchen Kom⸗ 
plots wird immer gewiſſer. Das Stichwort war ſeit geraumer 
Zeit gegeben.“ Dagegen bringt die „Corteſpondance de Bor⸗ 
deaux“ vom 5. Februar ahnliche Klagen über „die bonaparti⸗ 


ſtiſchen Umtriebe“. Hier eine Probe: „Nicht zufrieden, daß die 


Dezembermänner Frankreich in den Abgrund geſchleudert haben, 


konſpiriren fie jetzt auch noch gegen dasſelbe und denken an eine 
ottloje Reſtauration. Nach dieſer Quelle wurde „Herr Rou⸗ 
2 in Verſailles empfangen und ſelbſt die Exkaiſerin hat da⸗ 


ſelbſt ses petites entrées.“ Man fieht, wie die Republikaner 
genau eben ſo gemein von ihren Gegnern urtheilen, wie dieſe 
von ihnen; auch in den Ausdrücken geben ſie einander nichts nach. 


Rußland und Polen. 


etersburg, 14. Februar. Die Korvette „Witjas“ iſt nach einem 
in „Kronſt. B.“ veröff atlichten Bericht des Kommandeurz dieſes Jae . 
Kapitäns Naſimow, am 29. Dezember v. J nicht weit von der Inſel . 
deſra, bei Diumkelyeit und unruhiger See, mit dem Roſtocker Barkſchiff 
„Wanderer“ zuſammengeſtoßen. Der „Witjas“ hatte bereits den Kapitän, 
deſſen Gehülfen und acht Mann der Beſatzung an Bord genommen, als die 
Bark zu ſinken begann. Umgekommen find dabei zwei Menſchen. Der 
„Wanderer“, der ſich unter norddeutſcher Flagge auf der Fahrt von Liver. 
pool nach Rofario am Bi Plata befunden hakte, war unter dem Parallel 
u vol Rio Janeiro von dem franzöſiſchen Kreuzer „Curieux“ gekapert 
worden. 


Vom Landtage. 


29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 14. Febr. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Ibenpliß, Graf Eulenburg. Abg. Rickert interpellirt die kgl. Staatsregie⸗ 
rung: Die Eiſenbahn verbindung zwiſchen Berlin und Königsberg 
reſp. Danzig iſt ſeit mehreren Wochen ſehr unregelmäßig; diejenige zwiſchen 
Berlin und Königsberg ift ſeit acht Tagen gänzlich unterbrochen. Stud die 
erforderlichen Anordnungen getroffen, um dieſe den geſammten Verkehr in 
hohem Gade ſchädigenden Störungen ſchleunigft zu beſeitigen? 

Abg. Rickert würde die Sache nicht zur Sprache gebracht haben, 
wenn nicht berechtigte Klagen über eine Verkehrsſtörung von; unerhörtem 
Umfange zugleich mit der Beſchwerde verknüpft wären, daß die Verwaltung 
der Oſtbahn nicht in dem Maße Abhilfe zu gewähren ſucht, wie man es 
von idr fordern darf. Naturereigniſſe, Schneeſtürme, Verwehungen und 
idre Folgen für den Berkehr nimmt man mit ruhiger Ergebung hin, wenn 


man ſieht, daß die Verwaltung alles auf zetet, um dieſer Folgen Herr zu 


werben. Aber diele Energie if bet den Behörden der Ostbahn nicht gefun- 
den worden, Der Interpellant erzählt nun die Schickſale und Fahrten des 
r- Stephan, der am Montag der vorigen Woche Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr Königsberg verließ und nach ſechs Tagen Berlin erreichte, wo 
der Ausſchuß des Hand stages, deſſen Mitglied Herr Stephan ik, feine 
Sitzungen eden ſchloß. Als der Kurterzug von K. apging wußte man, daß 
er auf Schwierigkeiten fioßen würde, denn zwei Lokomotiven waren vorgeſpannt 
und es war gemeldet, daß ein Güterzug vor Elbing im Schnee ſtecken ge⸗ 
blieben war. Eine Vlertelſtunde vor Heiligenbeil blieb der Kurierzug eben⸗ 
falls ſtecken und feine 35 Baflagtere, darunter Kranke und Damen, mußten 
vom Abend an bis zum nächſten Vormittags 11 Uhr bei 16 Grad Kälte 
in ungeheizten Coupé's auf fretem Felde zübringen, ohne daß die nächſte 
Station auch nur Schlitten ſchſckte, um fie abzuholen; dagegen ſchickte fie 
zwel Arbeiter, um den Zug auszugraben uad den Schlenenweg frei zu ma⸗ 
chen, und als man dieſe zwei als unzulänglich zurückwies, fandte ſie keine 
Verstärkung. Der vorſchriftsmäßige Tageſohn beträgt nämlich in ſolchen 
Fällen 8 Sar; der Vorſtand einer Station hat zwar das Recht, dieſen 
Lohn zu erhöhen, muß aber die etwaige Erhöhung vor der Direktion der 
Dfibayn fo motiviren, daß ſie ihr ſtichhaltig erſcheint. In dleſem Falle wa⸗ 
ren 14 Sgr. geboten, ſie genügten aber natürlich nicht um mehr Arbeiier 
berbeizugiehen. Endlich fand ſich in der Nähe des Z iges ein unterneh⸗ 
mungslußiger Oofbefiger, der die Paſſaglere von 3 bis 4 Uhr Morgens ab 
mit feinem Schlitten einzeln nach dem / Stunde entfernten Heiligenb ell 
beförderte. Hier liegt eine nicht zu entſchu digende grobe Rückſichtslofigkeit 
der Bahnverwaltung unzweifelhaft vor. Herr Stephan gelangte ſchon um 
7 Uhr früh nach Hetitgenbeil, wo er den Stations beamten noch ſchlafend 
fand und on Herrn v. Mutlus telegraphirte. Während des Dlenſtags 
wurde mit unzulänglichen Kräften ag er Freimachung der Bahn gearbeitet, 
während die Paſſagtere in e zu bleiben gezwungen wazen. Am 
Mittwoch erhielt ein ruſſiſcher Ge andtſchafts⸗Kurier, der ebenfalls zu der 


Reiſezeſellſchaft gehörte und nach Petersburg, Berlin u. ſ. w. telegrophirt 


batte, die Nach icht, daß die Streck: Elbing» Berlin, frei ſei, worauf ein 
Theil der Reiſenden auf Schlitten ach Elbing, ein anderer nach Brauns⸗ 
berg ſuhr. Am Donnerflag blieb der Zug auf dem Wege nach Schneide⸗ 
müghl wiederum ſtecken, aber hier zeigte ſich recht, was In folder Lage ge⸗ 
leiſtet werden kann, wenn die richtige Energie ihr enigegentritt. Von 
Schneidemühl aus waren bie nöthigen Arbeiter entgegengeſchickt, außerdem 
zwei Lokomotiven, und als die Frelmachung des Zug's nicht raſch genu 
gelang, wurden die Relſenden in den Packwagen mit ſtarkſter Zegkraſt na 
Schneidemühl befördert. In Kreutz blieb der Zug Freitag Nachmittag wie⸗ 
derum 7 Stunden lang ohne ungabe von Gründen liegen, kein befondeier 
Zug wurde deu ſchwer geprüften Reſſenden gewährt, obwohl die Elnſchal⸗ 
tung eines nicht fahrplanmäßigen Zuges doch wahrlich geboten war. Am 
Sonnabend trafen die Reiſenden in Berlin ein! Das letzte Blatt der „Kö⸗ 
nigsberger Big." im Leſezimmer des Mbgeorbneienpaufes trägt das Datum 
des 5. Februar und zwiſchen Danzig und Königsberg wurden fünf Tage 
und fünf Nächte lang keine Poſtſachen befördert, obwohl die Poſtverwaltung 
doch wenigſtens die Koxxeſpondenz darch Schlitten hätte beſorgen müſſen, 
was jeder, der jenen Landestheil kennt, für ſehr wohl ausführbar halten 
muß. Im Winter 1840 50, der eben jo ſchwer wie der gegenwärtige war, 
fehlte die Vo zwiſchen Königsberg und Danzig nur während 30 Stunden, 
obwohl damals Poſtwagen aus dem Schnee ausgegraben werden mußten. 
Um ſo viel geringer war die Störung zu einer Zelt, als die Provinz ſich 
des Vorzugs einer Eiſenbehn noch nicht erfreute. 

Der Handelsmintiſter: Ich kann es nicht verhindern, daß es ſchnelt 
und der Wind den Schnee zuſammenweht. Wenn er 6 Fuß hoch liegt und 
die Pferde bis über das Knie einfinken, dann hat auch die Beförderung mit 
Pferden ein Ende. Wenn gefeagt wied, ob ich das Moͤgliche gethan habe, 
um dieſen Uebelſtanden abzukelfen, fo ontworle ich mit einem lauten und 
deutlichen: Ja. Der Herzaug war be folgender: Zuerſt verſchneite 
die Bahn in der Gegend von Heiligenbeil, dann zog ſich der Sturm nach 
Weſten, nahie die Sidi Danzig-Köslin unfahrbar und fpäter die Gegend 
von Schneidemühl. Sollten wiellich Nach ä fislelten von Seiten der Bahn 
verwaltung vorgekommen dea, jo werde ſch gewiß eine Rüge eintreten 
laſſen, wenn fle nothwendig ſein ſollte. Einige; Telegramme vom 10, 11., 
12. Jebruac von den betreffenden Bahnftatioaen ſtimmen übrigens nicht 


anz mit den Mittheilungen des Interpell anten, die örenfagen beruhen · 
& Silage nämlich, daß alle Mittel Ne ER um 155 verſchnei⸗ 
ten Strecken wieder fahrbar zu machen, daß den Arbeitern dabei 20 Sgr. 
f nebſt Brod und Warmbier gewährt wurden und daß jene Strecken 
in kurzer Zeit wieder frei gemacht fein werden. Ich kann daraus entneh · 
men, daß jetzt die Bahn 75 wieder befahren wird. Ich werde nichts 
unterlaſſen und mit der allergtößten Energie dahin wirken, daß jenen Uedel⸗ 
ſtänden abgeholfen werde. Es läßt ſich dies aber in der That nicht immer 
mit der 1 Schnelligkeit thun und wenn die Herren nach Far 
reiſen wollen und es wieder ſchnelen ſollte, ſo kann ich nicht dafür ſtehen, 
daß fie nicht wieder ſtecken bleiben. Bei 16 Or. Kälte kommt es ja auch 
vor, daß felbft dei dem hoͤchſten Tagelohn die Leute keine Luft haben, ſich 
die Hände zu erfrieren und lieber zu Haufe bleiben; und die Macht, fie wie 
Leibeigene mit der Peitſche zur Arbeit zu zwingen, habe ich nicht. Mehr 
alſo als meine Bereitwilligkeit, folgen Stockungen des Verkehrs nach Mög⸗ 
lichkelt vorzubeugen, kann ich nicht zuſichern. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. Darauf wird das Armenge⸗ 
ſetz im Ganzen mit allen Stimmen gegen die der Katholiken und u 
Polen genehmigt. 

Es folgt die Schlußberathung über den ſchleunigen Antrag der 
Abgg. Lasker und Miquel, die Staatsregierung aufzufordern, mit Rückſicht 
auf die bereits ausgeſchrtebenen Wahlen zum erſten deutſchen Reichs ⸗ 
tag ſchleunigſt darauf hinzuwirken, daß der in einigen Gegenden des deut ⸗ 
ſchen Reiches, beſonders in einigen Provinzen Preußens noch beſtehende 
n zum Schutz der Wahlfretheit ungeſaͤumt aufgehoben 
werde. N 

Die Anträge der beiden Referenten gehen auseinander: Graf Bethuſy⸗ 
Huc will, daß das Haus den Antrag für erledigt erkläre durch die Ant- 
wort, welche der Miniſter des Innern am 4. d. M. auf die gleichartige 
Interpellation Windthorſts ertheilte, während Leut die Annahme des obi- 
gen Antrages empfiehlt. Abg. Virchow beantragt ihm folgenden Bufag zu⸗ 
zufügen: .. . auch dafür Sorge zu tragen, daß die Beſtimmung des Ge⸗ 
feges vom 4. Juni 1861 über die perſönliche Verantwortlichkeit der Mili⸗ 
tär-Befehlsgaber (8 4) ſtreng durchgeführt werde.“ 

Abg. Graf Bethuſy Huc: 900 halte auch den Belagerungszuſtand 
für unzweckmäßig und weiche von Herrn Lent nur darin ab, daß ich feinem 
Antrage eine weitere treibende Kraft nicht deimeſſen kann. 

Abg. Lent. Der Vorredner hat eine ganz andere Auffaſſung von der 
Natur des Belagerungszuſtandes als ich. 800 halte ihn für einen eminent 
[ana und gewaltigen Nothſtand. Graf Bethuſy⸗Huc ſieht nur dreiharm- 
oſe Folgen deſſelben, zuerſt, daß die Befugniſſe der oberſten Zivilbehörden 
auf die Militärbehörden übergehen. Aber iſt denn das nicht ſchon eine ganz 
ungeheuere Folge? Und dann können die Artikel der Verfaſſung fuspeudirt 
werden, welche uns die heiligſten Grundrechte der perſönlichen Freiheit der 
Preßfreiheit, des Verſammlungsrechts verbürgen. as heißt das anders, als 
den Zuſtand der garantirten bürgerlichen Freiheit in abſolute Unterwerfun 
zu verwandeln? Eine Garantie gegen die Sus penſton der beregten 1 
ſungsartikel iſt nicht in der angeräbrten Kabinetsordre zu finden, zumal ſie 
nur von Art. 30, von keinem andern Artikel ſpricht, und ebenſowenig in der 
zitirten Erklärung der Staatsregierung, da wir nicht milde Handhabung, 
ſondern, Aufhebung des Belagerungszuſtandes verlangen. Darüber find: wir 
ja Alle einverftanden, daß und eine Entſcheidung über deſſen Fortdauer nicht 
aufteht, weil wir eben auch Alle darin einig find, daß dies allein von den 

edürfniſſen des Krieges abhängig iſt; aber dazu find wir berufen, die Mei ⸗ 
nung des Landes treu wiederzugeben, und dieſe geht dahin, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand ferner nicht mehr nothwendig ift. Kein Zweifel iſt darüber, 
daß die Wahlen zum Reichstage ohne die geringſte Beſchränkung der Frei⸗ 
heſt ftattfinden müſſen, daß auch jeder Schein einer etwaigen Beeinfluffung 
ſtreng zu vermeiden iſt. Es auszuſprechen, daß das Land den Wunſch hat, 
dieſe Anſicht durch den Mund feiner Regierung vor den maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten vertreten zu ſehen, um ſo auf die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
uſtandes hinzuwirken, das iſt der Zweck des Laskerſchen Antrages den ich 

hnen darum empfehle und zwar mit dem Virchowſchen Amendement, wel⸗ 


ches nur die Pflicht der perſönlichen Verantwortlichkeit, welche durch die 


norddeutſche Verfafſung feſtgeſtellt iſt, von Neuem betonen ſoll. lu 
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merkſam machen. Es iſt in dem Geſetze über den Belagerungszutand Pia 
über. deſſen Aufhebung geſegt, formell iR alſo die Regierung berechtigt, ihn 
in perpetuum beſtehen 155 laſſen; ebenſo laſſen die betreffenden Artikel der 
Verfaſſung eine große Anzahl Fragen, befonders über die Verantwortlich⸗ 
keit offen und hätte darum die Regierung alle Veranlaſſung gehabt, zu 
dieſer Frage Poſition zu nehmen. Es muß daher um fo mehr Wunder 
nehmen, daß der Juftſzminiſter nicht zugegen iſt, um ſich zu kecht ertigen 
wegen feines Schweigens gegenüber den harten Verletzungen des eſeßes, 
wozu er fi durchaus perſonlich verflichtet fühlen müßte. Auch der Abg. 
Windt orſt hat uns im Reichstage verſprochen, dei dieſer Frage mit großem 
mol in den preußiſchen Landtag zu geben und zieht es jetzt vor, in 
kühler Haltung zu verharren. Perſönlich richte ich aber an ihn die Bitte, 
uns hier mit feiner Stimme zu unter ſtützen. — Auf unſere Klagen im 
Reichstage empfingen wir die bekannte Delbrückſche Erklärung, über welche 
ſich der Reichstag ausgeſchwiegen hat, ebenſo wie es das Herrenhaus gegen ⸗ 
über den v. d. Heydtſchen Finanzoperationen that. Aber freilich geſchah es 
vielleicht, weil jeder ſürchtete, wegen einer Erörterung des Mangels an Pa ⸗ 
tristismus geziehen zu werden. (Der n tritt in das Haus.) 
Nun fagte damals Herr Delbrück, daß der Bus deskanzler dem Bunde für 
die Handlungen, welche der Kriegminiſter als Reſſortchef, nicht aber für die, 
welche er als General ausführe. Konſequenterweiſe müßte nun doch jeder 
Militärbefehlshaber wegen der feine Kompetenz üderſchreſtenden Handlungen 
vor ein Krlegsgericht geftellt werden, und da es ſich dabei um den Schuß 
preußiſcher Staatsbürger vor militäriſcher Vergewaltigung handelt, 
fo hätte der Juſtizminiſter als natürlicher Anwalt aller Preußen 
beim König vorſtellig werden müſſen wegen vorgekommener Ver⸗ 
faſſungs⸗ Verletzungen und Kompetenz-Ueberſchreitungen, und hätte auch 
den Bundeskanzler nach leinen bekannten beiden nach Königsberg gerichteten 
Schreiben erinnern ſollen, daß ihm das vaterländiſche Recht gen, abhanden 
gekommen ſchrine und daß dadurch Verfaſſung und Geſetz illuſoriſch werden. 
Und es läßt fi nicht ableugnen, der General Vogel von Baldenftein 

die gelligſten Rechte preußiſcher Staatsbürger eklatant verletzt und ich be 
zweifle, ob ſich dieſes ungeſetzliche Verfahren durch die patrlotiſchen Gefühle 
des Generals decken läßt. Aber es war auch unpolitiſch, die Männer, welche 
ſich gegen eine Anntxion von Elſaß und Lothringen aus ſprachen, ins Ge⸗ 
fängniß zu werfen. Einer dleſer fo geſetzlos Behandelten, Ehrenreich Eich⸗ 
dolz, iſt in Bolge zu harter Behandlung ſogar geſtorben und einem ſolchen 
Jaktum gegenüber muß man Stellung nehmen zu der Frage: „Auf welche 
Wetſe kann das Recht der preußſchen Staatsbürger vor Vergewalti ung 
geſchützt werden? „Jakody und Herbig find feſtgenommm worden, well fle 
in einer offentlichen Berſammlung Anſichten aus geſprochen haben, die mit 
denen des Hrn. Vogel v. Falckenſteln nicht übereinftimmten,. Ich glaube, 
daß ſich über die Zweckmäßigkeit der Ann xion von Elſaß und Lothringen 
ſehr wohl ftreiten läßt, und wir können dager leicht eine Wiederholung 
folder Vorgänge erleben. Es würde eine ſonderbare Iluſtration des preus 
ziſchen Verſaſſungslebens fein, wenn die Freiheit, welche in Frankreich mitten 
im Kriege möglich und zulaſſig iſt, bei uns mitten im Frieden nicht möglich 
wäre, unmöglich auch könnten Ste auf ihn als die Stimme der deutſchen 
Nation hinweiſen, wenn Sie z. 8. der Wahl ganze Provinzen andauernd 
bedrohen und einſchüchtern. 

Der Mintſter des Innern: Wenn Jemand Anträge oder Be⸗ 
ſchwerden erhebt, ſo muß dies naturgemäß an der Stelle geſchehen, wo die. 
fen Antragen Bolge oder den Beſchwerden Adhülfe gegeben werben kann. 
Seiner Belt haben diejenigen Herten, welche überhaupt über dae Auftreten 
der Militärbefehlshader Beſchwerde zu führen geſonnen waren, ſehr über. 
legt, od dies im Reichstag oder im preußiſchen Landtag geſchehen fol, 
Wenn nun der Here Abgeordnete Virchow dieſelben Erörterungen nochmals 
im Abgeordnetenhauſe vorführt, fo kenn ihm dies perfönlih zur Genug⸗ 
thuung gereichen, daß dieſe Angelegenheit in dieſem Haufe beſprochen wie, 
allein das preußiſche Miniſterlum kann fi nicht veranlaßt fühlen, allen 
biefen Erörterungen entgegenzuftellen, was im Reichstag von Seiten dor 
Bundesbehörde entgegengefiellt wurde. Wir halten uns dazu nicht für kom⸗ 
petent, einer Maßregel gegenüber, welche gestützt auf das Reichsgeſez, an⸗ 
geordnet vom Bundesoberhaupt, zu Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat, 
dier Erklärungen abzugeben, wie dem im Wege der Geſeßgebung oder der 
Verwaltung abzuhelſen jet. Es muß, wenn die bisherigen Verhandlungen 
im Reichstag kein genügen es Reſultat ergeben haben, überloffen werden, 
dieſe Beſchwerden deim nächſten Reichstag vorzubeingen. — Was aber den 


Antrag der Herren Lasker und Miquel betrifft, fo mochte ich aus den 
Gründen, welche der Abg. Lent angeführt hat, gerade die Motive herneh⸗ 
men, Ihnen die Nichtannahme des Antrages anzurathen. Wenn er ſelbſt 
15 t, ich hätte mich direkt ausgedrackt, daß die Bedürfniſſe des Krieges allein 
eſtimmend geweſen ſeſen für die Erklärung des Kriegszuſtandes und deſſen 
Dauer, daß aber dem Abgeordnetenhauſe und dem preußiſchen Miniſterium 
üder die Bedürfniſſe des Krieges kein Urtheil zuſtehe, dann weiß ich nicht, 
wie man dazu kommt, einen Antrag zu formuliren, weil man die Bedln⸗ 

ungen der Zuläſſigkeit feiner Erfüllung nicht beurtheilen kann. Sie ge⸗ 
ſtehen zu, die Bedürfniffe des Krieges nicht überſehen zu können, tragen 
aber dennoch darauf an, daß der Kriegszuftand. aufgehoben werde. Ich 
halte das nicht für logiſch richtig. (Zuſtimmung rechts.) Dem Wunſche 
der Landesvertretung, wo möglich den Kriegszuſtand mit Rückſicht auf die 
devorſtehenden Wahlen aufgehoben zu ſehen, hat Hr. Windthorſt durch feine 
Interpellation Ausdruck gegeben, und ich habe erklärt, daß die Regterung 
dieſen Wunſch theilt und ich bierüber ſofort nach Verſailles Mittheilung 
gemacht habe. Nun hat mir General Vogel von Baltenflein, mit dem ich 
dier die Sache vielfach erwogen, erklärt, daß von ihm während der Zeit 
der Wahlen keinerlei Maßregeln irgend einer Art werden ergriffen werden, 
welche auch nur im Geringſten eine Beſchränkung der Wahlfreiheit in ſich 
ſchließen können. Ein definitiver Beſchluß zur Aufrechthaltung oder Auf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes iſt aber von Verſailles noch nicht eingegangen. 
Bei dieſer Sachlage würde der Antrag am deſten durch das Verweiſen auf 
die Interpellation Windthorſts und meine damalige Erklärung erledigt wer- 
den. Ich lege einen gewiſſen äfthetifhen Werth darauf, denn es wäre mir 
unangenehm, einen Antrag von der Regierung abgelehnt zu ſehen, deſſen 
Motive ſie anerkennt, dem aber Folge zu geben ſie durch die außerordent⸗ 
lichen Umftände verhindert if. Ich halte es für das Beſte, wenn Sie den 
Kriegs ⸗ mit dem Friedens zuſtand auf die rechte Weiſe verbinden, nur möchte 
ich erſuchen, den Kriegszuſtand als einen Ring in der Kette der militäri- 
2. Maßregeln anzuſehen, die ſich bisher in der That als zweckmäßig be 
währt haben. (Zuſtimmung rechts.) Warten wir nur noch kurze Beit. 
Wir find nicht mehr ferne von dem Tag, wo die Verwaltung in die alten 
und hoffentlich in beſſere Geleiſe zurückkehren wird. 

Abg. Windthorſt: Wenn Hr. v. Bethuſy ſagt, die zivilrechtlichen 
Folgen des Belagerungszuſtandes involvirten keine Unterdrückung des Vereins⸗ 
rechts und der Redefreſheit, um dieſen Zweck zu erreichen, ſei eine Suspen⸗ 
— der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen nothwendig, ſo begreife ich 
hn nicht. Wir können doch nicht vor 1 Thatſachen die Augen 
schließen; die Regierung und die Milttär- Behörden haben den Belagerungs⸗ 
Zuftand anders aufgefaßt; man hat die perſönliche Freiheit beſchränkt, man 
> un g Ma Hausſuchungen gehalten, man hat die Preſſe unterdrückt. 

eine dieſer Maßregeln iſt zurückgenommen; noch heute ſind die Zeltungen 
trotz aller Petitionen um ihr Wiedererſcheinen unterdrückt. Will man diefe 
Zwangszuſtände nicht aufheben, fo konſtatire ich vor Deutſchland und Eu⸗ 
ropa, daß die Wahlen zum deutſchen Reichstage in den betreffenden Landes⸗ 
theilen nicht frei rn find. Es wird mir ſchwer, nicht ſchärfer zu ſpre⸗ 
chen; hört man die Bethuſp'ſchen Deduktionen, jo muß Einem das Blut 
warm werden. Ich bin erſtaunt, zu hören, daß die Regierung ſich nicht für 
verpflichtet erachtet uns Rechenſchaft abzulegen. Nur jo weit außerpreußi⸗ 
ſched Gebiet in Frage kommt, kann fie ſich hinter der Kompetenz des Reichs. 
tages verſtecken. Den Rechenſchaftsbericht erwarte ich, um zu fragen, weshalb 
noch vor der Laſt des Kriegszuſtandes auf Befehl des Oberpräſidenten eine 
Reſhe von Hausſuchungen und Einkerkerungen ſtattgefunden hat, Einkerke⸗ 
rungen von Meuſchen, die heute noch nicht wiſſen, weshalb ſie denn einge⸗ 
ſperrt wurden. Dieſe Leute hat der 1 befreit, nicht die 
Rollbehörden. Nach dem Frieden müſſen wir Abrechnung halten mit 
der Regierung im Intereſſe des tiefgekränkten Recht. (Lärm rechts.) 
Ja wohl, des tiefgekränkten Rechts, denn wo bleibt auch nur der 
Schein von en wenn man eine Frau gefangen ſetzt, um zu 
erfahren, wo ſich ihr Mann aufhält? So liegen die Dinge und Angeſichts 
derſelben habe ich in ruhigſter Weiſe interpellirt. Darauf kam die Antwort 
vom Miniſtertiſch: Wir möchten wohl, wir können nicht, wir wollen nach 
Verſailles telegraphiren! (Heiterkeit.) Heute ſagt die Regierung: Wir haben 
noch keinen Entſchluß gefaßt! Nun, um dieſen Entſchluß 15 beſchleunigen, 
müſſen wir unſere Anſicht ausſprechen. Wenn der Herr Minifter glaubt 
daß die Anſicht dieſes Hauſes durch meine Interpellation bereits Ausdru 
gefunden hat, fo ift das leider nicht der Fall. Auf der rechten Seite hat 
man mir vielfach widerſprochen. Deshalb iſt es unumgänglich nothwendig, 
den Antrag Lasker und Miquel, denen ich beſonders für ihr Vorgehen danke, 
anzunehmen. Dem Amendement Virchow werde ich gleichfalls zuftimmen. 
Nachdem noch Kardorff und Duncker geſprochen ſchließt die Diskuffion , 
als Aut teller erhält das Wort ſſton; 
Abg. Lasker: Die heutige Verhandlung hat aufs Neue gezeigt, wie 
d der Weg der Interpellation iſt, um zum Ziele zu kommen. Der 
ntrag des Referenten, unſeren Antrag durch die Beantwortung der Windt⸗ 
orſt'ſchen Interpellation für erledigt zu erklären, verdunkelt die Sachlage; 
mmen Sie doch wenigftend für oder gegen den Antrag! Die Würde 
der Sr giehah hat ihren Urſprung nur in der Freiheit der Wahlen. 
Sie können gar nicht beurtheilen, inwieweit der Belagerungszuftand die 
Wahlen beeinflußen kann. Ich halte dieſen Einfluß für ſo folgenſchwer, 
daß ich die Regierung bitten würde, wenn fte in den nächſten Tagen die 
Sus penſton nicht erwirken kann, die Wahlen lieber zu vertagen. In jedem 
Falle hoffe ich, daß die Minorität in dieſem Haufe ſehr klein fein wird, 
welche es vorzieht, 5 erſtes er ee ftatt unter dem Schutze des 
Geſetzes, unter dem Schutze eines Generals auszuüben. (Lebhafter Beifall 
links; Murren rechts.) . 
Ref. v. Bethuſy⸗ Hue rekapitulirt die Gründe für feinen Antrag und 
verſichert gegenüber den Angeiffen der Vorredner, daß er und feine Freunde 
ſtets bereit ſeien, für Fonftituttonelled Verfaſſungsrecht einzutreten, und daß 
er in dieſem Haufe, wie im Reichstage, die ungeſetzlichen Handlungen des 
Generalgouverneurs Vogel v. Falckenſtein verdammt habe, daß er aber nach 
der Erklärung des Mintfterd auf die Windthorſtſche Jaterpellatton die Sache 
für erledigt halten müſſe. 

Korref. Lent beſchränkt ſich darauf, die konſervative Partei auf die An⸗ 
ſicht eines ihrer hervorragendften Mitglieder, des Geh. Regſerungsraths 
Wagner, hinzuwelſen, der in feinem Staats- und Geſellſchaftslexrikon den Be⸗ 
lagerungszuſtand als die „in Pda de Form gebrachte Rechts- und Geſetz⸗ 
toflgteit® charakterifirt habe. (Hört! Hört!) 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten, zunächſt der Antrag des Grafen ee abgelehnt (dafür die 
Konſervativen und Freikonſervativen), ſodann in namentlicher Abſtimmung 
mit 213 gegen 108 Stimmen der Antrag Lasker⸗Miquel angenom- 
men. (Für ihn ſtimmen alle Liberalen, die Polen und die katholiſche 
Fraktion.) Desgleichen wird der Zuſatz Virchows genepmigt faft von der⸗ 
felben Mojorität, doch ſtimmen einzelne Nationalliberale, wie v. Bennigſen, 
gegen ihn) und mit dieſem Zuſatze der Abtrag Lasker-Miquel. 

Alsdann referirt * Jung über den von Hagen und Klotz eiuge⸗ 
brachten Geſetzentwurf, betreffend die Eheſchließung von Militär⸗ 
Perſonen. Die Juſtizkommiſſion empfiehlt ihn in folgender Faſſung: 

Einziger Artikel. Ehen, welche von Mllitärperſonen vom 15. 
Juli 1870, als dem Tage der angeordneten Mobilmachung der 
Armee, an, während des gegenwärtigen Krieges, ohne oherrge 


koͤnſglich. e beziehungsweiſe ohne Genehmigung des vorgeſetzten 
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Kommandeurs geſchloſſen, und aus dieſem Grunde nichtig find, follen, wenn 
dieſe Genehmigung nachträglich erfolgt, als von Anfang an giltig angeſehen 
werden. Dies findet auch dann ſtatt, wenn die Ehe inzwiſchen 
durch den Tod auf gelöſt fein ſollte. 

Referent Abg. Jung erklärt, daß die Kommiſſton einige (durch ge⸗ 
Ipertte Schrift hervorgehobene) Zuſätze gemacht habe. Das vorliegende jet 
ein Nolhſtandsgeſetz, welter gehende Wünſche hätten mit Rückſicht auf 
die von allen Seiten gewünſchte ſchnelle Verſtändigung unterdrückt werden 


fien. 

Der Iuftizminifter glaubt, daß die Staatsregierung die allerh. 
Genehmigung für den Ge’egestwurf erlangen wird trotz der Einwendun⸗ 
gen, die vom Standpunkte des b e Rechts gegen tn erhoben werden 
onnten. Aber die Gefepgebung eines Staats beruht nicht allein auf recht⸗ 
lichen, ſondern auch auf sittlichen Motiven und es iſt unläugbar, daß im 
vorliegenden Falle die flitlichen die durchſchlagenden find. Abg. Reichen⸗ 
ſperger (Koblenz) ſimmt dem Entwurfe bet, obwohl ihm 155 Vorlage, 
welche die betreffenden Peſtimmungen des Landrechts grandlich b. ſeitigte 
und die Zwecke derſelben auf disziplinariſchem Wege erreichte, erwünſchter 
wäre. Gewiſſe juriſtiſche Bedenken gegen den Entwurf find nicht zu läug⸗ 
nen. Es kann ſich 10 Weiſe um erworbene Rechte handeln, aber 
auch nur möglicher Weiſe. Es if höchſt unwahrſcheinlich, daß ſchon er⸗ 
worbene Rechte durch die Annahme des Vorſchlags getroffen werden. Jeden⸗ 
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falls könnte man dieſe erworbenen Rechte nicht für wohlerworbene im ge⸗ 
wöhnlichen und bürgerlichen Sinne betrachten, daher man über die jurifti⸗ 
ſchen Bedenken hinweggehen kann. Auf die kirchliche Seite der Frage, die 
zu tieferen Betrachtungen auffordern könnte, will Redner um ſo weniger 
bier eingehen, als Bedenken dieſes Urſprungs gerade in der Vorlage ihre 
Beſeitigung finden. (Zuſtimmung.) — Der Juſtizminiſter bemerkt dar⸗ 
auf, daß auch mohlerworbene Rechte annullirt werden müſſen, wenn ein 
höheres ſittliches Recht ihnen entgegenſteht. Das Haus nimmt ſo gut wie 
einſtimmig den Entwurf in der Faſſung der Kommiſſton an, dagegen 
ſtimmen nur v. Hatzfeld und Haffer. 

Ohne Debatte werden hierauf genehmigt die Berichte über die allge- 
meine Rechnung des Jahres 1867 und über die Etatsüderſchreitungen und 
außeretatsmäßigen Ausgaben des Jahres 1868. — Schluß 4 Uhr. Nachſte 
Sitzung Miltwoch 11 Uhr (Interpellation Lauenſtein und Petitionen). 


30. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 15. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg mit mehreren Kommiſſarten. — Abg. Lauenſtein interpellirt 
die Staatsregierung: Das Beſteuerungsrecht der hannoverſchen Städte if 
nach den Beſtimmungen der maßgebenden Städte⸗Ordnung vom 24, Juni 
1858 in W der juriſtiſchen Perſonen und Forenſen erheblich beſchränk⸗ 
ter als das der Städte in den übrigen Theilen der Monarchie. Da dieſer 
Zuſtand dem Prinzipe der Gleichheit von Rechten und Pflichten widerſpricht, 
po richte ich an die Staatsregierung die Anfrage, ob dieſelde bradfichtigt, 
n nächſter Seffton einen Geſetzentwurf einzubringen, durch welchen den 
hannoverſchen Städten daſſelbe Beſteuerungsrecht eingeräumt wird, welches 
die Städte in din alten Landestheilen befigen. 

Der Miniſter des Innern verfihert, daß die Staatsregierung ſich 
mit der Beſeitigung des geragten Uebelſtandes bereits deſchäftigt habe und 
möglich bald Abhülfe ſchaffen werde; eine Vorlage an den nächſten Land⸗ 
tag ſtehe deshalb in Ausficht. 

Es folgen Petitlonsberichte. Eine Petition aus Weſtpreußen verlangt 
ein katholtſches Oymnaſtam für die Kreiſe Strasburg und Löbau zugleich 
mit dem Anſpruch, daß die bisherigen, die Germanificung fördernden Vor⸗ 
ſchriften geändert werden. Die Unterrichts⸗Kommiſſton (Ref. Roepell) be 
antragt, die Petitlon der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen mit 
der Maßgabe, daß das neue Gymnaſium nicht einen beſtimmten 
konfeſſtonellen Charakter erhalte. 

Zugleich berichtet Glaſer Namens der Budgetkommiſſton über die 
Petition des Bürgermeiſters zu Löbau um Bewilligung der Koſten für das 
in Löbau zu errichtende katholiſche Gymnafium und Aufnahme derſelben 
in den Diesläprigen Stat. Sie beantragt: Das Haus wolle beſchließen: in 
Erwägung daß nach Auskunft des Regierungs⸗Kommiſſars die Verhand⸗ 
lungen über die Errichtung eines Oymagaſtums ſchweben, zu einer Aeuße⸗ 
rung über den koafeſſlonellen Charakter im Sinne der Bittſteller zur Zeit 
+ Veranlaſſung vorliegt, über die Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. 

Abg v. Lyskows kt plädirt für denz katholiſchen Charakter der neuen 
Anſtalt im Intereſſe der Parität der beiden Konfeſſionen, die bisher vlelfach 
verletzt worden fei. Die Provinz beſitze nur 7 katholiſche Gymnaſien gegen 
6 evangeliſche, und in den Kreiſen Straßburg Löbau ſtänden 100,000 Katho⸗ 
liken 27,000 Evangeliſchen gegenüber. Berufe man ſich auf den geringeren 
Kulturgrad der polniſchen Elemente Weſtpreußens, der ein katholiſches d. h. 
ein polnisches Gymnaſtum überflüſſig mache, jo müſſe man erwägen, daß die 
Regierung die Schuld daran trage, die 750 me und nur 450 katho⸗ 
liſche Elementarſchulen in der Provinz unterhalte. er kleine Grundbeſlitz 
fet überwiegend in polniſchen Händen und wenn der große meift in den 
Händen von Deutſchen ſich befinde, fo rühre das daher, daß der größere 
Grunddeſitz ſeit Dezennien zum Spekulattonsartikel geworden ſei, alſo natur⸗ 
gemäß den Deutſchen zufalle. Bei der Wahl zum Herrenhauſe ſeien gleich⸗ 
wohl 12 polniſche Grundbefiper gegen einen Deutſchen im Straßburger 
Kreiſe vorhanden geweſen. Daß auf den katholiſchen Gymnaſten keln die 
Deutſchen ſchädigender Mißbrauch mit der Anwendung der polniſchen Sprache 
gan werde, beweiſe die ſtarke Quote deutſcher Schüler, welche katholiſche 

ymnaſien 94 85 und ſich dabei ſehr wohl befinden. Der Kultusminiſter 
hade paritätiſche Behandlung verheißen; hier . es, die Verheißung zu 
erfüllen. Bürgermeiſter und Magiftrat von Straßburg habe in en 
Sinne pelitioniet. Redner beantragt über die vorliegenden Anträge zur 
Tagesordnung überzugehen und dieſer ſein Antrag wird von den Polen und 
Katholiken im Hauſe unterſtützt. 

Abg. v. Hennig erklärt ſich auf Grund der Erfahrungen, die er ſich 
durch zwanzigjährigen Aufenthalt im Kreiſe Straßburg, deſſen Vertreter im 
Landtage er Jahre lang war, erworben hat, ſehr nachdrücklich gegen den 
Antrag und die Ausführungen des Vorredners, der ſich die Sache dadurch 
ſehr leicht gemacht hat, daß er feiner Darftellung hauptſächlich die vor zwel 
Jahren eingegangene Petition des Bürgermeifterd von Straßburg zu Grunde 
gelegt hat, ohne zu erwähnen, daß derſelbe nur deshalb damals ein katholi⸗ 
ſches Gymnaſtum verlangte, weil er fürchtete, daß, wenn das Gymnaſium 
ein evangeliſches wäre, es nach Löbau verlegt werde. Löbau mit kaum 3000 
Einwohnern, während Straßburg 6000 zählt, hat ſelbſt nicht die Elemente, 
um ein Fenn en zu füllen, und kann eben ſo wenig für Schüler von 
außerhalb gute Penſtonen bieten. Außerdem hat der Redner völlig ignorirt, 
daß der Straßburger Kreistag mit 20 gegen 13 Stimmen bei Sr. M. dem 
Könige die Errichtung eines Simultangymnaſiums beantragt hat, wie es 
ſich far eine tonfefflonel gemifchte Bevölkerung in der Font am beſten 
eignet. Höhere Schulanftalten ſollen überhaupt keinen ſpezifiſch Eonfeffionel« 
len Charakter tragen. Der Vorredner vergißt, daß er, ein Pole, zum erſten 
Mal den Straßburger Kreis im Landtage vertritt, während bisher nur 
deutſche Abgeordnete gewählt worden ſind. Allerdings überwiegt die Zahl 
der evangeliſchen Elementarſchulen in Weftpreußen, aber nur deshalb, weil 
fie von deutſchen Gutsbeſitzern und Ortſchaften auf ihre Koſten errichtet find; 
die polniſchen Herren haben das nicht 1 die polniſchen Kinder beſuchen 
daher die evangeliſchen Elementarſchulen, und ftehen ſich gut dabei. Der 
Vorredner hat aber nicht recht daran gethan, die Elementarſchulen und dle 
Gymnaſien in direkte Beztehung zueinander zu ſetzen, denn die Gymnaſien 
werden nicht von Elementarſchülern, ſondern von ſolchen beſucht, dle durch 

rivatunterricht oder den Beſuch ſtädtiſcher . sn beſſer vorbereitet ſind. 

e hat ferner überſehen, daß alle katholiſchen Gymnaſien Weſtpreußens vom 
Staate errichtet find und verlangt nun eine neue Stiftung dieſer Art hart 
an der Grenze. Leider hat der Regierungs⸗Kommiſſär in der Budgetkom⸗ 
miſſion Aeußerungen gethan, die ihn dazu ermuthigen. Bei der Wahl zum 
Herrenhaus im Straßburger Kreiſe wählten 12 poluifche und nur ein deut⸗ 
ſcher Grundbeſitzer mit. Dies Zahlenverhältniß beweiſt nur, daß die Deut⸗ 
ſchen erſt kürzere Zeit im Beſitze waren. Unter den Gymnaſialſchülern be⸗ 
finden ſich 535 jüdiſche, eine ungemein große Zahl, die für den Bildungs- 
trieb der jüdiſchen Bevölkerung zeugt, und einen eben fo ftarken Anſprüch 
auf Errichtung jüdiſcher Gymnaſſen begründet, wie vom Vorredner katholi⸗ 
ſche verlangt werden. Die evangeliſchen Schüler übertreffen die 8 
faſt um die dreifache Zahl, gleichwohl ſoll man nur Simultanſchulen grün. 
den, wo die Bevölkerung Eonfeffionell gemiſcht iſt, denn die Wiſſenſchaft ift 
e ee nicht evangeliſch, ſondern eine allgemeine, 


2 a beantragt den Uebergang zur Tagesordnung mit Rück⸗ 
ſicht Pe, die Erklärung des F in der Kommiſſton. 
S. o.) Die Polen und Katholiken unterſtützen dieſen Autrag, ſo daß 


err v. Lyskowski den ſeiuigen zurückziehen kann. — ** Schröder 
(Danzig) unterftügt den vorletzten, Abg. Techow den letzten Redner. 
Reſerent Roepell: Die Ausgleichung dee verſchledenen Intereſſen in 
dieſer Frage darf nicht allein nach dem abftrakten Zahlenverhältniß und ſon⸗ 
ſtigen äußeren Dingen, ſondern muß nach der inneren Gerechtigkeit der 
gegenüberſtehenden Forderungen bemeſſen werden. Die Gegner wollen zu« 
gleich mit dem katholiſchen das nationale polniſche Intereſſe befriedigen; ſo⸗ 
weit es ſich eben um den Gegenſatz der katholiſchen und evangeliſchen Be⸗ 
völkerung in demſelben Kreiſe handelt, giebt es keinen andern gerechten Aus⸗ 
weg, als die Errichtung von Simultanſchulen, die keinen Theil verletzt. Die 
Regierung ſagt uns zwar, die Bevölkerung wolle ſolche Schulen nicht, ſie 
r nicht den Wünſchen der Polen und die katholiſchen Eltern würden 
hi Kinder nicht hineinſchſcken. Ja Pofen find unter dem Miniſterlum 
ühler drei Simultanſchulen übernommen, ja 8 Gymnaſten ausgebildet 
worden, und die Bevölkerung beider Konfeſſtonen, Lehrerkollegien und Schaler 
gehen friedlich neben einander, keine tatpoltiäc Familie fühlt ſich in ihrem 
Gewifſen bedrängt, ihre Kinder dorthin zu ſchlcken. In den Realſchulen tft 
das Simultanverhältuiß fo abgeſchwächt, daß man gar nicht mehr kane ob 
der Direktor evangelſſch oder katholiſch iſt, ob 4 Lehrer katholiſch 
oder 5 evangeliſch ſind. Wenn 10 alfo erfahrungsmäßig der kon⸗ 
feſſtonelle Charakter in dieſen Anſtalten ſpäter nichk mehr entwickelt, 
nachdem er ſtatutenmäßig von vornherein ausgeſchloſſen iſt, wie kann man 


da mit dem Regierungs- Kommiffar ſagen, daß ein Simultan -Gymnaſtun 


der Erziehung der Kinder ſchadlich fein werde? Werden die der 
in den Realſchulen nicht auch gut erzogen? Sind ihre Schüler und DI 
turienten etwa unſittlicher geworden wie die der Bymnafien? Warum |0 
das Gymnafium allein konfeſſtonell fein. Derr von Mühler dat kit 
ſelbſt geſagt, daß di- hiſtoriſche Entwickelung, welche an Stelle der zur Ben 
der Reformation vorhandenen rein konfeſſtonellen Staaten ſolche mit ge. 
miſchter Bevölkerung geſchaffen, ein Zurückgehen auf die mindeſtens ſelt 
Anfang dieſes Jahrhunderts aufgegebene Stellung der Kirche zur m 
zur Unmöglichkeit gemacht habe. Seit der franzöſiſchen Revolution hat Bi 
Miſchung der Konfeffionen alle Provinzen durchdrungen und indem 
Haus den exkluftven Charakter der Schulen abftreifen will, erkennt es de 
roße Wendung in den Geſchicken Deutſchlands an, daß Katholiken und 

roteſtanten nach langem Hader und nach dem ungeheuren Unglück, 5 
dieſer Hader herbelfährte, ſich die Hände reichen, daß fie nicht mehr eint 
auf ihrem Recht befiehen und fagen: well wir hier 1000 Glaubens gere 
haben und Ihr nur 800, darum muß die Schule uns gehören und nic 
Euch. (Leb hafter Beifall.) 

Der Antrag Glaſer's wird, wie die Zählung ergiebt, mit 147 ss“ 
137 Stimmen und in namentlicher Abſtimmung mit 153 gegen 149 Stimm 
angenommen. (Dafür ſtimmen Polen, Katholiken, die Rechte und eln 
der Freikonſervativen.) Der Antrag der Unterrichts⸗Kommiſſion, die ein 
Simultan-Öymnafium empfolen hat, iſt damit beſeitigt. 

Eine Petition um Reviſlon der Schleſiſchen Ufer⸗, Wald. und oh 
Ordnung vom 12. Februar 1763 giebt zu einer längeren Diskuſſion zwi 
einem Regterungskommiſſar und dem Abg. Eding Anlaß, deſſen langer 
trag indeß nicht nur auf der Tribüne, fondern auch im Haufe gänzlich un 
verſtändlich ift. Abg. Kiepert befürwortet den Antrag der Petitionsko 
miſſion, welcher eine Neuregelung der betreffenden Beſtimmung als Beditl 
niß anerkennt und im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen wünſcht. Ab 
v. Unruh weiſt darauf hin, daß die beftehende von Friedrich dem Großen 
erlafiene Ufer⸗Ordnung im Jahre 1763 hoͤchſt zweckmäßig und für die Jate 
eſſen der geſammten Provinz von dringendſter Nothwendigkeit geweſen I 
wenn ſte auch einzelne Adjagenten ſchwer gedrückt habe. Nunmehr re Lan 
aber nicht mehr aus; die Schifffahrt auf der Oder werde zu oft d 
ſchwere Hemmniſſe unterbrochen, welche dem Handel und Verkehr den empfird, 
lichften Schaden zufügten. Deßhalb fet eine Reviſion unumgänglich nat 
wendig; die Regierung dürfe es aber nicht machen, wie es uff 
der Große, k 8. mit vollem Recht, 
zenten die noͤthigen Neubauten und h 
die fiskaliſchen Mittel in Anſpruch nehmen. Das Haus tritt dem Antrag 
der Kommiſſton einſtimmig bei. ; 

Schluß der Sitzung 3%, Uhr; nächſte Sitzung Donnerſtag 11 u 
(Reſt der heutigen Taged- Ordnung; Berichte verſchledener Kommif nen.) _ 


Lokales und Provpinzielles. 


Poſen, 16. Februar. 
— Wie bereits in unſerem Morgenblatte mitgetheilt wurde, 
haben unſere Stadtbehörden geſtern beſchloſſen, eine Adreſſe 
an den deutſchen Kaiſer abzuſenden. In der Sta 
verordneten⸗Verſammlung wurde die Adreſſe ohne Debatte ei 
genommen, nur das polniſche Mitglied der Verſammlung bl 
bei der Abſtimmung fipen. Wenn man bedenkt, wie ſehr un ere 
Stadtbehoͤrden ſich bisher von loyalen Kundgebungen aus 
ſicht für die polniſche Bevölkerung fern gehalten haben, 15 
man nicht umhin konnen, auch in dem Vorgehen m 
Adreſſe ein Zeichen der veränderten Zeit zu erblicken. 10 
Der Stadtverordnetenſitzung am 15. Bebruar wohnten u 
28 Mitglieder Der Magifirat war vertreten durch die Herzen: 12 > 
fer Kohleis und die 1 Annuß, Hebanowski, Herfe, Dr. am 
v. Treskow. Bevor in die esordnung eingetreten wurde, machte 
Vorſitzende, Hr. Rechtsanwalt Pilet, mehrere geſchäftlich: Mittpeil 
Danach hat der Magiſtrat an die Verſammlung die Aufforderung 
ſich einer Adreſſe an unferen Kaiſer und König an 
Den Wortlaut derſelben haben wir bereits im Morgenblatte miigelht 
Hr. Rechtzanwalt Mützel hat in Bezug auf die Errichtung 
Univerſität in der Stadt Poſen folgenden Antrag gefellt! 
ohe Wichtigkelt, welche die Errichtung einer Untverſttät in Poſen nach 
ichtung bia für das Intereſſe unſerer Kommune haben würde, ver den 
mich zu folgendem Antrage: Die Stadtverordnetenverſammlung wolli, fe 
Magiſtrat erſuchen, die geeigneten Maßregeln für die Erreichung die 09 
Bielss zu treffen und hierüber eine Vorlage zu machen.“ Dieſer ee 
fand die genügende Unterſtäzung, und beſchloß die Verſammlung, die 0 
gelegenheit dem Magiftrat behufs der Berathung zu überweiſen. — Na 
ae dieſer n wurde in die Tagesordnung eingetrege, 
In Betreff der Kanaltfirung der Stadt Pofen hatte Die 900 
ſammlung den Magiſtrat in der vorigen Sitzung erſucht, zu erklären, an 
derſelbe nun weiter in Bezug auf die durch miniſtertelle Entſcheidung 
geordnete Kanaliſtirung der Wilzelmsſtraße 1 thun gedenke. Pr. Stall. 
ralh Dr. Samter theilte mit, daß der Magiftent zunächſt zwei Ro 
anſchläge für den Bau des Kanals habe aufftellen laſſen, den einen fi 
Ausführung in Mauerwerk, den anderen für Ausführung in Thonrö auf 
Im erſteren Falle würden ſich die Koſten auf 2000 Thlr., im leßteren 2 
1000 Thlr. belaufen. Doch ſei gegen das minifterielle Reſkeipt zunächſt 
monſtrirt worden, und zwar mit Hinweis einerſeits auf die obwalten 15 
Beitverhältniffe, welche der Kommune große Opfer auferlegen, anderer 
darauf, daß eine Privatgefelfhaft die Kanalifirung der ganzen Stad pt 
die Hand zu nehmen gedenke. Auf eine Anfrage des Hrn. R. Schmid 
ob den Hausbeſizern in der Wilhelmsſtraße geſtattet werden würde, 1 —9 
Hausabfluſſe in den zu errichtendenden Kanal hineinzulelten, antwort tr 
Hr. Stadtrat) Dr. Samter, daß der Magiftrat darüber noch nicht oe 
ſchieden habe. Nachdem alsdann Hr. gi. Schmidt Mittheilungen über d 8 
von hieſigen Hauselgenthümern in die Hand genommene Kanaliſationspi 
jekt gemacht, ſchlug Hr. Müß el vor, eine befondere Kommifſton zu ern 
nen, welche die Sache weiter fördern ſolle; doch beſchloß die Verſammlung 
die Angelegenheit zunächſt auf 4 Wochen zu vertagen. f 
Eine Kater ellation wegen der Ein uartierungs-Berhälf 
niſſe hieſiger Stadt, welche von mehreren Stadtverordneten unterz 1 
net worden iſt, lautet: „ob in den bisherigen Einquartirungs-Verhältniſſe 
10 ger Stadt eine Aenderung zu Gunſten der Einwohner bald zu erwarten 
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tehe, und ob für letztere eine Vergütigung für dieſe drückende Laft aus den 
tiegöfoften beantragt ſei, da es doch fait undenkbar erſcheine, daß Pole 
weil es der zweifelhaften Bures ele die einzige Feſtung der Prerie 
zu fein, ausſchließlich dieſe, alle direkten Steuern überfteigende Laſt trag 
jolle? Die Einquartirung ſcheine auch nicht mit der nöthigen Vorſicht 
Gerechtigkeit vertheilt zu werden, was darin feine Begründung finde, di 
diejenigen Einwohner, welche Offizier Quartiere erhalten haben, thell 
bereits längere Zeit von jeder Einquartirung befreit find, w t die aal 
welche Unteroffiziere und Gemeine aufzunehmen haben, jeit Beginn ne 
Krieges dieſe Laſt ununterbrochen tragen müfjen. Ferner find die zur Fah 
einberufenen Einwohner hieſiger Stadt, welche Grundſtücke befitzen, von die 
Einquartirung gänzlich befreit, was nicht gerechtfertigt erfcheine, weil Hr 
Einquartirung als Gemeindelaſt auf jedem Gewerbe ruhe und jedes Be 
(de Grundſtück dieſelbe zu tragen verpflichtet ſei. Es möge endlich den 
nweſen gefteuert werden, daß Feldwebel, Unteroffiziere, reſp. Gemele: 
ſelbſt Quartierbilletd ausfertigen und auf Grund derſelben die Einwohn 
mit Einquartirung belegen. 
Herr Bürgermeifter Kohleis beantwortete dieſe Juterpellation in 60. 
gehender Weiſe, und erledigte die untergeordneten Srapen dahin: 1) der Uebe 
ſtand in Bezug auf die Offizier⸗Quartiere wird beſeitigt werden, ie 
künftig die Offer keine Natural-Quartiere, fondern den Service zur DE 
thung eigener Quartiere erhalten ſollen; 2) find keine Fälle bekannt, in dali 
hieſige Hauseigenthümer, welche zu den Fahnen eingezogen wurden, da fe 
von der Einquartirung befreit worden find, als Gewerbtreibende find in 
von dieſer Laſt befreit, aber nicht als Hauseigenthümer 3) das nmel e 
Bezug auf die Ausfertigung von Quartierbillets durch Feldwebel ne. * — 
feitigt werden. Ueber das Einquartirungsweſen im Adgemeluen theilt He 
Kohleis Folgendes mit: daſſelbe laſtet noch mit derſelben Schwere, wie biaher 
auf der Stadt. Es find im Ganzen 9204 Einguartirungeſtellen vorhanden 
davon 700 bei Einwohnern, welche 150 bis 250 Thlr. Einkommenſten 


zahlen, und welche nur im Falle der Noth Einguartirung erhalten. . — ＋ 


übrig bleibenden 8500 Stellen fallen weitere 600 weg, wenn die Ben 
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bur von der älfte tyres Gehaltes zur Eiuquärtirung herangezogen werden 
ſollen. Bei N lezten 1 8 5 am 5. Februar war ein Quartlerbe 
Darf für 7320 Mann vorhanden, und find feitdem noch 1451 Reſervebillets 
dusgegeben worden; über die Mannſchaften, welche feitdem aus marſchirt find, 
bat die Kommandantur noch keinen Nachweis gegeben. — Was die Frage 
betrifft, ob eine Vergütigung für die Einquartirungsfaft aus den Krlegs⸗ 
koſten beantragt fei, fo läßt der Magiſtrat eine Berechnung bp ge 
Krlegslaften, welche die Stadt zu tragen hat, anfertigen, und ſoll dieſe Be. 
chung dem Herrn Bundeskanzler behufs Erſtaltung dieſer Ausgaben aus 
den Kriegskoſten überreicht werden. Auch fol dahin im Wege der Geſetzge⸗ 
ng dee werden, daß unſere Stadt nicht mehr in ſo hohem Maaße 
unter der Eir quartirungslaſt, wie bisher, zu leiden habe. 
„ Ueber die Bildung eines gewerblichen Schiedsgerichts 
für die Stadt Poſen berichtete im Namen der in der Verſammlung 
am 11. Januar zu dieſem Behufe gewählten Kommiſſton (beſtehend aus den 
Herren B. Jaffe, Mützel, R. Schmidt, Jeckert, Junge), welche mit einem 
Magiftcatömitglich: über dieſe Angelegenheit in Berathung getreten war, 
br. B. Jaffe Jo gendes: Die k. Regierung hat die ſtädtiſchen Kollegien 
u einer Aeußerung über die Frage veranlaßk, ob es ſich nicht empfehle, 
ſtexorts ein gewerbliches Schiedsgericht zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwiſchen ſelbſtändigen Gewerbtreibenden und ihren Gehilfen und Lehr ⸗ 
nzen zu errichten. Es wurde dabei auf das bereits in Kraft getretene 
ldinger Ortsſtatut e Magiſtrat und Stadtverordnete haben 
die Vorberathung der Angelegenheit in einer gemiſchten Kommiſſion ber 
ſchloſſen. Dieſelde war der Anſicht, daß für ein ſolches 1 hier · 
Lets nicht allein ein geeigneter Wirkungskreis vorhanden ſei, ſondern fie 
Müpfte an die Bildung derartiger Schiedsgerichte auch die Hoffnung, daß 
dadurch ein Vermittelungsorgan geſchaffen werde für Differenzen zwiſchen 
Arbeltgebern und Arbeitnehmern, mie fie wiederholt hervorgetreten und zu 
bedauerlichen Konflikten geführt gaben. Da das Schiedsgericht aus der 
ſeelen Wahl der Mitbürger hervorgegangen und aus Arbeitgebern und Ar⸗ 
deltnehmern zuſammengeſetzt ſei, werde demſelben das Vertrauen 
er erufsgensſſen entgegengebracht werden. Demgemäß empfehle 
die Kommiſſion die Errichtung eines gewerblichen Schiedsgerichts für die 
dale Stadt und die Annahme des ee Ortsſtatuts, welches ſich 
em Elbinger mit einigen erheblichen Modifikationen anfchlöffe. Danach 
würde das hieſige Statut (auf Grund der 88 108 und 142 der Gewerbe 
ordnung für den Norddeutſchen Bund) folgendermaßen lauten: $ 1. Strei⸗ 
ügkeiten zwiſchen ſelbſtändigen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen, Ge⸗ 
düfen und Lehrlingen, ſowie zwiſchen Fabrikbeſitzern und ihren Arbeitern, 
de 8 auf den Antritt, die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits- oder 
Lehr, erhältniſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen während der Dauer 
** elben, oder auf die Ertheilung oder den Inhalt der in den 88 113 und 
re ka Zeugniſſe beziehen, find in Zukunft hierorts nicht von der 
Gemiinde ehörde, ſondern von einem Schiedsgerichte zu entſcheiden. § 2. 
Dae S ids gericht beſteht aus: a) einem vorſitzenden een 
in » aus daten wolche für jeden Streitfall durch den Vorſitzenden aus 
r Zahl der hierzu gewählten Perſonen beſtimmt werden, und Br zur 
Hälfte aus Arbeitgebern, zur Hälfte aus Arbeitnehmern. Das Schiedsgericht iſt be · 
tupfäpig, wenn außer dem Vorſitzenden mindeſtens zwei Beſitzer von denen je- 
ie deiner dem Stande der Arbeitgeber angehören muß, erſchienen ſind. Die Be⸗ 
Ge werden mit abſoluter e gefaßt; bei Stimmengleichheit giebt die 
Kimme des Vorſitzenden den Ausſchlag. § 3. Durch die Stadtverordneten⸗ 
den ſammlung werden aus der Mitte der Arbeitgeber 6, und aus der Mitte 
fur Arbeitnehmer 12 Perſonen gewählt und dieſe Zahl, aus welchen die Beiſitzer 
* eden Streitfall durch den Vorſttzenden, fo viel wie möglich, der Reihe 
2 ausgewählt und einberufen werden, ſtets ergänzt. 3 4. Bleibt eine 
dem bel oder ein Beiſitzer ohne vorherige ausreichende Entſchuldigung, die bei 
e rechtzeitig anzubringen iſt, in einer Sitzung des Schiede⸗ 


icht aus fo verfällt der Ausbleibende in eine Ordnungsſtrafe, die der 
7 
G at feſiſetzt und welche die Höhe von 3 Thlrn. erreichen darf. 8 6. 
dan die Entſcheidung des Schiedsgerichts ſtezt jedem von beiden Theilen 
erg Nechtaweg offen, welcher jedoch binnen 10 Tagen präkluſtviſcher Feiſt zu 
des den iſt, und deſſen Beſchreitung die vorläufige Vollſtreckung des Spruch; 
1 uc echt: nicht em $ - m. den 2 . En 
„ en keinem von beiden Theilen Koſten, außer etwaigen baaren 
Aula, ‚entfichen. — Nachdem — Referent in Kürze die — ee Br 


mmungen in ihrer Faſſung vertreten hatte, ſpricht ſich Hr. Mutzel gegen 
Erla zwiſchen Arbeitgebern 


& eines Statuts aus, da erhebliche Streitigkeiten 
und Ardeitnehmern wohl fehlen, daz vorhandene Bedürfniß nicht nachge⸗ 
wieſen ſei und er gegen Etablirung eines Ausnahmegerichts entſchieden ſich 
dußern müffe; auch verhalte ſich der Magiſtrat in deſſen eben verleſenem 
beltretendem Votum kühl zur Sache. 
u Gegen Annahme ſprach ſich auch Hr. Tſchuſchke aus, und bob vor⸗ 
nehmlich hervor, daß die Gewerbeordnung ſeldſt durch die Schiedsgerichte 
& den Verſuch einer Vermittelung, nicht die Entſcheldung ſeldſt dei 
1 treltigkelten herbeizuführen firebe, fo daß den ordentlichen Gerichten ſpä⸗ 
er doch die Entſcheidung anheimfalle. i 
Dieſen Angriffen gegenüber vertritt Hr. B. Jaffe die Vorthelle, welche 
die Neuerung gewähre. Der Kommiſſion haben zwei in ehrender Hand⸗ 
werksthätigkeit ergraute Mitglieder angehört und dieſe haben ſich aus der 
Segen Fülle ihrer praktiſchen Erfahrungen mit großer Entſchiedenheit für 
demahme des Entwurfs ausgeſprochen. Schon hieraus müſſe Hr. Mützel, 
— leider in der Kommiſſtonsfizung zu erscheinen behindert war, erkennen, 
10 die Kommiſſton nicht habe Ideale ins Leben hineintragen wollen, was 
con nach dem Ausſpruch unſeres größten Dichters „dummes Zeug“ fel; 
Denn diefer weiter anzuführen nicht unterlaſſen habe, daß dem Leben ideale 
alen abzugewinnen das Vernünftige fet, fo erſcheine gewiß jeder Fort⸗ 
ritt in der Geſetzgebung als ein ſolch Vernünftiges, würdig ernſte Män⸗ 
2 anzuregen und zu beſchäfligen. Dem Maglſtratsbericht vom 1. müſſe 
h vom 11. Januar v. J. entgegengeſetzt werden, der ſich mit Entſchieden⸗ 
it für die Sache ausfprege und Annahme des Elbinger Entwurfs em- 
pie Von einem Ausnahmegericht könne keine Rede fein: die Halle feten 
— den früheren Geſetzen von der Polizeibehörde ſeit Emanation des 
undes Gewerbegeſezze von einem Maglſtrats. Mitgliede entſchieden; 
die e ausdrückliche Anordnung des 8 108 des Geſetzes find 
8 Schiedsgerichte uläſſig und der Handelsminiſter empfehle deren Ein⸗ 
füpeun in dem Blake Reſkript. Der geopen Uebung und Geſchäfts⸗ 
e it des Magiſtratsdezernenten Stadtrath Samter ſei es gelungen, von 
en circa 100 Fällen, die Jhrlich zu ſeiner Aburtheilung gekommen waren, 
beizulegen, die andere Hälfte ſei unentſchieden geblieben; in ganzen Ge; 
werben aber, beſonders im Böttchergewerbe jeien der Zwieſpalt und die Stö⸗ 
w 8 um fo größer geweſen, je weniger fie zur Kognition gekommen waren; 
ne ſchon das Reſkript richtig bezeichnet, laſſen ſich eben zahlreiche Vorkomm⸗ 
Ne nicht en in die bloße Rechtsformel einfangen. Ob da nicht Schieds- 
fichte, aus den Betheiligten komponirt, erheblich zur Löſung beitragen 
Dann, ſei kaum zu beſtreiten und mindeſtens in Ernſt zu verſuchen. 
& das Beſchreiten des Rechtswegen einem derartigen ſchiedsgerichtlichen 
de enntniß gegenüber nicht ganz ausgeſchloſſen ſei, ſei wohl kein 
bler die Gewerbeordnung beſtimme in dieſer Beziehung poſttiv. Erfah ⸗ 
danzemäßig wird ſchon jetzt der Rechtsweg in den felteften Fällen gegen 
rd Refolut beſchritten. Die Kommiſſton habe dem Statut Ales fern ge- 
en, was den Geſchaͤftsgang des Schiedsgerichts irgend komplizire, ſchon 
lit der natürlichen bgeneigtheit der Mitglieder gegen unpraktifche Jorma⸗ 
en und weitſchweifige Prozeduren. Die vorerwähnten 2 Kommiſſtons⸗ 
ünlheder hätten fa mit der Beſtimmung einverſtanden erklärt, daß das 
edsgericht an dem Tage der Woche, an dem bisher verhandelt worden 
Ko ebenfalls fungire. Die Verſammlung nimmt hierauf dem Antrage der 
ef on gemäß das Statut, betreffend die Bildung gewerblicher Schieds⸗ 
chte, mit einer kleinen Ergänzung des $ 2 an. 
Orden 6 Marſtall⸗Kukſchern, welche während dieſes Winters aufer- 
Rtli alpen find, gewährte die Verſammlung auf den Antrag des 
Per adlünſpektors Seidel, welchen der Magiftrat und die Finanz. 
des ailſlen befütwortete, eine Gratifikation von je 5 Thlrn. — An Stelle 
een Fraas, welcher eine Wahl zum Schiedsmann im 4. Revier 
Int Hatte, wurde Herr Dr. Fränkel gewählt. - Das Nieder la ſungs⸗ 
des Kaufmanns Jul. Reichenſtein wurde genehmigt. 


god c Zur polniſchen Wahlbewegung. Der „Ty⸗ 
1 Jan kat. veröffentli 6 in einer geſtern herausgegebenen Stra: 
inet lage zwei neue Liſten von Geiſtlichen aus beiden Erzdiözeſen, 
auf ihren Beitritt zu dem von den Geiſtlichen der Stadt 
dapfficen klerikalen u lprogramm erklärt und ſich zugleich 

ich haben, ihren Einfluß nur für die Wahl ſolcher Kan⸗ 
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didaten geltend zu machen, welche das Programm zur Richt⸗ 
ſchnur ihrer parlamentariſchen Wirkſamkeit nehmen wollen. 
Beide Liſten umfaſſen 178 Namen und es befinden fi darunter 
auch die Namen ſämmtlicher Geiſtlichen der Stadt Gneſen. 
Bis jetzt find alſo im 2 256 Geiſtliche dem klerikalen 
Wahlprogramm beigetreten. Das klerikale Blatt nimmt ſchließ⸗ 
lich Veranlaſſung, ſich bezüglich der von der polniſchen Kreis⸗ 
n eee feſtgeſtellten Kandidatenliſte alſo zu 
aupern: 

„Wie wir erfahren, waren hler geſtern die Kreis-Delegirten verſammelt, 
um die Kandidatenliſte für den deutſchen Reichstag definitiv feſtzuſtellen. In 
der Verſammlung ſoll eine ziemlich verſöhnliche Stimmung ſich kund gegeben 
haben; doch drang dieſelbe leider nicht durch, weil die Anweſenden ſich durch 
das Wahlreglement für gebunden erachteten. Wenn deshalb auch einige der 
Kirche entſchieden feindfelige Kandidaturen fallen gelaſſen wurden, ſo ſind 
doch andere aufrecht erhalten worden, welche die Geiſtlichkeit ſicher nicht 
akzeptiren wird, ſobald die Kandidaten nicht offen ihren Beitritt zu dem von 
ihr aufgeftellten Programm erklären. Wir ſehen mit Ruhe dem Endreſultat 
entgegen. Unſere Erklarung ift eine unwiderrufliche Thatſache; das treue 
Feſthalten an ihr wird den offenen Beweis liefern, daß wir im Weg der 
Pflicht zu gehen wiſſen, den die Liebe zur Kirche uns zeigt.“ 

Der poſener Korreſpondent des „Czas“ iſt für Alle, 
die ſeine Berichte mit Aufmerkſamkett leſen, von jeher 
ein Räthſel geweſen. Man kann es nicht be reifen, wie ein 
Mann, der bei jeder Gelegenheit die tieffte erehrung für die 
Perſon des durch feine preußtiſch⸗ loyale Geſinnung bekannten 
Erzbiſchof Grafen Ledochowskt kundgab und alle Maßregeln 
deſſaben, ſelbſt ſolche, welche ein unwiderlegliches Zeugniß von 
ſeiner preußiſchen Unterthanentreue ablegen, mit wahrhaft fana⸗ 
tiſchem Eifer vertheidigt, zugleich den wüthendſten Preußen⸗ und 
Deutſchenhaß zur Schau tragen kann, von dem er ſich nicht 
ſelten ſoweit hat hinreißen laſſen, daß er ſogar kein 
Bedenken trug, die preußiſch loyale Gefinnung feines 
Klienten öffentlich zu verdächtigen. Dieſer Widerſpruch muß um 
jo auffallender fein, als aus den Berichten des Korreſpondenten 
deutlich hervorgeht, daß er mit dem Erzbiſchof Grafen Ledochow⸗ 
ski in vertrauten perſönlichen Beziehungen ſteht und im Palais 
deſſelben aug, und eingeht. Man hat ſich daher ſelbſt in pol⸗ 
niſchen Kreiſen vielfach den Kopf zerbrochen über die Perſon 
eines jo taktloſen Korreſpondenten, und war nicht wenig neugie- 
rig, den Namen deſſelben zu erfahren. Dieſe Neugierde befrie- 
digt endlich die „Gazeta narod.“, indem fie den Namen des 
rälhſelhaften Korreſpondenten nennt. Nach ihrer mit apodikti⸗ 
ſcher Gewißheit gemachten Enthüllung ſoll es Niemand 
anders ſein als der bekannte Führer der ultcamontanen Partei 
in unſerer Provinz, Herr Kajetan v. Morawski auf Zurkowo. 
Da jedoch Herr v. Morawski viel und gern in preußiſch⸗offi⸗ 
iellen Kreiſen verkehrt, und in denſelben als ebenſo lojaler preu⸗ 

iſcher Staatsbürger wie guter Pole bekannt iſt, ſo glauben 
wir Grund zu haben, an der Angabe des genannten Lemberger 
Blattes beſcheidene Zweifel zu hegen. 

— Neun Treskow von Radoſewo. Wenn es gewiß ſchon ein 
ſeltener Fall, daß eine Famute, wie die v. Kracht, ſechs Brüder zu dieſem 
glorreichen Kriege als Difiziere ſtellte, fo wird dies von der Familie 
v. Treskow Radojewo (bei Poſen) überttoffen. Denn, wie wir bereits früher 
mitgetheilt haben, rückten neun Brüder als 
Rittmeiſter, zwei als Hauptleute, fünf als Lieutenants, von denen 5 ver⸗ 
wundet wurden, der jüngfte auch in Folge der Verwundung bei Metz ſtarb. 
Wie man der „Kreuzz.“ (ri, erhielt, ſoviel bekannt, ein Bruder, vom 47. 
Juf.⸗Rgt., für beſondere Leiſtungen vor Paris die jeltene Auszeichnung des 
Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, die übrigen ſieben lebenden alle zweiter Klaſſe 

— Die franzöſiſchen Gefangenen werden, nachdem die biefige 
Kommandantur die Erlaubniß dazu ertheilt hat, bereits vielfach von den hie 
ſigen Gewirbtreibenden in lohnender Weſſe beſchäfligt. Bei dem durch den 
Krieg herbeigeführten beträchtlichen Mangel an geeigneten Arbeitskräften, der 
ih für viele Gewerbtreibende ſehr fühlbar macht, kommt dieſe Art der Be. 
ſchäftigung der Gefangenen nicht minder unſeren Gewerbtreibenden als dieſen 
Letzteren zu Statten. Nur die Schneider und Schuhmachermeiſter haben 
ſich bisher vergeblich bemüht, franzöſiſche Gefangene zur Arbeit zu bekom⸗ 
men; es wäre dies für fie um jo wünſchengwertzer, da ahlreiche Schneider ⸗ 
und Schuhmachergeſellen, auch wenn ſie nicht das Maaß oder ſelbſt körper 
liche Mängel hatten, zu den Handwerker⸗Abthellungen eingeſtellt worden nd, 
um die für die Armee nöthigen Bekleidungs⸗Gegenflände anzufertigen. Da 
aber auch diejenigen unter den Gefangenen, welche mit Nadel und Pfriem 
kunſtgerecht umzugehen verſtehen, in den Militär⸗ Handwerkerſtätten deſchäf.⸗ 
tigt werden, jo mußten bisher alle Wünſche hieſiger Schneider⸗ und Schuh. 
machermeiſter, franzöſiſche Gefangene zu deſchäftigen, unberückſichtigt bleiben. 
In beiden Gewerken dominiren Yet als ſehr geſuchte Perſonen die Geſellen 
und die Meiſter müſſen ſich ihren Forderungen fügen. C'est la guerre! 

— Feldpoſtpackete. Die Wiederaufnahme der Beldpgoft. Pädereibe- 
förderung an die in Frankreich befindlichen deukſchen Armeen hat wegen der 
Verkehrsſtörungen, welche durch ungünſtige Witlerungsverhältniſſe herbei⸗ 
1750 wurden, nicht überall rechtzeitig bekannt gemacht werden können. Mit 

uͤckſicht darauf find die Poſtanſtalten ermächtigt worden, noch fünf Tage 
über den ursprünglichen Termin hinaus, alſo bis zum 20. Februar 
einſchließ lich, einzelne nachträglich kommende Privatpäckerelen zur Feld⸗ 
man te en anzunehmen, in fofern die Umſtände eine ſolche Ausnahme 
egründen. 

— In der Einquartierungss Angelegenheit hat der Magiſtrat 
gegen die von der hiefigen kgl. Regierung gefällte Entſcheidung, nach welcher 
die Beamten nur von der Hälfte, nicht wie bisher von der ganzen Höhe 
ihres Gepaltes zur Trazung der Elnquartlerungslaſt herangezogen werden 
bat 11 d m Herrn Ober⸗Präfidenten, Grafen von Königsmard, Rekurs 
eingelegt. 

5 DR Die Chauſſeen in der Nähe von Poſen, welche durch die Schnee- 
Rürme der vergangenen Woche verſchneit waren, werden gegenwärtig wieder 
vollkommen wegſam gemacht, und find dabei zahlreiche ländliche Arbeiter 
in der Nähe von Sylkowo (Berliner Chauſſee), Gorczyn (Breslauer Ehauf- 
fee), Zegrze (Kurniker Chauſſec) 10. beſchäfligt. Es wird dafür den Arbei⸗ 
tern der übliche Tagelohn bewilligt. Die Arbeiter in Gorcjyn gingen auf 
das Enerdieten, welches ihnen gemacht wurde, für 6 Sgr. (äglichen Lohn 
zu arbeiten, nicht ein. Verdenken kann man es den armen Leulen nicht. 
Denn das Arbeiten bei der ſtrengen Kälte konſumirt viele Kraft und Wärme, 
welche dem Körper durch neues Brennmaterial, d. h. Nahrung, zugeführt 
werden müſſen, und dieſe Nahrung iſt gegenwärtig ſehr theuir. Ehe der 
Arbeiter für einen Spottpreis von täglich 6 Sgr. arbeitet, liegt er lieber 
daheim in feiner ärmlichen Wohnung und verkrlecht ſich in fein dürftiges 
aue handelt dabei, ohne es zu wiſſen, nach pßyſtologiſch richtigen 

rundſätzen. 

— Konfisfation, Auf dem Sapiebaplape wurden am Mittwoch 8 zum 
Verkaufe feil gebotene Hafen nach den Vorſchriſten des Jagdgeſetzes konfis. 
irt. Daſſelbe ſchreibt vor, daß Hafer, Wachteln, Haſelwild, Auer» und Birk. 

ühner in der Zeit vom 1. Februar bis Ende Auguſt nicht geſchoſſen und 
daß nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener Schonzeit dieſes Wild 
bel Vermeidung von Konfiskatien und Gelöftrafe bis zu 30 Thlr. nicht wei. 
ter verkauft werden darf. Die Schonheit für Rebhühner dauert von Anfang 
Dezember bie Ende Auguſt, die für Rieken (Reh⸗Weibchen) von Mitte De⸗ 
zember bis Mitte Oktober. Aus ſatzterem Grunde wurde eine Rieke kon fis. 
irt, ii; am Montag auf den Markt gebracht wurde und ift der Verkau⸗ 
er derſelben zu namhafter Strafe verurtheit worden. Mehrere von den am 
Mittwoch auf den Markt gebrachten Haſen waren mit der Schlinge gefangen 
worden, was zu jeder Japrebjeit eine Strafe von 4 Thlr. pro Ei nach 
ſich zieht. Haſen und Rebhüßner, welche in der letzten Zeit auf den Markt 
ebracht wurden, waren übrigens in Folge des hohen Schneefalls und des 
adurch herbeigeführten Futtermangels ſehr mager, 


Offiziere mit ins Feld, zwei als 


16. Februar 1871. 
— Aus dem amtlichen Schulblatt für die Provinz Poſen. 
Der ſechs wöchentliche methodologiſche Lehrkurſus für das Elemen⸗ 
tarſchulweſen wird in dieſem Jahre bei dem katholiſchen Seminar zu Poſen 
vom 16. Auguft bis zum 27. Sept. abgehalten werden. — Der methodo· 
logiſche Lehrkurſus in der Taubſtummenanſtalt zu Poſen wird in dieſem 
Jahte in der Zeit vom 17. Auguſt bis 11. Okt. ſtattfinden. — Die Wie- 
derholungsprüfungen für katholiſche Lehrer im Reg.⸗Bezirk Poſen 
finden pro 1871 im Schullehrerſeminar zu Poſen am 18. April und den 
olgenden Tagen und am 27. Sept. und den folgenden, im Schullehrer ⸗ 
eminar zu Paradies am 28. März und den folgenden Tagen und den 
20. Sept. und den folgenden Tagen ſtatt. 
— Herr Rhode⸗Ebeling hat als Mitglied des biefigen Stadt⸗ 
in ſolchem Maaße erworben, daß 


Theaters ſich die Gunſt des Publikums 

es gewiß nur des Hinweiſes auf ſein morgen erfolgendes Beneſtz, zu wel⸗ 

an er Laubes „Statthalter von Bengalen“ gewählt hat, bedarf, um der 
ufführung eine lebhafte Frequenz zu ſichern. 

— Im Volksgarten ⸗Theater findet am Freitag das Benefiz des 
beliebten Komikers Hrn. Görner ſtatt kommen dabei die Operette „Or⸗ 
pheus“, „die Billerthaler“ und mehrere andere neue Piecen zur Aufführung. 

— Der Eiſenbahnzug aus Bromberg hat heute in Kreuz den 
Anſchluß an den Zug nach Breslau nicht erreicht. 

— Eine Gasausſtrömung, welche von den traurigſten Folgen be⸗ 
gleitet war, ereignete ſich in der vergangenen Nacht in dem Hinterhauſe des 
Grundſtückts am Wilhelmsplatze Nr. 5. Der Beſitzer deſſelben, der Kunft« 
bändler Herr Kornfeld, welcher hier im zweiten Skockwer wohnt, erwachte 
um 2 Uhr Nachts durch ſtarken Gasgeruch und revldirte ſofort die Gas⸗ 
leitungsröhren. Indem nun eines der Fenſter geöffnet wurde, welches zu der 
Schlafkammer der Dienſtmädchen führt, entzündete ſich das Gas, welches 
ſich dort angefammelt hatte, von dem Lichte mit gewaltiger Detonation, und 
ſtand alsbald die Kammer in Blammen. Es wurde Feuerlärm gemacht, und 
alsbald das Feuer gelöſcht. Zwei Dienſtmädchen, welche in der 
Kammer lagen, waren durch die Gasausſtrömung erſtickt, und 
blieben alle Wiederbelcbungsverſuche fruchtlos. Am Tage zuvor waren von 
Arbeitern der hisfizen Gasanſtalt Arbeiten an der Gasleitung und am Gas⸗ 
meſſer ausgeführt worden, und zwar in jo ſchlechter Welſe, daß das Ableitungs⸗ 
rohr, welches aus dem Gasmeſſer heraustritt, offen ſtand und eine hohe 
Flamme nach der Exploſton aus demſelben hervorſchlug. 

—,Obertribunalsentſcheidung. Vor tem 1. Kriminalſenat des 
Obertribunals wurde dieſer Tage folgende Prinzipienfrage entſchleden. Der 
zu R. wohnhafte Gaſtwirth K. beſitzt mit feiner Tochter gemeinſchaftlich 
ein von feiner Frau ererbtes Grundstück. Als dle Tochter theillungshalber 
auf Einleitung einer Subhaſtation provozirte, wurde der Subhaftationg- 
vermerk demzufolge im Hypothekenduche eingetragen und die darauf bezug 
liche gerichtliche Verfügung dem K. inſinuirt. Kurz vor Abhaltung des 
Elzitationsterming veräußerle indeſſen K. mehrere Wirthſchaftsſtücke als 
Pferde, Kühe und dergl., welche Dis poſttionen die Erhebung einer Anklage 
wegen Arreſtdruches gegen ihn zur Folge hatten. Der erſte Richter er. 
achtete die Kriterien des gedachten Deltktes für vorliegend und verurtheilte 
den Angeklagten zu J4tägſger Sefängnißſtrafe, trotzdem derſelbe den ach · 
weis zu führen deabſichtigte, daß ihm die ſeinerſelts veräußerten Gegen · 
fände eigenthümlich gehört und erſt nach dem Tode feiner Ehefrau erwor- 
ben worden ſeſen. Nachdem das Appellationsgericht zu Poſen am 
4. November pr. beſtätigend erkannt, legte K. gegen dieſe Entſcheidung das 
Rechtsmittel der Nichtigkeitsdeſchwerde ein. Das Odertribunal vern ich⸗ 
tete das angefochtene Erkenntniß und wies die Sache zur nochmaligen Ab- 
urtheilung in die erſte Inſtanz zurück. In den Gründen wurde ausgeführt, 
daß, wenn das Geſetz vom 4. Marz 1834 zur Geltung kommen würde, es 
nicht zweifelgaft fein könnte, daß die Extrahirung einer nothwendigen Sub⸗ 
haſtation behufs Auseinanderſetzung die Wirkung einer Beſchlagnahme in⸗ 
volvire, da aber nach der Verordnung vom 11, Auguſt 1843 die Hypo⸗ 
thekengläubiger gänzlich ausgeſchieden ſeten und nur die Miteigenthümer in 
Frage kämen, ſo könne von einer Beſchlagnahme dieſen gegenüber 
bei einer iaerlenohbAlhes ſtattfindenden Subhaſtation nicht 
die Rede ſein. 

— Nach einem Erkenntnitz des königlichen Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflitte ſteht den Stadt- und Landgemeinden die 
Beſugulſß zu, die Unter haltungskoſten für It Elementarſchu⸗ 
len als eine Gemeindelaſt zu übernehmen. Sit dieſer Beſchluß bon 
der vorgeſetzten Regierung genehmigt, fo kann die Mechtsgiltigkeit deſſelben 
im Wege des Prozeſſes nicht angefochten werden. Ebenſo ift der Rechtsweg 
über Streitigkeiten, betreffend die Verbindlichkeit zur Entrichtung der auf 
Grund eines folgen Beſchluſſes eingezogenen Schulbeiträge, unzuläſſig. 

Das ſtatiſtiſche Vureau in Berlin wünſcht Behufs einheit⸗ 
licher Behandlung des Kalenderweſens in dem ganzen preußiſchen Staats⸗ 
gebiete genaue Anhaltspunkte über die in den einzelnen Landestheilen ge» 
bräuchlichen Namen der einzelnen Tage. Deßhalb ſollen die Orts- u. |. w. 
Vorſtände die in ihren Bereichen wohnenden Kalenderverleger um Einrei⸗ 
chung je eines Exemplars der in ihrem reſp. Verlage erſcheinenden Kalender 
erfüchen und demnächſt die eingegangenen Exemplare theils direkt, theils 
durch die Landräthe den vorgeſetzten Bezirks ⸗ Regierungen einreichen, von wo 
fie dem ſtatiſtiſchen Burcau zugehen werden. 

T Frauſtadt, 13. F bruar. [Reichstagswahl.] In der eſtrigen 
Sitzung des Wahl ⸗Komſtes von Liſſa und Frauſtadt, zu welcher fc viele 
Vertrauensmänner aus Liſſa eingefunden hatten, wurde der Beſchluß gefaßt, 
an der Wiederwahl des bisherigen deutſchen Reichstags « Abgeordneten 
Krelsrichters von Puttkammer auß Frauſtadt unenſchütterlich feſ zuhalten, 
da derſelbe ſich zur Wiederannahme eines Mandats bereit erklärt und durch 
fein einfichtiges und mannhaſtes Verhalten als Mitglied des Norddeutſchen 
Reichstages das Vertrauen der Wähler in jeder Beziehung gerechtfertigt hat. 
Dem Vernehmen nach bewirbt ſich auch der Landrath von Maſſenbach 
bier, ohne von einer Partei in einer Waßzlverſammlung als Kandidat aufger 
ſtellt oder ſalbſt öffentlich als folder aufgetreten zu fein, unter der Hand um 
die Stimmen der Wähler auf dem Lande. Ein 72 0 Verfahren dürfte 
die Wahl eines deutſches Kandidaten überhaupt in Gefahr brin en, und 
würde auch im Widerſpruche mit dem Umſtande ſtehen, daß der andrath 
von Maſſen bach zum Wahl-Kommiffarius für Frauſtadt ernannt ift, wäh. 
rend nach einem bekannten Dinifterial Erlafie Wahl⸗Kandidaten nicht 

leichzeitig als Wahl⸗Kommiſſarien fungiren ſollen. (Wie wir aus dem 
mtöblatt erſezen, iſt der Oberbürgermeiſter Weigelt zu Liſſa an Stelle 
des Hrn. v. Maſſeubach zum Wah kommiſſarius ernannt worden, wahrſchein · 
lich doch auf Wunſch des Nr Landraths, der nun als Wahlkandldat auf- 


zutr ten gedenkt. — Red. d. Pof. 

A Reifen, 13. Febr. [Wiederholte Holzvertheilung. Er⸗ 
ftidung 1 Kohlendunſt.] Heute wurde wiederum an ca. 60 Arme 
gel vertheiit, das mit Genehmigung der Stadtverordneten aus Mitteln der 
kämmereikaſſe angekauft worden iſt. — Einer hier eingetroffenen Nachricht 
zufolge iſt in Glogau ein von hier zum Militär eingezogener 8 

eſelle, Namens Liebthal, mit noch 2 Genoſſen an Kohlendunſt erſtickt. Der 
5 war hier als fleißiger und ordentlicher Menſch gekannt. 

© Ryezywol, 10. Bebrusr. [Wohlthätigkeit gegen Thiere.] 
Schon ſeii Wochen erhalten auf dem hieſigen Gute Lopyſzewo auch die 
Vögel ihr Butter, das ihnen an mehreren Stellen vor den Scheunen hin⸗ 
geſtreut wied. In dichten Schaaren firht man die armen Thiere ſehnſüch⸗ 
tig ihren Woblth ter erwarten. Sogar Rebhühner fürchten die Nähe des 
Menſchen nicht; der Hunger treibt ſie, die Gefahr zu vergeſſen. Auf der 
Börfleret Lipka ſiellen ſich täglich Morgens und Abends als lange bekannte 
Giſte 6 Haſen ein, denen der Förſter ihe Futter reicht. Selbſt die Hunde 
reſpekliren den Muth dieſer ſonſt jo fuchtiamen G.ſchöpfe und ſchleichen 


ſtid in ihre Hütte. 

St, Schokten, 11. Februar. [Mildthätigkeit. Schulangele⸗ 
genheit] In Folge der Kälte und der dadurch unter den Armen en tſtan · 
denen großen Notd haben wiederum die angel hendſten Männer unſeres 
Stadtch ns einen Aufsuf zur Mildthätigkeit erlaffen und der hieſige Bürger 
Heinze hat ſich wie im vor. Winter der Einſammlung von Gaben unterzo⸗ 
gen; auch hat Hr. Mittergutsbifiger Cunow hierſelbſt noch außerdem von 
fein:m Hofe an mehreren Tagen Holz an die Armen verabfolgt, wodurch 
die Noth einigermaßen gelindert worden it. — Die ſchon feit langer Zeit 
vakante hiefige zweite evangel. Lebrerſtelle wird zum 1. April durch Herrn 
Lehrer Jähnſch aus Schwerin a. W. beſetzt. 

2 Schwerin a. W., 9. Hebr. [Iubiläum.] Geſtern feierte der 
Prediger Schellberger gierſelbſt ſein fünfundzwanzigjäßriges Amtsſubiläum. 
Schon am Adend zuvor brachten ihm die Kinder der 1. Knaben⸗ und 
Mädchenklaſſen ein Beſangsſtändch en. Der hieſige kirchliche Männergeſang⸗ 
Verein begrüßte den Jubilar früz 9 Uhr mit Geſang. Dann folgten Ber 
glackwänſchungen der Lehrer, Deputationen von Bürgern, die ihm einen 


130 


Regulakor und eine goldene Uhrkette überreichten, der ſtädtiſchen Behörden, 
des Gemeindekirchenraths und der Seiſtlichen. Die Frauen und Jungfrauen 
der ev. Gemeinde, die von dem Jubtlar konfirmirt worden waren, verehrten 
ihm eine goldene Ankeruhr nebst einem Lorbeerkranz, auf deſſen Blättern 
die Namen der Geberinnen verzeichnet waren; die Mitglieder des Gemeinde 
Kirchencaths überreichten ein koſtbares Gemälde Ne am Kreuze) und 
die Geiſtlichen eine Prachtbibel. Um 1 Uhr Nachmittags fand unter zahl⸗ 
teicher Beteiligung im Seiptſchen Hotel ein Feſtdiner ſtatt, bei welchem 
der Superintendent Vater aus Meſeritz den erſten Toaſt auf Kalſer König 
Wilhelm den Siegreichen und der Oderprediger Anderſon den zweiten auf 
den Jubilar ausbrachte. 

zZ Schwerin a. W., 12. Febr. [Wahlangelegenheit.] Angeregt 
durch di Wahlverſammlungen in Obornik und Rogaſen, deren Beſchlüſſe 
uns beim Ausbleiben der Pof. Ztg. bis jetzt unbekannt gediteben, fand heute im 
Seiptſchen Saale eine Vorverſammlung dehufs der Reichstagswahlen ſtatt, wo⸗ 
rin beſchloſſen wurde, zu dieſem Zwecke auf den 16. d. zu einer größeren Ver⸗ 
ſam mung aus Stadt und Umgegend aufzufordern, um das Jatereſſe für 
die tevorſtehenden Wahlen in weiteren Kreiſen anzuregen, während rie Her 
ren Oberamtmann Hecker und der Rechtsanwalt Röder es übernahmen, noch 
vorher del dem Rentier Nickel in Frankfurt a. O. und dem Rechtsanwalt 
Bertheim in Polen anzufkagen, ob fie geneigt ſeien, ein Mandat für den 
Reichstag anzunehmen. Gleichzeitig wollte man ſich auch mit den Komites 
in Obornik und Rogaſen in nähere Verbindung ſetzen. 

— „ — Wronke, 10. Februar. [Feuer.] Am Mittwoch brannte 
es im Hintergebäude des hieſ. ſog. Probjteigehöftes, das von armen Leuten 
bewohnt wird. Dank der ausgezeichneten Thätigkeſt der hieſigen Rettungs⸗ 
maännſchaſt, welche auf den Feuerruf ſofort herbeleilte, wurde das Feuer ſchon 
nach kurzer Zeit gedämpft; das Gebäude brauchte nur theilweiſe abgeriſſen 
zu werden. Das Feuer fol durch Fahrläſſigkeit entſtanden ſein. — Wahl⸗ 
bewegung zur Reichstagswahl ſowohl hier wle im Kreiſe Birnbaum — vacat. 

— 4 — Wronke, 13. Februar. [Er fro ren.] Die barbariſche Kälte 
hat in hieflger Gegend bereits mehrfache Opfer gefordert. Am Freitag fand 
man einen Knecht aus Neudorf erfroren, heut? wurde wiederum ein Knecht 
von dort als erfroren gemeldet. Ebenſo fol in den Bauerwirthſchafter der 
Dörfer das rm Folge der Kälte fallen. 

2 S emühl, 9. Februar. [ Vereidigung. Zur Reichs⸗ 
tagswahl.] Am 6. d. Mts. fand hierſelbft die feierliche Vereldigung des 
Rabbiners Braun und Einführung deſſelben in das Amt des Juſpektors der 
jadiſchen Schule durch den Landrath des Kreiſes in Gegenwart des Kreis. 
Schullinſpektors, Superintendentur-Verweſer Grützmacher des Bürgermeiſters 
Schreiber und der Mitglleder des jüdiſchen Schulvorſtandes ſtatt. Dieſer 
und der in Nakel kürzlich vorgekommene ähnliche Fall And, ſoviel bekannt, 
die beiden erſten in Preußen, in denen die ſelbſtſtändige Jnſpektlon einer jü- 
diſchen ule von den betreffenden evangeliſchen Geiſtlichen auf den jüdiſchen 
Rabbiner übergegangen tft. — Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat ſich der 
bisherige Abgeordnete zum Reichstage für den Wahlkreis Chodzieſen⸗Czarni⸗ 
kau Graf von der Schulenburg ⸗Filehne bereit erklärt, eine auf ihn 
allende Wiederwahl anzunehmen. Derſelbe vertritt den hieſigen Wahlkreis 

ekanntlich auch im Haufe der Abgeordneten und hat dort wie im Reichs⸗ 
tage unſere Interefjen ſtets zur Zufriedenheit feiner Wähler wahrgenommen. 
Seine Wiederwahl dürfte demnach keinem Zweifel unterliegen. Unter den 
jegigen Zeitverdältniſſen ſcheint ihm eine noch größere Majorität als ſonſt 
en u ſein. Es läßt ſich annehmen, daß ihn die deutſche Bevölkerung 
einftimmig wählen und daß felbft cin großer Theil der polniſchen Stimmen 
ihm zufallen wird. 

Schneidemühl, 12. Februar. [Pocken. Beſitzveränderung. 
Viehmarkt. Gefallen. Eiſernes Kreuz.] Unter den hier internirten 
Kriegsgefangenen find die Pocken a e Zur Unterbringung dieſer 
Kranken iſt auf Antrag der hieſigen Lazareth⸗Kommiſſton von der Schüßen⸗ 

ide das außerhalb der Stadt belegene Schützenhaus eingeräumt worden. 
ie Zöglinge des hieſigen Gymnaſiums find höherer Anordnung aufolge noch · 
mals geimpft worden. — Hr. Apotheker Wedel hat feine hieſelbſt delegene 
Apotheke an den Apotheker Hrn, Wilm aus Belgard für 40,000 Thlr. ver⸗ 
kauft. — Auf dem am 6. d. Mts. hier abgehaltenen Vlehmarkte waren die 
fetten Schweine wider Erwarten billig. Das Pfund Fleiſch iſt durchſchnlttlich 
nicht theurer als mit 3 Sgr. en worden. Gekauft wurden an dieſem Tage 
ungefähr für 3000 Thlr. fette Schweine. — Belm letzten Ausfalle von Pa ⸗ 
rie, am 19. d. Mts., fiel auch der Premier-Lieutenant Binder, Staatsanwalt 
in Burg, ein Sohn des Oberförfterd und Gutsbeſitzers Binder auf Plötke 
bel Schneidemühl. — Robert Reuſch, welcher im vorigen Jahre im hleſigen 
mnaſtum fein Abiturlenten- Examen behufs Eintritts in den Militaͤrdienft 
ablegte, erward ſich durch feine Bravbur vor Paris das eiſerne Kreuz und 
Sch bald darauf zum Sec. Lieutenant Leförbert. 


An Deutſchland.) 
Sei gegrüßt Du Heldenwiege 
Land der Milde, Land der Kraft! 
Stets erringe neue Siege 
So im Frieden wie im Kriege, 
Durch den Geiſt, der in Dir ſchafft! 
Ehre dem erleſ'nen Helden, 
Den des Reiches Wille kührt, 
Der, geſtärkt vom Herrn der Welten, 
Treu um Treue zu vergelten, 
Hohen Sinn's das Scepter führt! 
Alle Fürſten wohlberathen 
Folgen ihm mit Herz und Hand, 
Und ſie ſegnen ſeine Thaten 
Wenn ſie über reiche Saaten 
Schauen in ihr glücklich Land. 
Wohlergeh' es Deinen Stämmen, 
Die ihr freies Feld bebau'n, 
Von der Alpen wilden Kämmen 
Zu der Marſch en 5 Dämmen: 
Gott mit allen deutſchen Gau'n! 
Er behüte Deine Maſten, 
Die auf ſchwanker Woge geh'n: 
Wo die fernſten Sc raſten, 
Einzutauſchen fremde Laſten, 
Laß auch Deine Wimpel weh'n. 
Ruhm bedecke Deine Heere, 
Deiner Marken trutz gen Wall! 
Hort des Friedens, Hort der Ehre, 
Durch die Länder, durch die Meere 
Gehe Deines Namens Schall! 


5) Der „Nat., Z. iſt dieſes Gedicht 76e 8e als der „Entwurf einer 
deutſchen Nationalhymne“ von Martin Greif. Der bekannte Komponift 
Rheinberger in München hat das Lied in Muſik geſetzt. 


Vereine und Vorträge. 

O Im der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn. 
abend machte Hr. Profeſſor Dr. Szafarkiewiez Mittheilungen über die 
7. Generalverſammlung des deutſchen Vereins für Fadrikatlon von Stegeln, 
Thonwaaren, Kalk und Zement, welche an den Tagen vom 26. bis zum 
28. Jauuar d. J. in Berlin ſtattfand, und welcher auch Hr. Profeſſor Sz. 
als Inhaber der großen Ringofenzlegelet und Thonwaarenfabrik zu Staro- 
lenka beiwohnte. Vorſitzender des Vereins if der ſogenannte Ringofen⸗ 
Hoffmann, und beſteht der Vorſtand außerdem aus 4 Mitgliedern, unter 
N auch Hr. Profeſſor Szafarktewicz. Beſucht war die Generalvecſamm⸗ 
nur von 80 Mitaltedern, während derſelben im vorigen Jahre etwa 


le) 


200 beiwohnten. Der Vorfigende machte die 1 daß das von 
dem Vereine in Vorſchlag gebrachte Ziegelmaß ſeitens des Miniſtertums 
angenommen ſei und vom Jahre 1872 ab als bindend für alle königliche 
Bauten in Kraft trete. Danach wird die Länge der Ziegel betragen 25 
Centimeter (Or Boll), die Breite 12 Cent. (475 Boll), die Stärke 6, Cent. 
(21 Zoll). Gegen die bisher üblichen Ziegel verhalten fie fig, dem Kubit- 
inhalt nach, wie 10: 11. Der Vorſitzende des Zieglervereins machte außer⸗ 
dem die Mittheilung, daß das Patent, welches idm als Erfinder des nach 
ihm benannten Ringofens ertbeilt worden, am 14. Auguſt 1870 erloſchen 
fet. ‚Man hat ale die Neudeit des Ringofens angefochten, und es 
ſchließlich dahin gebracht, daß das Patent im Auguſt v. J. für erloſchen 
erklärt wurde. Wegen der außerordentlichen Bortheile, welche der Ofen ge 
währt (Erſparung von 70—75 Proz. an Brennmaterial), hat ſich derſelbe 
über die ganze Erde verbreitet und giebt es gegenwärtig bereits 800 Ring ⸗ 
öfen. — Im vergangenen Jahre waren zu der Generalverſammlung in 


unter den jegigen Verhältniſſen ausdlieben; dagegen bemerkte man mehrere 
Fabrikanten aus dem Oſten, fo z. B. Herrn Wernekinck, Binder des 
fiüheren hleſigen Reg. und Bauraths (gegenwärtig in Bromberg). Der ⸗ 


Bergwerke und dat vor Kurzem mit der ruſſiſchen Reßterung einen Kon- 
trakt auf Lieferung von 5 Millionen Siegeln abgeſchloſſen. — Ueber Draht ⸗ 
ſeil⸗Transport nach Hodyſonſcher Meihode wurde in der Verſammlung der 


ſeil iſt dabet in je 200 Fuß Entfernung befeſtigt, und laufen auf demſelben 
die beweglichen Rollen, an denen bie zu trans portirende Laſt hängt. — Un- 
ter den vom Bieglerverein ausgeftellten Gegenſtänden erregten viel fest 
die Jalzziegel vom Zivilingenteur Schmelzer in Magdeburg. Dieſelben zeſch⸗ 
nen ſich aus durch Leichtigkeit, Eleganz und dichte Deckung 

An einem beſtimmten Falle würde der Nachweis geführt, daß ein Zim- 
mer, welches bisher trocken war, im Winter feucht wurde, indem im ftark 
geheizten Nebenzimmer gewaſchen und gekocht wurde, während jenes Zimmer 
nicht geheizt wurde; es wirkte hier, Yelonderd an der einen, nach Norden ge⸗ 
richteten, nar einen Fuß ſtarken Wand dieſes Zimmer als Kondenſator für 
die Dämpfe, welche aus dem geheizten Zimmer herausdrangen. — Papfnia⸗ 
niſche Töpfe für den Küchengebrauch, welche man zu 2¼ Thlr. in biefigen 
Elfenhandlungen erhält, find ſehr u empfehlen. Das Fleiſch wird in den⸗ 
ſelben einer Temperatur von 120 bis 130 R ausgeſitzt, und wird in weit 
kürzerer Ztit, als in gewöhnlichen Töpfen, gar. — Der Düngerwerth der 
menſchlichen Exkremente iſt folgender: 1000 Pfund Urin (mit 963 Theilen 
Waſſergehalt) haben einen Werlh von 71½ Sgr., 1000 Pfund feſte Aus. 
wurfftoffe (mit 772 Theilen Waffer) von 118 Sr. Dir ae ha 
hohe Werth des Urins baſirt darauf, daß die ſtſckſtofhaltigen Beſtandtheile 
und die phosphorſauren Salze in demſelben gelöſt und aufgeſchloſſen enthal⸗ 
ten ſind. — Sum Aufthauen von eingefrorenen Röhren windet man mit 
Vortheil Kochſalz an, indem Kochſalz mit Eis eine, felbft noch bei ſehr bes 
trächtlicher Kälte lösliche Verbindung giebt. — Herr Mechankkus 


inrichtung derſelben, und ſeßte ſie in Bewegung. Der Kıfll der Maſchine 
wurde mit Spiritus geheizt. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Im Verlage von Franz Jahnke in Berlin beginnt der zwölfte 
Jahrgang von: „Deutſchlanbs Papiergeld und Münzen“, Journal 
über gefälſchtes em und unechte Münze. Nach amllichen Quellen 

von J. 


jenigen, welche demnächſt eingezogen werben; außer Cours geſetztes Papler⸗ 


vor Schaden zu bewahren, ſehr nöthig. 6 £ 


| auts- 5 hſchaft. " 

* Jntereſſante Statiſtik. Folgende, das Menſchengeſchlecht be · 
treffende ſtatiſtiſchen Daten ud Mi von allgemeinem Intereſſe. Die Zahl 
der auf dem Erdball lebenden Menſchen hat zur Zelt die runde Summe von 


Jahre 6 Mon. geſchätzt. Ein Viertel der Kinder flirbt vor dem 7. Jahre und die 
Halfte vor dem 47. Von 100 Perſonen erreichen 6 das Alter von 60 Jahren 


100 Jahr alt. Indes Jahr ſterben 33 Millionen, alſo 96,000 den Tag, 
3730 die Stunde, 60 die Minute, und jede Sekunde ein Menſch. Dieſe 33 
Millionen: werden aber durch 42½ Millionen Geburten mehr als erſetzt, und 


große Zunahme des Menſchengeſchlechts herbeiführen, wenn nicht von Zelt 
Zelt Kriege und andere, außerhalb des regelmäßigen Ganges der Natur lle 
eude Ereigniſſe wieder eine Abnahme der Menſcher zahl nach ſich zögen. 
an hat bemerkt, daß Geburten ſowohl als Todesfälle am häufigſten wäh ⸗ 
rend der Nicht vorfallen. Auf 120 Perſonen jeden Geſchlechts kommt durch⸗ 
ſchnittlich eine Helrath, und es finden auf der Erdoberfläche etwa 82,500,000 


Eben ftatt 
BZBermiſchtes. 

A Breslau, 12 Februar. e durch die ausgeſtellte 
Mitrailleufe Das Viktorfaſchteßen. Verſammlung der Be⸗ 
ſitzer Rumäniſcher Obligationen. Kohlennoth. Neue Acker⸗ 
bauſchule. Vom Theater.] Das Ausſtellen der Mitrailleuſe, welches geſtern 
mit einem bedauerlichen W endete (verzl. die vorgeſtrige Nummer d. 
Blattes.) hat gegen 700 Thlr. eingebracht. — Die von dem hiefigen Han⸗ 
delsblatte angeregte Verſammlung von Beſitzern Rumäniſcher Eiſenbahn⸗ 
Oblikationen hat am 7. d. Mis. in der neuen Börſe ſtattgefunden und war 
von ca 200 Perſonen beſucht. Es wurde in derſelben für 
12 Perſonen beſtehendes Komite (9 hieſige, drei in der Provinz anſäßige 
Rumänenbeſitzer) gebildet und außerdem beſchlsſſen eine Petition an die preu⸗ 

iſche Regierung mit der Bitte um Wahrung der Intereſſen dieſſeitiger Be⸗ 
per gedachter Papiere, bei der Rumäniſchen Regierung, zu richtenz einen 
tefigen bewährten Rechtsanwalt zu beauftragen, die betreffenden Rechtsver⸗ 
hältniſſe zu beleuchten, ferner eine Anfrage an die Rumäniſche Regierung 
zu ſtellen, wie fie ſich offiziell zur Garantiefrage zu verhalten gedenke und 
endlich bei dem betreffenden Bau. Komſte zu recherixen, wieviel Ka⸗ 
ital in W verbaut je — Bis jetzt find in Folge ergangener 
ufforderung bei der Redaktion des Handeleblattes bereits gegen 500,000 
Thlr als im 114 ſchleſiſcher Inhaber befindliche Obligattonen angemeldit 
und wird ſich dieſe Summe jedenfalls noch bedeutend ſtelgern. — Unſere 
Kohlennoth iſt Gott ſei Dank etwas im Abnehmen begriffen, doch ſind die 
Preiſe noch immer außergewöhnlich hohe. — In einer Menge von Nieder⸗ 
lagen hat man mit dem al nach Gewicht begonnen nnd gilt z. B. der 
Zentner Nußkohle 9 Sgr., Würfelkohle 10%, Sgr. und Stückkohle 11¼ 
Sgr. — Da 3½ Zeutner Nach einer Tonne ſind jo ftellen ſich die Preife 
pro Tonne Nußkotle auf 31%, Sgr., Würfelkohle auf 35 Ser. 10 Pf. 
und Stückkohle auf 40% Sgr. — Unfere Provinz erhält nächſtens eine neue 
Ackerbauſchule in Nieder⸗Brieslitz Kreis Sagan (zwiſchen Glogau und Sa⸗ 
an), welche der Nähe und der bequemen Eiſenbahnverbindung wegen wahr⸗ 
cheinlich auch von Zöglingen aus Ihrer Provinz beſucht werden wird. Die 
Anſtalt beabſichtigt die theoretiſche und praktiſche Aus bildung junger Leute 
yu fücpiigen Wirihſchaftsbeamten und kleineren een een dent von 

Iandtwirthſchaftlichen Zentral-Berein für Schleſten, deſſen Vorſtand der 


I ſteuer mit einem 
veranlagt iſt, ſoll 
digen Subhaſtation 


Nolhwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Miniſzew 3 im 
vpothekenbuche hieſigen Gerichts Vol. II 
ag. 251 ſeqq eingetragene, dem Ritterguts⸗ 


befiger Felix von Jaruntows ki gehörige Vormittags 11 uhr, 

Ritlergur Miniſzeid nebſt dem Vor werke in Miniſzew verſteigert werden. I 

Zygowek und dem Dab-Kruge, defien] Der Kusug aus der Steuerrolle, der Hy-| Dritte jedoch die Hake in das Hypo⸗ 
Da auf den Namen des Subhaftaten ] pothekenſcheln von dem Grundſtücke und alle thekenbuch alte 8 erforderlich iſt, auf das 
derichtigt ſteht, und welches mit einem Flächen. ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten ſo oben bezeichnete mdftü tend 


alte von 1616, 
—— und mit einem Grundſteuer Rein- 


am 19. April 1871, 


Morgen der Grundſteuer] wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten wollen, werden hierdurch 
oder noch zu ſtellenden beſonderen W. 


Diejenigen Perſonen, welche Elgenthums 


kragene Realxechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


machen 
rt, ihre 


rundſtück gel 
rkaufs⸗ Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ber: 


König 


ertrage von 1154, Thlr. und zur Gebäude- Bedingungen können im Bureau III. des un- Iſteige rungs- Termine anzumelden. 


einer Mill tarde erreicht, welche 3064 bekannte Sprachen reden und 1100 be. 
ſtimmten Religionen huldigen. Das a alter des Menſchen tft auf 33 
und darüber; von 500 wird eine 80 Jahre alt, und von 1000 nur eine bis 


es würde der jährliche Ueberſchuß von 9¼ Millionen Menſchen eine gleich 


reslau ein aus 


Berlin auch viele Fabrikanten aus Frankreich und England erſchienen, welche 


ſelbe gat ſeinen Wohnſitz in Tula, befigt dozt mehrere große Fabriken und 


Ziegler ein Bericht des Bergwerksaſſeſſors v. Dücker verleſen; das Drapt- | 


Förſter 
eigte eine von ihm ſelbſt angefertigte kleine Lokomotive vor, erläuterte die 


herausgege lain, Rendaut. Jede Nummer dieſes Jqurnals 
briagt ein Verzeſchniß von Kaſſenſcheinen und Banknoten, mit Angabe der⸗ 


geld; falſches Papiergeld; falſche Zins copons; falſches Metallgeld; Divi- | 
denden⸗Verzeichniß; Bank⸗ und Handels notizen; amilſche Virordnungen und 
Ahe lade Pr a ei er ER — —4 

eit, wo faſt die Hälfte unſerer Werthpaplere durch Balfifitate nachgemacht 
werden, ‚tft ein TN für En Gefhäftsmann, um feine Kaſſe 


en von 220 Thlr. ſterzeichneten königlichen Sreisgerihts während! Der Beſchluß über die Erthellung des Bu- 


m Wege der nothwen ⸗ W hallgen Dienſtſtunden eingeſehenſchlags wird in dem auf 


den, 22. April 1871, 
zormittags 11 uhr 
cechte oder welche hypothekariſch nicht einge- im Geſchäftslokale eee Tönigl 
Krelsgerichts anderaumten Termine öſfentlſch 
verkündet werden. 
Pleſchen, den 7. Dezember 1870. 


liches Kreisgericht. 
Der l 0 


General- Landſchaftsdirektor Graf Bun auf Laaſern iſt, und fol n 
II. April d. J. eröffnet werden. Anmeldungen nimmt der vorged 
Die Sn zerfallen in Penflonäre, Stipendiaten 


Verein entgegen. ing N 
en jährlich 100 bis 120 Tylr., die Stipendt 


Freiſchüler. Erſtere bezah 
50 Thlr., die Freiſchüler nichts Es ſoll hierbei beſonders auf die 
ensverhältniſſe der Eltern gerüdfichttgt werden. Der Lehrkurſus 
Fahre, die Schüler müſſen bei der Aufnahme ſich in einem Alter zul 
15 und 20 Jahren befinden und iſt die Zahl der Stellen vorläufig au 4 
feſtgeſetzt. Daß die Ausbildung unſerer jungen Landwirthe bisher eine {eh 
unvollkommene und ſehr verſchiedene war, iſt nicht zu verkennen, und ware 
die höheren Lehranſtalten zu Proskau, Eldena zc. ſchon ihrer Koſtſ teligkei 
wegen nicht geeignet weniger bemittelte Oekonomen bei ſich aufzunehmen —, 
Unſere Theater bieten uns jetzt das Möglichſte; auf dem Stadtheater 4 6 
Niemann und entzückt das Publikum durch ſeinen Tannhäuser und Lohen, 
grin; am Schluſſe dieſes Monats wird die italteniſche Oper unter Dire 
Pollini, mit Fru Deſire Artöt als Primadonna, Herrn Marini als Tend 
riften, Herrn de Padilla als Baritoniſten und Herrn Boſſi als Ba 
erwartet, auf dem Lobe⸗Theater kommen morgen „die Banditen“ von OT 
bach zum erſten Male zur Aufführung, auch iſt Herr Alexander 1 
einem abermaligen Gaſtſplele engagirt und im Thalia⸗Theater iſt am n 
tag das Haktige Charakterbild „die Duellfrage“ unter Mitwirkung des 15 
gelte Herrn Hugo Müller unter großem Beifall des Publikums über b 
1010 gegangen. Mehr läßt ſich gewiß nicht verlangen uud’ die Konkut 
renz thut, 
* Unter dem Pantoffel. Die Kühnheit und Entſchloſſenhe 


dauert 2 


Ver 


niſcher Frauen find bekannte Dinge. Nachſtehender Vorfall, den der Denon 


Monitor erzählt, dient dazu, das Geſagte zu bekräftigen. „Vor einigen 
Poe ſagt das Blatt, „kam eine hübſche, eutſchloffen ausſehende Frau in ein 
orf dieſer Region 5 55 und begab ſich, m — ſie vom Pferde 

ſtiegen, raſchen Schrittes in ein nahe gelegenes Wirthshaus, wo meh 
Texaner beim Glaſe und Spiele ſaßen. Ste ſchreitet auf den hüb 

der Männer zu, ergreift ihn beim Arme und befiehlt ihm, das Glas nie 
uſetzen, aus dem er ſo eben einen tiefen Zug zu nehmen im Begriffe if 
Er ſetzt das Glas nieder und läuft hinweg; fie folgt ihm nach und 
ſeiner ſchließlich in einer Ecke des Billardzimmers habhaft. Mit feſter und 
entſchloſſener Stimme ſagt fie ihm, daß der Ort, in dem er ſich be abet un 
dab ben weiten er fühtt, bei Gatten nicht würdig ji; aer geude il. 
Vermögen und ſie wollte nicht länger durch ihn entehrt und verarmt 
den. Sie verlangt fein Piſtol; er verweigert es. Sie reißt es aus dem 
Gürtel, ſpannt den Hahn, hält es ihm vor das Geſicht mit dem Banane 
daß er entweder das Wirhehaus verlaſſen oder ſterben müſſe. Er We 
Erſtere vor. Sie eskortitt ihn wie einen Kriegsgefangenen zu der An 
wo fein Pferd angebunden ſtand, befiehlt ihm, dasſelbe zu beſteigen, um 
wei Minuten ſpäter verlaſſen beide das Dorf, die Frau hinter ihren gr 
Tengenmen Gebieter reitend, mit feinem Sechsläufer in ihrer Hand.“ 

* Ein Walſiſchfahrer, ſchreibt eine Newporker Zeitung, hat 
lich nach Honolulu einen in den arktiſchen Gewäſſern erlegten 6 ; 
bracht, in welchem eine Harpune geſteckk hatte, die zu einem, das 272 5 
auf der entgegengeſeßten Seite der Erdkugel befuhrenden Schiffe a 
Der Wallfiſch muß alſo von der einen Seite des Polarmeereb auf die MM 
dere geſchwommen ſein, woraus zu ſchließen, daß das Polarmeer le 

dem 


ift und der es umgebende Eisring nicht allzu breit fein kann, da der 

fiſch, der bekanntlich von Zeit zu Zeit den Kopf zum Athemholen aus 

Waſſer ſtecken muß, nicht ſehr lange u ter dem Eiſe ſchwimmen kannn 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Zur Einigung. 
Im Intereſſe der zu erzielenden Einigung der deutſchen Baplmäniti cn 


Bezirke Obornit:Samter-Birnbaum ſehe ich mich veranlaßt in dem B 
über die Oborniker Vorverſammlung in Nro. 68 dieſer Zeitung dem 
gegen zu treten, was über meine Vorſch lage geſagt it. inen 
Schon die mangelhafte Logik dieſes Theiles des Berichtes wird e 5 

„ 


ent 


aufmerklamen Leſer angedettet haben, daß der Bericht an der Stellt 
mangelhafter fein müſſe. Ich ſoll von einem Kompromiß ab ge 
und trogdem von meinem konſervallben Stantpunfte aus Heern tür 
mann⸗Hollweg vorgeſchlagen haben, der ein Liberaler ſel. Ich dann N 
lich nuc eins von beiden geſag habn. Denn der Vorſchlag, ein er 
mäßigt liberalen Mann zum Reichstag zu wählen, mag derſelbe in fel 
altliberalen Partei, dem früheren Zentrum oder der jetzt ſogenannten 
konſervatlven Vereinigung angehören, iſt eben von konſervatlver Seite 
Kompromiß vorſchlag. Und ich gabe auch in der That nicht fo wee 
Herrn von Bethmann als warm für einen Kompromiß, alſo für Ein mit 
unter den Deutſchen geredet. — Die große konſervative Partei gr 
dem Feſtgalten an einem ſolchem Kompromiſſe ihre Schuldigkeit, die sit 
mäßigt libera e Partei ſchließt ſich dem an, und dieſe Vereinigung erw al, 
von dem Patriotismus der ihr gegenüberſtehenden natle nalliberalen 5 f 
denn die wenigen Fortſchrittsleute verſch binden unter den Tiuſenden em 
Stimmen, daß die nationalliberale Partei ebenfalls die Hand zu — 
Kompromiſſe biete, da ein folder unbeftsitten nölhig i, wenn die abſo ji 
Majorität einem Deutſchen zufallen fol. Wenn aber ein Theil der 
tionalliberalen Partei unſerem Beiſpiele ds Nachgebens nicht folgt „ 
aus ihrer Mitte einen Kandidaten aufſtellt, heizt das nichts weiter a 
deutſche Vereinigung und ſomit eine deulſche Wahl unmözlich machen. , 
Eigenfinn würde dann dieſe Folgen auf ſich nehmen müſſen. Ich wiede 
hole daher, wie ich es in den Vorverſammlungen gethan habe, meine . 
gende Bitte: laſſen Sie uns alle einig fein, jeder von feinem Standpnn 
elwas aufgeben und an dem Kompromiß feſthalten, einen gemäßigt liberalen 
und dadei mit den poſenſchen Verhältniſſen vertrauten und vor allen einen 
unabhängig denkenden Mann zu wählen. 
Die Zuſammenkunft in Wronke wird ſicher dieſes Programm auſſtal 

len. Was nun ſpeziell Herr von Bethmanns polltiſches Auftreten bei 
ſo wird jeder mit unſerm Parteileben einigermaßen bekannte Leſer 9 
daß es entweder Unwiſſenheit oder ein Taſchenſpielerkunſtſtück iſt, die na, 
ſtimmung eines Mannes von der Geſtanung des Heren von Bethmann 
gun konſervativ anſtatt regterungsfreundli zu me 

er Liberale Sinn ſolcher Abſimmungen zeigt ſich, adgeſehen von ? 
auznehmeloſen Unterſtätzung aller im Inkereſſe der Ftelhelt des Wert 
und des Indiniduumg eingebrachten G:jege, ganz allein ſchon in der a. 
ſtimmung für Strafloſigkeit der Redefrechheiten eines Bebel und Geno 111 
Regierungsfreund lich ader in vielen Dingen abzuſtimmen, war 
patrlolſſche Aufgabe aller auch noch ſo auseinandergehenden Parteien,“ 
keine hinter den großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſen zurüdbleiden kon, 
dei dem erſten Aufbau des Reiches, zu welchem ung die landes väterlih 
treue und ſtarke Hand unſeres Königs und nun Kaiſers in beiſpiellos . 
tiger Vorausſicht und unbeirrt von allen Hemmniſſen geführt hatte, 
wir uns auch itzt, wo ts gilt, einen deutſchen Mann in den erſten deulſch 


Reichstag zu fenden. 
Kr: Philipp von Nathuſſus. 
Das Inſerat: Kriegsverhältniſſe halber 2c. 1c. in heüliger Nummer 
ten zu beachten. 2 D. R 
Das Hämbürg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff N 
„Holsatla“, Kapitän Meier, 
am 3. d. von Newpork abgegangen, iſt nach einer Relſe von 9 Sal, 
6 Stunden am 13. d. 2%, Uhr Morgens in Plymouth angekommen un, 
hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten Poſt, jowie dle für end 
A 8 Paſſagiere gelandet, um 5 Uhr die Reife nad) Hambu 
ortgeſetzt. ' 
Daſſelbe überbringt: 97 Paſſagiere. 69 Brieffäde. 1000 Tons Ladung 
und 4000 Dollars Kontanten. f 
Hamburg, den 13 Februar 1871. 


Dolzverkauf. 


Wegen der Wahlen zum deutſchen Reichstag, 
wird der auf den 3. März c. in Berger,, 
Hotel in Obornik anſtehende Holgertaufs- 8g 
min aufgehoben und mit dem am 6. 5 
er. dafelöft ſtatifindenden Termine vereint 
werden. 

Boruſzynko, den 14. Februar 1871. 


Der Königliche Oberförſter. 
Spieler. 


Bermbö⸗ 


„ 
1 1 
„ 

e N 


wenigſtens hier in Breslau das. Ihrige im vollſten a f 1 g 


4 


unſeren ftädtifchen: Elementarſchulen 1 
80 8 5 er. a N Stelle ee 
2075 Lehrer mit einem Jahresgehalte von 
An al. zu beſetzen. — Bedingung für die 
ut Ban Pitt „Wi im Bet 
aeg erſönliche Vorſtellung 
Tomberg, den 3. Februar 1871. 
Der Magiftrat. 


Ober chleſiſ che 
Eeiſenbahn. 


Ende Dezember v. J. wurde auf der Fahrt 
e en nach Breslau in einem Coupe 2. 


We 
goldene Damen- 
Cylinder Ahr 


deſunden. Nach zutreffender Beſchreibung ver- 

2 Unter but 1 en eee der Ju ⸗ 

{op b. Gebühren und bes geſezlichen Finder ⸗ 

nes die Aushändigung an den Eigenthümer. 
Breslau, den 14. Februar 1971. 

Die Königliche Oberbetriebs⸗ 


Inſpektion. 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Moritz 
Natz schen Konkursmaſſe gehörige, 
a0 9105 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. 
Spcſchätzte Waarenlager — 
wachſiſche und Schleſiſche baum. 
Mllene, halb⸗ und ganzleinene 

anufakturwaaren, als: Züchen, 
Hlürting Parchent, Creas, Kalmuk, 
deu Tücher, Hoſen⸗ und Rock⸗ 

ug enthaltend, ſoll im Termine 


am D. März c., 
Vormittags 11 Uhr, 
bhieſiger Gerichtsſtelle im Gan⸗ 
meiſtbietend verkauft werden. 
neh dahin können die Waaren 
K „der Inventur im Moritz 
atz'ſchen Geſchäftslokal hierſelbſt 
Siet aße Nr. 1 täglich in den 
ormittagsſtunden von 10 bis 12 
r eingeſehen werden. 
Poſen, 14. Februar 1871. 


Köngl. Kreis- Geridt, 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Bekanntmachung. 
5 sung er 7 2 5 Roggen 
„Hafer für das hie i 
Vopiantamt bo im Wege der 9 entlidhen 
in Non verdungen werben. Zu dieſem Be · 
9 m ein Termin au 


onnerſtag d. 23 Februar c. 


in Vormittags 10 Uhr. 
nunſerem Geſchäflslokal anberaumt, zu wel ⸗ 
guangreferungsiufige Produzenten und andere 
weed delete unternehmer hiermit aufgeforder! 
ae ihre ſchriftlichen Offerten verfiegelt mit 
u 


ntſprechenden Vermerk uns rechtzeitig 
ſenden. 


Kann jedes beliebige Roggen - und Hafer ⸗ 
ſub dum zur Einlieferung sfferirt werden und 
wel ein den Offerten neben dem Quantum, 
melde 


dtn. Termine für die jedesmaligen Duan- 
ten 


k Min 1 

5 gewicht von 80 Pfd, beim Hafer im 
Lan gewicht von ap. pro Berliner 
Tae anzugeben. 

N watungsdedingungen liegen bet den Königl. 
Wh ae in Poſen und Glogau zur 


0 Kö Poſen, den 14. Februar 1867. 
nigl. Provinzial⸗Intendantur 
. Armee⸗Corps. 


au 17. d. Mts., 


8 1 uhr, fol auf dem Markte in 


ein zum Gendarmeriedienſt un⸗ 


brauchb 
5 ar gewordenes Pferd 
ſpentlic ee en f 


ollalh, 
Kreis⸗Wachtmeiſter. 


ar 
85 
aße 887 Mosse in Berlin, Beledr., 


Iden nach 8 36 des Statuts berechtigten Aftio 8 36, statutu odebra& akcynaryusze do 


Kaufmann Jacob Joseph (Wronke). Kaufmann Ottersohn (Wronfe). 


7 
Am 28. Jebruar c., „ Wieherzente“ ede ade ve nean] Eine Reſtauration 
nit a it G Ibahn, 
ee eee eee, dnia 26. Iutego e e e N 


Vergebung des Baues eines neuen Vieh⸗ rang od godziny 11. do wybudowania 0] Näheres bei E. Drange, örtedricheſtr. 19. 
falles, eines Kellers am Propfteigebäude WI Obörki i sklepu przy kape,] Regelmäßige Lieferanten für größere Poren 
und eines neuen Steinthors an der Kirch- lanit i nowél bhramy w. murze, emen, Schmelz⸗ und Gußbrucheiſen geſucht. 
hofsmauer daſelbſt ſtatt. Zeichnungen und tarza koscielnego tamze. Rysunki i koszto-] Offerten sub 3456. an G. Cohufeld's 
Koftenanfchlä, e konnen eingeſehen werden auf rysy przejrzeé mona na plebanii W Mi-] Aunoncen⸗Bureau, Berlin. Neue Pro- 
der Propſtei Wichorzewo per Buk. chorzewie per Buk. menade 7. 


Provinzial⸗Aktienbank Prowincyalny Bank akcyjny 
des Großherzogthums Voſen. W. IS. Poznanskiego. 


In Na 8 35 des Statuts laden wir Akcyonaryuszöw naszego banku zapra- 
hiermit zur dlesjährigen ordentl Generalver- szamy niniejszem W moe 8 35. statutu 
ſammlung die Aktionäre unſerer Bank auf na zwyczajne tegoroczne walne zgroma- 


Montag den 20. März d. J, BR W Poniedzialek 


Dom. Modrze bei Stenſchewo 
verkauft ca. 30 Stück gut ange⸗ 
fleiſchter Oehſen, die zum größ⸗ 
ten Theil noch arbeitsfähig ſind. 


400 


fette geſchorene Jährlinge eng⸗ 
liſcher Abkunft ſtehen in Bio- 
drusko bei Owinsk zum 
Verkauf. 


Trockenes 


Buchen- u. Birken- 
Holz, 


in beſter Qualität iſt wieder vor⸗ 


Vormittags 10 uhr, räthig bei F 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, er- dnia 20. Marca r. b. Der Verkauf vn due und 
ie en ER przed poludniem o godz. 10, zweijährigen rein und edel ge⸗ 
enſtände der Verhandlun nd: 143 
4) Ver Bricht über Die Lade def Gifte N. 4. u Przy ulley Eryderykowskiöj pod züchteten 


. . * 
und dle Reſultate des verfloſſenen Jahres, Porzadek dzienny obejmuje: 7 PR N 9 ff 2 
2 — eg der Mitglieder des Aufſichte⸗ 1) e wz Fer n intere- I! 8 ea 1 e re t- 
ef‘ . sow i wypadki z roku zeszlego; gelber Pohlſcher Gattung verkauft den Schef⸗ 
3) Die Wahl von drei Kommiffarien zur 2) Wybör czionköw rady nadzorezej; fel mit 5 Thlr. und die Metze mit 10 Sgr. 


Vergleichung der Bllanz mit den Büchern 3) Wybör trzech komisarzy do poröwna- 
und Seripturen der Geſellſchaft und Er⸗ — bilansu z ksiegami iz — Garl Heinze, 
Gutsbeſin Hlecko. 


theilung der Decharge nach richtigem Be⸗ towarzystwa i udzielenie pokwitowania 
Wicken 


o sprawdzeniu. 
Naumann Werner. 


beginnt mit dem 15. Februar 
zu aufgeſtellten feſten Preiſen. 
Coſſin bei Pyritz. 

. Johlange. 

E 
Strohechüte | 
werden zum Waſchen und Moder⸗ 

nifiren angenommen bei 


. Jablonski, 
Grätz. 


Ein noch gut erhaltener Flügel iſt billig 
zu verkaufen Fiſcherei 3, Parterre. 


Nähmaſchinen 

für Handwerker und Familiengebrauch zu enorm 
billigen Preiſen ſtehen zum Verkauf auf einige 
Tage bei Hrn. Brunnenbaumeiſter C Jaglin 
in Samter. . Sade aus Berlin. 


Cigarettenpapier, 1 Carton zu 60 Bu⸗ 
cher a 20 Sgr. bei. f 2 
Adolph Eriebseh, 
Reueſtr. 14. 


funde. 
Die Einlaß ⸗ und Stimmkarten können von | Bilety wejscia i glosowania mogg wedle 


nären am 16., 17. und 18. März c in den tego uprawnieni w dniu 16., 1 1 18. Marea 
Vormittagsſtunden von 9— 1 Uhr im Bank e rzedpoludniowych od 9 1 
lokale in Empfang genommen werden. w lokalu bankowym, 


Poſen, den 9. Februar 1871. Poznan, dnia 9. Lutego 1871. 


Die Direktion. Dyrekeya. 
ie Direktion We 


Waähl⸗Aufruf. de 


Die Unterzeichneten haben ſich unter Zuſtimmung von politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen aus den Kreiſen Birnbaum und Obornik dahin 
verſtändigt, für die bevorſtehende Wahl zum Reichstage den bisheri⸗ 
gen Abgeordneten des zweiten Poſener Wahlkreiſes, Rittergutsbeſitzer 
v. Bethmann Hollweg auf Runowo, der ſich zur Wiederannahme eines 
Mandats bereit erklärt hat, als Candidaten aufzuſtellen und erſuchen 
ihre politiſchen Geſinnungsgenoſſen, nicht nur ſelbſt für Hrn. v. Beth⸗ 
mann zu ſtimmen, ſondern auch in ihren Kreiſen nach Kräften für 
die Wahl deſſelben zu wirken. 

Samter, im Februar 1871. 
Gerlach, Rechtsanwalt. Jaglin, Uhrmacher. v. Knobloch, Landrath 
Kunkowski, Poſthalter. Dber-Bürgermeifter Hartmann (Wronke). 


kauft 


Te F * 
26 fernfeite 4⸗ u. 5jährige 
Oechſen hat Dom. Lubowo 
bei Wierzyce (Kreis Gneſen) 
zum Verkauf. 


Von dem Leopold Müller ſchen 


˖ Wund balſam 
Das Dom. Smielöw bei durch die Zeitungen baljan bekannt und 


‚erkow hat polizellich genehmigt, ein Mittel für außer⸗ 


77 5 ordentlich ſchnelle und leichte Heilung von Hieb-, 
i „N * S * d Br d den, 
8 Stück Maſtvieh 5 3 Feel. Fr "Befindet 


Bürgermeiſter J. Rybke. Poſthalter v. Loeper- Szezepankowo. 
Reefschläger, Schloß Samter. Sasse-Ottorowo. Wandelt- Duſznik. 


Wandelt -Sedzin. J zum Verkauf. 2822 F 2 . zZ 80 0 un 
7 . Der 1 Koen lane Verein Verhältniffe er e a pe En nde be 
für die Kreiſe Koſten, Frau 


feine Blitar Havanna EI Morro à Thlr. 16, 


9 
1 Tabak billig k d find d t 3 
trauadi und Krähen Kriegs- e 
verſamme ſic — unſere allgemein beliebte Hoechfeine Blitar Ha- 


am 24. Februar Vormittag 10 Uhr zer e . e ee 


Thlr. 28 — pro Mille. Dieſe Marken find durchgehend von feinſter Qualität und 
in Liſſa 


2 ſchöner Bagon und gut gearbeitet, in leichter, mittler und kräftiger Waare vorräthig, 
in Kunze’s Hötel. 


ſo daß jeder Beihmad befriedigt werden kann Dieſelben kommen importirten Havanna s 
Tagesordnung: 


an Qualität gleich, während felbe 50 bis 80 Thlr., unſere nur 16—28 Thlr. koſten. Probe⸗ 
kiſten a 250 Stück pro Sorte verſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den 
der Beſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. : 5 
: sdrich & Co,, Cigarren - u. Cigarrettenfab. — Leipzig 

1) Unter welchen Umſtänden iſt eine Verjüngung der Wieſen vorzu⸗ Comptolr: Königsplatz - Ede. 

nehmen, und welches Verfahren iſt dabei anzuempfehlen? Türkiſche Cigarretten Nr. 12 à Thlr. 1, — Nr. 6 A Thlr. 1. 15 Sgr., — Nr. 5 
2) Iſt das Behüten des Klee's im Herbſte des Jahres der Ausſaatſa Ta: — Ne 3 e ee Stüt. 

bedenklich und unter welchen Verhältniſſen? 
3) Zu welchen Erfahrungen, bezüglich des vortheilhafteſten Ernte⸗ 
verfahrens bei den verſchiedenen Produkten von Feld und Wieſe, 
hat die naſſe Witterung des verfloſſenen Sommers Gelegenheit] 


Wie kurirt man Hals⸗ reſp. Bruſt⸗ 
beſchwerden, Blutſpeien 2c.? 
2 
4) die Sandweide in Wirklichkeit die ihr nach Zeitungs⸗ 


Als Antwort auf dieſe Frage diene die Veröffentlichung nachſtehenden Briefes: 
Hein L. W. Egers in Breslau, Fenchelhonigextract⸗Fabrikanten. 

; 1 : E : i r.⸗Minden, den 28. Auguſt 1870. 
berichten zugeſchriebenen Eigenſchaften und iſt namentlich die Skit langer Zeit leide ich an Hals reſp. Brufbeſch werden, welche 
Kultur derſelben auf Sandboden möglich? : vorigen Herbſt in Bluifpelen übergingen. Nachdem ich hiergegen allerlei 

7 a Medikamente und ſonſtige Kuren ohne beſonderen Erfolg gebraucht, de⸗ 
5) Was heißt angreifend, ſchonend und bereichernd wirthſchaften? abſichtigte ich auch Ihr mir als vortrefflich gegen ſolche Leiden 
6) Welche Schlußfolgerungen bezüglich der einzuſchlagenden Zucht⸗ N Fabrikat — Senchelzonig — zu gebrauchen ıc. 
richtung bei der Pferdezucht ergeben ſich aus den Reſultaten der 
letztjährigen Aushebungen und Ankäufe von Pferden für die Armee? 
7) Berathung über einen in dieſem Frühjahr in Liſſa zu veran⸗ 
ſtaltenden Zucht⸗ und Mafiviehmarft. 
8) Wilches Aufzuchtsverfahren für Kälber iſt für kleinere Wirth⸗ 
ſchaften das geeignetſte? 
9) Welche Einflüſſe übt die Kälte auf die Gewächſe aus und welche 
Mittel ſind zum Schutz dagegen anzuwenden? 
10) Welche Erfahrungen ſind über die Erkrankung der Schafe unter 
milzbrandartigen Erſcheinungen und deren Heilung gemacht? 


| er Vorſtand. 
Penſions⸗Anzeige. Sen Mehlkäufern 


Die Aufnapme junger Mädchen in melr zur gefad. B-aytung, daß Unterzelchnete vor und Küche beftehende Wohnung iſt vom 1. miethet werden durch M: Adntinifträtor 
enfionat findet wie gemöhnli zu Oftern|heute ab kein ſobenanntes „Ausſchüttegeld“] April e zu vermiethen. Näheres bei Kauf- anheimer 
1 Näheres durch das Progeanım der e 10 1e 4051 Große Gerberſtraße Nr. 18. 
= n En kl. Gecättstotal eſucht. Adreſſen] 2 feine tapezirte Zimmer mit auch ohne Moͤ⸗ 
Helene Fr om * Feel rere tei en. en Err. 20. i. Laden.] bel find vom 1 März Halbdorfſtraße 2b im 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule 
zu Sagan. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Taube, Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſen Buchhalter. 


Der L. W. Egers'ſche Fenchelbhonigextract, wovon jede Flaſche zum Zeichen der 
Echtheit Siegel, Bacfimile, ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. = 
in Breslau tragen muß, if nur einzig und allein zu haben bei Are 
Wuttke.in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 8/90, S. G. Sehubert in Liſſa, 
. Hasse in Schmiegel, Samuel Pulvermaonher in Gueſen. 


Fir Mferdeheſin⸗ J Maglenſtr. 6. 2 Tr. 1 möbl. 8. 5 The. 
r Pferdebeſitzer. n eren nett 2 9 Se _ 

zur si ‚Bier! ebefiher. = gegen] Eine freundliche unmöbl; Stube nebſt Kam⸗ 
r für 36 Thle. jäbeli$ wom 1. Mpril 


Spath vol dem Generzl⸗Depofltae ] Breiteſtraße 24 zu vermirihen, 
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C. F. Mabbow. J. NabboWw. M. Hei] Markt- ft. Breslauerfir.u@te 60 L. Stec in vermisihen. n 
mann. J H. Reich. ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres⸗] Stuben⸗ Kollege wird geſucht Walliſchei 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 91, 2 Treppen. 7 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Meſangb neh 


＋ fü ＋ 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 


bis 4 Thlr. auf Lager. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Nachricht 
für alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ iſt un ⸗ J! 


Zur Kgl. Pr. Staats-Lotterie 
Ziehung 3. Klasse den 7. März 


verkauft und versendet Antheilloose 
1 1 * 1 2 4 1 8 


57 Thlr. 28%, Thlr. 14%, Thlr. 7°/, Thlr. streitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di⸗ 
Yo 1/4 PR rekt ohne Kommiſſionair und ohne 


3%, Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. onorarkoſten, 


Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Erstes und ältestes Lotterie-Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


Geſucht wird zum 1. April d. J. 
eine Wohnung in geſunder SB 
mit mindeſtens 5—6 heizbaren Zim- en: 
mern, Mädchenſtube, mehreren Kam⸗ en act, Ga 
mern und ſonſt entſprechendem Zu⸗ 
behör. Hierauf reflektirende Ver⸗ 
miether werden gebeten, ihre Adreſ⸗ N 
ſen mit Angabe des Miethspreiſes Piet Abend 
baldigſt dem Herrn Mylius ein⸗ überſandt werden. 


angabe der. Prin 


Nummern mit 


f Sen während lee 12h 
1 ſchaffen, denn es wurden während ihres „ 
gen e oder Einsendung des u Be ens beit „30,000 Ab onnenten 
2 durch dieſelbe vortheilhaft plaeirt. — Insbe⸗ 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. ſondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh⸗ 
rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Techniker, Werkführer u. ſ. w. eine große 
Auswahl von Stellen genau unter Namens. 
pale Direktionen ꝛc. zu 

jeder Zeit darin mitgetheilt, 
Stellen für jeden anderen Berufszweig 
höherer und niederer Charge, incl. Civil⸗ 
Nummer enthal 


Man abonnirt auf die 
Liſte beim Redakteur: A. Retemeyer in 
Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 5 nächſten 
1 Thlr. oder auf 13 Num- 
mern mit 2 Thlr., wofür umgehend die 
die übrigen Nrn. jeden 
Abend franko unter Kreuzband 
Poſt Anweiſung genügt zum 


2 Für eine Domaine i. Schle⸗] Ein tüchtiger 
ſien mit bedeutendem Fabrikweſen und Wirt 


Forſt wird vom landwirthſchaftlichen hſchafts⸗Inſpektor 
Büreau in Berlin ein umſichtiger, einer polniſch und deulſch ſprechend, der ein größe. 
Sgr.] A 


Sladl⸗Chealer in Poll. 
Dopnerſtag 16. Febtuar. Am Teen | 
Lußfpieh in 1 Akt von Th. Barriere i 
Jules Lorin. Nach dem Hranzöſiſchen . 
bearbeitet von M. A. Grandjeau. Er IHM 
Luft'piel in einem Akt von Julius N 
Pinne. Romeo auf dem Büreau. Shut 
Ei 3 — Mk 1 4 8 für get 
4 reitag, den 17. Februar. Bent 
in Forſtmann und Jäger, |ypspetenenng , Ber eee 


der fein Fach aus dem Fundamente verſteht n Laube | 
und "mit den Beten Bivanifen werfehen i Denne Sie eren a 


Zillerthaler. Liederſplel 
ſucht eine Stelle als ſolcher. Näheres zu er⸗ molle, 
fragen Wallſtraße r. 8. Woſen s ee 


< In Vorbereitung: Roſenmüller 1 
Ein Fonzeffionirter Hauslehrer, neh Altes den Bt, Carb Nena ht. 


RE 188 Menn, in 5 Akten von Dr. opfer. 
eitet, wünſcht zum 1. Apr tellung. Nähe 7 
res durch die ee. dieſer Zeitung. a Hoss Tauber’s ' 


Ein militärfreier 8 t in ei * ö 
en ae a e dee, Pi 1 Volksgarten ‚Theator 
S . . 0 . d. 38. . . Be f 

2 - = 2 a 3 Ein alter Dienfibote, — Ein de, 

Diejenige Perfon, welche zum chen auf dem Gomtoir, — Ballet 
Herrn Direktor in Dzialin böswil⸗ (Ohne Tabaks rauch) um 
liger und verleumderiſcher Weiſe ge-| Extra» Vorſtelung zum Benefit für * 
ſagt hat, ich hätte ein Abkommen 


Görner. Die Di > 
mit einem Arzte getroffen in Betreff 
der verſchriebenen Rezepte, erkläre 


Lamberts Salon 
ich hierdurch für einen ganz gemei⸗ 


Sonnadend den 18. Februar: ll | 
nen und ehrloſen Menſchen, der 0 | 


Großer Maskenb 
durch ſeinen ſchmutzigen Charakter“ mit und ohne Maske 
meinen und meiner Familie ehrlichen 


großeren Verwaltung gewachſener, cherer res Gut mehrere Jahre felbſiſtändig bemirth- 
5600 en ſchaftete, ſucht Aa 5 Jaden oder auch 
freie Wohnung und Tantiesme. (frützer. Offerten unter . E. poste rest 
Joh. Aug. Goelsch, Bür.-Vorfb. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


Den vielfachen Anfragen hiermit 


ur Ant 


CFF ͤ ² mA ˙ AA 
Ein Conditorgehülfe 
findet dauernde Beſchäftigung. Näheres in der 

Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling mit einer guten Handſchrift 
findet ſofort Stellung in dem Tuch und Mes 
nufaklurwaaren⸗Geſchäft von 

D. Davidsonn in Guiewkowo 


Für mein Colonial⸗ und Deli⸗ 
kateſſengeſchäft ſuche ich einen mit 
Vakanzen den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehenen und beider Landesſprachen 
mächtigen 


Lehrling 


jofortigen Eintritt. 


aber auch 


a als Beſtellung. 
reichen zu wollen. . Ein Jugenicur ſucht 

Krämerfir. 1, 3 Tr., iſt ein freundlich 
möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren zu verm. 
Har eine außerordentlich gute u 
Hagel⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


werden in den Städten, ſo wie auf dem Lande 
der Provinz Poſen, geeignete u. leiſtungs⸗ 


jqähige A enten geſucht. Bewer⸗ 


er belieben Ie! an die Annoncen ⸗Er ⸗ 


bei gewerblichen 


in Berlin. 


er in Berlin sub ©. . 229. ſchleu · ins terinnen, Köche, 


ssigft einzureichen. 


Agenten gegen Probiſion 
zu Geſchäftsvermittelungen 


induſtriellen Anlagen. 
Adreſſen sub. A. 4412 befördert die 
Annoncen. Expedition von Rudolf Moſſe 


Durch das Placirungs⸗Burenu F 


E. Anders, Gr. Ritterſtr. 14 


edition von Wansenssteles , Va ſind zum J. April ſehr viel Stellen für Wirth⸗ 
; Kinderfrauen, 
ener und Kutſcher ꝛc. zu finden. 


II. Hummel, 
Breslauerſtr. 9. 


Ein Hausknecht 
wird gegen freie Wohnung geſucht. 
Näheres bei dem Beſitzer, am grü—⸗ 
Inen Platz Ne. 1. 

Einen zubertäffigen Windmüllergeſellen 
ſucht bei gutem Gehalte, zum fofortigen An, 
tritt der Mühlenbeſitzer 


T. Schmidtchen 


in Chudopeice bel Pinne. 


Heſtauraut Tivoli 


Freitag den 17, Februar Vormittags? 


Anfang 9 Uhr. t. 
; 3 entre: Herren 15 Sar, Damen 10 My 
Namen beſchimpfen will. Billets find auch vorher bis 5 uf 
okale fe un en Herren N 
3 ö 7 teuren F. W. Dorn, viten Mar 
Apotheker in Klecko. 8. Sachſe Schloßstraße, und Maste 
1 . flether Kaliſcher, Waſſerſtraße, für de 
Für die Mitglieder des Allg. Männergeſang⸗ Ja 12½ Sgr., für Damen à 7½ Sar! 
Vereins. Das am 18. d. proſektirte Tanz⸗ hoben. N 
kraͤnzchen im Volksgarten fällt aue. Die] - Maskenarzüge find in der Garderobe 
Geſangproben finden regelmäßig jeden Don ⸗ haben. Demaskiren nach Belieben. 14 
nerſtag wieder flat. Der Vorſtand. J. Lambert 1 
Familien⸗Nachrichten. — 
Hierdurch allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht daß unfer einziger Sohn 
Theodor Seifert am 23. Januar c. zu 
N am 1 m Fa \ 
owanowko, im 8 b war 2 2 0 
Die trauernden Eltern Wellfleiſch, N 


Ferdinand und Auguſte Niesſte.] wozu ergedenſt einladet Y | 
g Carl Blaschke, Al Gerbe 


Börſen⸗Celegramme. 


Newport, den 21. Januar. Goldagio 104, 1882. Bonds 1093. 

Berlin, 16. Februar. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen malt, pr. 
Febr. März 76, April Mai 761. — Roggen matt, loko 53,  Bebruar- 
März 524, April⸗Mai pr. 1000 Kilogr. 5 4 Mal ⸗Juni 533. — Rüböl 
matt, lots 28. 16, Febr.⸗März 28. 12, April⸗Mai 28. 16. — Spiritus 
matt, per FJebr⸗März 17. 9, April-Mai 17. 27, Mai⸗Juni 17. 21. per 
10,000 Litres (n Rt. u. Sgr.) — Hafer ſtill, pr. Marz 474 pr. 100 Kil. 
— —.— lolo 154. — Staatsbahn 2044. — Lombarden 963. — 
Italſener 55. — Amerik. 968. — Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1564. — Türken 
41. — Te pCt, Rumänier 47. — Stimmung: eher matt. 


Börſe zu Poſen 
am 16. Februar 1871. 


Wonder Kein Geſchäft. 
milicher Bericht.] Noggen. pr. Febr. 483, Sebr.⸗März 484, 
ahr 49%, April⸗Mai —, Mai⸗Juni 504. 
ritus [mit Faß] gekündigt 30,000 Quart. pr. Febr. 143, März 
14% April 15}, Mat 16 f, Jun 154, Juli 16}. 


[Frivatbericht.] Wetter: Thauwetter. Roggen: flau. pr. 
org 1 f N do, Frühlahr 493—3 bz. u B., Mal unt 51— 
u uni⸗ N 

x 5 155 weichend. Gel. 30 000 Quart. pr. Febr. 143 bz. u. B., 
März 15—14 % b., B. u. G., April 151 G., Mat 1555 bz u. G., April⸗ 
Mal 15%, bz. U. B., Juni 1544 B., Juli 164 B. Loko ohne Faß 148 bz. 


Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 15. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 288. Thermo- 
meter: 3.0 +. a Trübe. — Wenn man geſtern die Stimmung 
für Roggen bei aller Geſchäftsſtille als feſt bezeichnen durfte, ſo wird 
man fie heute eher als matt bezeichnen müflen. Loko fehlt es an Offerten 
und in den einzelnen Fällen, wo möthig e kaufen müflen, find den Eig- 
nern verhältnißmäßig hohe Preiſe bemilligt worden. Der Umſatz iſt eng 
begrenzt. — Roggenmehl unverändert. Gekändigt 500 Ctr. Kundi⸗ 

spreis 8 Ri. Sgr. per 100 Kllogr. — — ohne weſentliche 
— Kite loto lie verkäuflich, Termine il — Rüböl 


en 
recht matt und Preiſe zu Gunſten der Käufer, dabei aber nur wenig belebt. 
— Spiritus flau. Vermehrtes Angebot hat auf die Preiſe merklich ge⸗ 
drüdt. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 10 Sgr. — 
Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 60—78 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, 
Febr. März —, April Mai 77764 bz., Mat-Junt 78 B. Juni⸗Juli 79} 1 
Zult-Mug. 795 B., 7% G. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 50-544 Rt. 


N — — ee 
verändert, loto 14 . B., pr. Febr. 13% by. u. B., Hebr.⸗Marz 13“ 7200 
1 ar 137 E., April Ma 14 U, l- Juni 144 B., Sepebr n 
1000 . und kleine 39—62 Rt. nach Qual. — Hafer loko per | 13 B. — eee pro Ctr. 66 — 6e Sgr. — Leinkuchen bro ht 
84—46 Sgr. — Spfritus unverändert lofo 15 B., 144 G., pr. 
fen | u. Fibr.⸗März 15 7½ H bz. u. G., April. Mat pr. 100 Liter à 100° 
Rt. B., Mal⸗Junt 171 B., Juni⸗Juli 174 G. — Zink ohne Umſa 
Die Börfen-Kommiffion. 


1 
Witterung: bedeckt. 


„ 
> 


10 — Sept. 18 Rt 13-16 Sgr. bz. Mehl. Welzen- 

mehl Nr. 0 104 10 Rt., Ne. 0 u. 198 94 N. Ne gen mehl N 0 84 — der eee Bromberg er | 
8% Ri: Nr. 0 u. 1 8yu— TH Rt. pio Rr. 100 Allogramm Br. unverſt. W A Irersenrf. . B. 

inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. vu. | pr. 100 Kl. Brutt. unverſt. inkl. Sack; nverfteuert, * 100 U. 

+ diefen Monat 8 Rt. 6 Sgr. G., Bebr-März 8 Rt. bz. Mpril-Mai 7 Rt. Benennung der Fabrikate. , pe See. 
7 Sgr. G., Mal⸗Juni do., Junt⸗Juli 7 Rt. 274 Sgr. G. (B. H. Z.) : x „XI. . 

Stettin, 15. Februar. [Amtlicher Berſcht.] Wetter: trübe, | Weizen Wehl Nr. I. ; 7 23 

Morgens — 6 R, Mittags — 2° R. Barometer: 28.6. Wind: O. — P Bu TE . 8 9 
Weizen 7 verändert, p. 2000 = loko geringer gelber 60-65 Rt., 7 „„ „ ya tr 20 — 

beſſerer 6769 Rt., feiner 72—75 Rt., weißer und bunter 67—75 Rt., Ales hl RER re 24 27 7. 

let 


83 fBbpfd. gelber per Febr. 764 nom., Brühjahe 774,4 bz. u. G., Mal- Juni ele Dan 
78 bz. Junt-Jult 784 z. 79 B. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Roggen⸗Mehl Nr. 1. 
Ioto 8 50—54 Rt, pi Febr. 53 G., Früh fahr 533, 4} bz. u. G., 1 Mie .. e 
rn 200 php 2 5 115 ya Bafla erſte 421 PP 
efragter, p. . Into 44—4 „6 p ahr pomm. - | Semengt Mehl baden). 2: 
SEE 28 ©, (ale. 40 8 — Hafer unteränkert p 2000 MID. le Bann e Gaube .. 


— 
= 


\ 


46-48 Rt, pr. Brühfahr 484 B. — Erbſen file, p. 2000 Pfd. Ioko | Butter Mehl 24 
Butter- 4/—48 Rt., Koch⸗ 52594 fir — Rüböl g p. 200 A te BG, A Pia Alone 14 
Pfd. loko flüffiges 29 Rt. B, gefrornes 284 B., pr. Bebr. 28 B April | Graupe Nr. J. 0 — 
Mai 29 B., Sept.⸗Olt. 27 B. — Spiritus etwas matter, pr. 100 Liter a 2 Eh. 10 


100 % Toto ohne Faß 168 bz., mit leihweiſen Bäffern 165 bz., kurze Lieferung 
mit Faß 145 15 pr Bebr. 163 G, Frühlahr 174 B, Maf-Juni 17 B., 
Junt⸗Ju' i 174 B. u. G., Juli⸗Aug. 18 8, 72 ept. 181 B. — Ange 
meldet: nichts. — Regulkrungspreiſe: Weizen 76 Rt., Roggen 53 


SSS 
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Err 
— 
* 


. un * wg we) 
Grütze Nr. J. 

„ e 
c- ele NE eee 2118 


— 
S ET u 


I 
FIFELIITLIIIEITANTI 


Nu 


Rt., Rüböl 28g. Ri., Spiritus 164 Ft. — Lupinen p. 2000 Pfd. gelbe | Futker⸗Mehl Gun 
44.47 Rt. — Dotter pr. 2000 I. loko feiner 88 Rt 5 — Pekro⸗ 2 . | | | 
leum loko 7 Rt. B. — Leinöl loko inkl. Faß 12 Rt. bz., 121 B. — Uebersloht 


4 u 97 
Leinſamen, Pernauer 12 Rt. bz., belteb/efte Marke 124 * Sies) der in Losen ankommenden und abgehenden Posten. . 


Breslau, den 15 Februar. Ankommende Posten. | Abgehende Posten, . 
P R · ( R ‚ ——— ů¶ͤ p [0 1 
Preiſe der Cerealien. n e 6 U.45M.frühPers.-Postn. on 
nl . r 
In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll. 12 5 i — 2 1 [ . Wen 
pro preuß Schff pfund = 100 Kilogramms. 1720 vorm eG % . „ 
feine m. ord. . feine müttle ord. Ware. 2 % Fiche. ft 15 .. 7270 | 
— — —ů—— 7 Z 
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SEE) Vinterrübſen 253 214 228, Bordeaux, 15. Febr. Die Nationalverſammlung u. #7 
238 Sommerrübſen. 238 228 208 „ Wahlprüfungen vor. Der Präfident theilte beim bu | 
SSS 1021 „ 180 „ 10 „ | fehloffe mit, die Kammer werde morgen zur Konſtitutrung ng 
„ eee 0 : Regierung ſchreiten. Derſelben wird die Aufgabe obliegen, 


Breslau, 15. Febr. [Mntiidder Ve one] Kleefast, 
feft, orbin. 14—17, mittel 18-20, fein 21—22, 
hochfein 224—234 T 


r. 

Febr. u. en 50 B. u. G., März⸗April 503 B., April. Mai 513 15 
2“ bz. u. B., Juni⸗ Juli 53 bz. — — 4 7 pe. Gebr. 73 

. — Gere pr. Febr. 46 B. — Hafer pr. Febr. 444 B. Lupinen 
matt, p. 90 Pfd. 47— 52 Sgr. — Raps pr. Febr. 125 B. — Rübö! wenig 


Dru und Verlag von W. Decker & Co. (d. Rel) in Polm 


mens der Verſammlung in die Verhandlungen über die 
und Friedens frage einzutreten. a5. 
. Depeſchen wiederholen wir, weill ſie nicht in allen ri 


plaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


— a — 


